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    Das Buch


    Zhara lebt in einer Welt, die durch die Dunkelheit beherrscht wird. Götter und Gestaltwandler sind lange verschwunden. Doch dann erfährt sie, dass in jeder Generation ein Mensch geboren wird, der die Fähigkeit besitzt, der Menschheit das Licht zurückzubringen. Als sie sich auf die Suche nach dem Wesen macht, das sie nachts in ihren Träumen zu sich ruft, beginnt eine Reise voller Gefahren und Geheimnisse, die die Welt ein weiteres Mal verändern wird.
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    Der Wissenschaftler schaute durch die Scheibe, whrend das Mdchen verngstigt in der Ecke eines kleinen Raumes sa. In der Hand hielt sie eine Decke. Eine Schwester in einem weien, unscheinbaren Kleid betrat den Raum. Sie lchelte das Mdchen freundlich an, doch es half nichts. Das Kind blieb bewegungslos sitzen und schaute die Schwester nur wachsam an. Der Mann vor der Scheibe verzog die Lippen zu einem Strich. Es lief nicht nach Plan. Und das hasste er. Die Schwester packte das Kind schlielich, nachdem kein freundliches Zureden half und hob es unter groer Anstrengung auf das Bett. Der Mann konnte die Schreie nicht hren, aber er sah ihr Gesicht. Von den Trnen unberhrt drehte er sich zu einem seiner Assistenten um.


    Gebt ihr etwas zur Beruhigung. Ihre Blutanalysen sind fehlerhaft. Wir brauchen noch eine Probe. Seine Stimme klang kalt, whred seine Augen den Kampf im Inneren des Raumes beobachteten. Im Stillen musste er ihren Mut bewundern. Die Lampe auf dem Gang gab seinem markanten Gesicht ein kaltes, fast schon gespenstiges Aussehen. Der Assistent nickte, ging in einen Nebenraum und kam mit einer Spritze wieder. Als er das Zimmer betrat, sah das Kind ihn mit gehetztem Blick an, whrend die Schwester sie auf das Bett drckte. Doch das kleine Bndel hatte keine Chance. Die Nadel durchstie ihre weiche Haut und dann dauerte es nur noch Sekunden, bis das starke Mittel anfing, seine Wirkung zu zeigen. Der Wissenschaftler ffnete nun ebenfalls die Tr und trat ein. Sein Blick war nachdenklich auf das schlafende Kind gerichtet. Sie war anders als die anderen. Ihr Blut war auergewhnlich. Sein Ziel war es nun, zu entschlsseln, was es damit auf sich hatte. Er wrde sie behalten und seine Tests durchfhren. Niemand konnte ihn daran hindern. Als die Schwester ihm eine weitere Spitze brachte, um das Blut zu entnehmen, machte er sich mit kalter Przision an die Arbeit.
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    Leise klopfte Zhara an das Glas. Mit pochendem Herzen schaute sie sich um, ob jemand sie beobachtete. Als das Fenster geffnet wurde, lie sie sich lautlos ins Innere des Hauses gleiten. Ihr Freund Jeral wartete bereits auf sie, eine Laterne in der Hand, damit sie in dem alten Gebude etwas sehen konnten. Ihr blonder Haarschopf leuchtete im flackernden Licht. Vor etwa zwei Wochen fingen bei Zhara die Trume an. Ein Wesen rief sie zu sich. Immer wieder stand sie in dieser Hhle, an deren Wnden seltsame Zeichnungen in einem unheimlichen Licht leuchteten. Von irgendwoher konnte sie Wasser gegen etwas schwappen hren. Der Geruch nach verbrannter Erde kitzelte sie in der Nase. Und mit einem Mal stand er vor ihr. Sein Krper stand in Flammen, doch es schien ihm nichts anzuhaben. Auch wenn Zhara nicht wusste, was fr eine Art Wesen das war, hatte sie keine Angst. Die Augen schauten sie mit einer Weisheit an, die sie nie vermutet htte. Die Federn schimmerten golden durch die Flammen. In ihren Gedanken hrte sie immer wieder die Worte: Es ist Zeit.


    Wenn sie nur wsste, fr was die Zeit gekommen war. Darauf bedacht, ja kein Gerusch zu machen, schlichen sie durch die Rume und Gnge, bis sie fanden, was sie suchten. Laut Jerals Informanten war dieses Gebude einst eine groe Bibliothek gewesen. Die Bcher zogen vor etwa 10 Jahren um, doch einige alte, verstaubte Exemplare hatte man einfach zurckgelassen. Die Regentschaft lie die alten Legenden in Vergessenheit geraten. Und tatschlich. Sie kamen an eine Tr, die durch schwere Eisenketten verschlossen gehalten wurde. Der Computer an der Wand, der einst automatisch die Verriegelung regelte, war schon lange auer Betrieb. Ein aufgeregtes Kribbeln in der Magengegend sagte ihr, dass sie gefunden hatten, wonach sie suchten. Jeral ffnete mit geschickten Fingern und seinem Werkzeug, das er immer bei sich trug, das Schloss der Kette. Zhara konnte sie gerade noch auffangen, bevor sie auf den Boden fallen und die Patrouille, die in dieser Nacht durch die Straen und Gassen lief, auf sie aufmerksam machen konnte. Den Bewohnern des Dorfes war es strengstens untersagt, nachts die Huser zu verlassen. Als sie den Raum betraten, wirbelten Staubflocken auf. Die Bretter unter ihren Fen knarrten. Jeral gab ihr ein Zeichen, dass sie sich beeilen sollten. Nickend stimmte sie zu. Sie wollte definitiv nicht herausfinden, was geschah, wenn man sie erwischte. Und doch hatte ihr Wissensdurst sie wieder einmal die Regeln brechen lassen. Als sie mit einem Fu durch eines der kaputten Bretter brach, schlang Jeral schnell einen Arm um ihre Taille und hielt sie fest. Trotz seiner schlanken Figur besa er eine Kraft, die sie immer wieder erstaunte. Seit sie als Kind ins Dorf gebracht worden war, waren sie nun befreundet. Niemand kannte sie so gut wie Jeral. Doch erst im letzten Jahr war sie sich ihrer Gefhle fr ihn bewusst geworden. Zhara hoffte instndig, dass er ihren schnellen Herzschlag und ihren stockenden Atem nicht bemerkte. Als er sich sicher war, dass niemand das Haus strmen wrde und ihr nichts passiert war, lie er sie los. Einen kurzen Moment zgerte er, doch sie zwang sich, nicht zu viel hineinzuinterpretieren. Schnell suchten sie die Bcherregale ab. Der Schein der Lampe gewhrte ihnen dabei nur begrenzt Licht. Ein Buch mit einer goldenen Schrift zog ihre Aufmerksamkeit auf sich. Vorsichtig zog sie es aus dem Regal. Mit einer Hand wischte Zhara die Staubschicht ab, sodass sie den Titel lesen konnte.


    Die Legende des Lichts, flsterte sie leise. Doch ein Gerusch im hinteren Teil des Hauses lie sie erschrocken zusammenfahren.


    Komm schnell, die Patrouille. Wir mssen los, flsterte Jeral ihr ins Ohr. Das Buch steckte sie in ihre Tasche. Die beiden Eindringlinge verlieen das Haus durch das gleiche Fenster, durch das sie hineingekommen waren. Vor ihrem Zuhause trennten sie sich. Wie sie es schon so oft zuvor getan hatte, schlich Zhara sich ins Haus. Ihr Zimmer lag im Erdgeschoss, direkt neben der Kche. Ihre Pflegeeltern schliefen im ersten Stock. Als sie die Tr ihres Zimmers hinter sich schloss, atmete sie erleichtert aus. Vorsichtig setzte sie sich aufs Bett, immer noch darauf bedacht, ja keine Gerusche zu verursachen. Lynn, ein weiteres Pflegekind, schlief nur zwei Rume weiter und hatte kein Problem damit, ihr das Leben schwer zu machen. Ehrfrchtig nahm sie das Buch aus ihrer Tasche. Eine Kerze erhellte das kleine Zimmer, sodass sie die Zeichnungen auf den ersten Seiten erkennen konnte. Vorsichtig fuhr sie mit dem Zeigefinger ber die Abbildung der Sonne. Die Welt musste schn ausgesehen haben, als es noch die Sonne und das Licht gab. Laut dem, was Zhara im Laufe ihres kurzen Lebens aufgeschnappt hatte, stellten sich die Menschen vor ber dreihundert Jahren gegen die Gtter, die nur durch den Glauben der Menschen existieren konnten. Die Wissenschaft machte groe Sprnge, immer Neues wurde entdeckt.


    Bis man die Atombombe erfand.


    Die Machtgier der Regierung kannte keine Grenzen. Immer mehr fremdes Land wurde erobert, die alten Vlker wurden unterdrckt und versklavt. Neben den Menschen existierten die Gestaltwandler. Doch Neid und Missgunst fhrten beinahe zu ihrer Ausrottung. Man vermutete, dass sie noch existierten, doch sie hielten sich versteckt. Lebten in Wldern, in die kein Mensch einen Fu setzten wrde. Menschen, die sich selbst als rational denkende Individuen betrachteten, hielten Abhandlungen darber, dass die Gtter nicht mehr Bestandteil dieser Zeit sein sollten. Immerhin hatten es die Menschen geschafft, eine Lebenserwartung von 150 Jahren zu erreichen. Krankheiten gab es so gut wie gar nicht mehr. Da es mit der Zeit zu viele Menschen auf der Erde gab, wurden immer mehr Wlder abgeholzt, um mehr Lebensraum zu schaffen.


    Bis zu diesem einen Tag, ber den keiner ffentlich reden durfte.


    Die mchtigste Regierung der Welt befahl den Angriff mit einer Atombombe. Sie sollte nur in eine grere Stadt einschlagen, alles war vorher sorgfltig durchgeplant.


    Die Auswirkung konnte damals niemand voraussehen, doch der Preis war letztendlich zu hoch. Die Hlfte der Menschheit wurde ausgelscht. Zum einen durch die Welle, die die Detonation auslste. Danach verschwand die Sonne, die Menschen starben unmittelbar oder erst einige Wochen spter an der Verstrahlung. Panik brach aus und jeder kmpfte um sein eigenes Leben. Die berlebenden teilten sich in zwei Fraktionen. Die einen verschrieben sich der Wissenschaft, die anderen kehrten zu den Ursprngen zurck und gaben den Gttern einen Teil ihrer Krfte zurck. Die Vegetation erholte sich ein wenig und bot diesen Gruppen an Menschen einen Lebensraum. Innerhalb eines Tages nach der Zndung der Bombe hatte sich eine Schicht aus giftigen Gasen, Staub und noch viel mehr ber die Erde gelegt. Damit war die Dunkelheit geboren. Zudem gab es Erdbeben, Strme und Flutwellen, die schreckliche Folgen nach sich zogen. Eine neue Regierung, die sich die Regentschaft nannte, bernahm die absolute Macht ber alle Lnder. Als Zhara sich von den Bildern losreien konnte, schlug sie die erste Seite auf und fing an zu lesen.


    


    Ihr Leser, die ihr diese Seiten des Wissens in Hnden haltet, gebt die Hoffnung nicht auf. Mein Name ist James S. Tiguar. Es ist jetzt 2 Jahre her, seitdem das Unglck die Welt ins Chaos gestrzt hat. Als Wissenschaftler an einer der bedeutendsten Universitten der Welt habe ich lange Jahre geforscht. Doch nun spre ich, dass ich sterben werde. Die Strahlung, der ich ausgesetzt war, hat mein Todesurteil unterschrieben. Im Angesicht des Todes zog es mich zurck zu meinen Ursprngen, zu meinen Ahnen. Dort traf ich eine Schamanin, die von sich behauptet, von Gestaltwandlern abzustammen. Um meinem ruhelosen Geist ein wenig Linderung zu verschaffen, erzhlte sie mir von ihren Visionen. Der Gott des Lichtes sprach zu ihr. In jeder Generation wird jemand geboren, der die Fhigkeit besitzt, das Licht aus dem Gefngnis zu befreien, in das die Menschen es gesteckt haben. Die Hoffnung der Welt lastet auf den Schultern dieses einen. Nun habe ich lange an diesen Worten gezweifelt, denn ich hielt die Schamanin nicht wirklich fr zurechnungsfhig. Doch ich sehe, was die Menschen, die der Wissenschaft abgeschworen haben, durch ihren Glauben erschaffen haben. Die Gtter sind diesen Menschen gegenber gndig gestimmt. Solange es mein Krper zulsst, werde ich die Welt bereisen und diese Vision der Schamanin prfen. Sie sagt, es gibt andere, die dasselbe sehen wie sie. Doch 


    


    An dieser Stelle war die Schrift verschmiert und Zhara konnte den Rest des Textes nicht mehr entziffern. Die Zeit hatte ihre Spuren hinterlassen. Die folgenden Seiten des Buches bestanden aus Reiseberichten, teilweise in einer Sprache geschrieben, die Zhara nicht kannte. Sie verbrachte fast die gesamte Nacht damit, das Buch durchzulesen. Zumindest die Texte, die sie verstand. Zum Schluss fielen ihr einfach die Augen zu. Erst das Klappern von Tpfen in der Kche lie sie aufschrecken. Mit einem Blick auf das Buch war ihr Entschluss gefasst. Violett bereitete gerade das Frhstck vor, als Zhara die Kche betrat. An ihrer Schulter hing ihre Tasche, in der sich all ihre wenigen Habseligkeiten und das Buch befanden. Als die ltere Frau ihr einen Blick zuwarf, versuchte Zhara, keine Miene zu verziehen.


    So, du hast also beschlossen, uns zu verlassen?, sagte Violett ohne ein Gefhl in der Stimme. Sie nickte. Zhara hatte keine Ahnung, wie ihre Pflegemutter reagieren wrde. Aus einer Schale auf der Arbeitsplatte nahm sie sich einen Apfel. Als sie hineinbiss, betrat Lynn den Raum und warf ihr ein hmisches Grinsen zu, das bei Zhara einen sauren Beigeschmack hinterlie. Irgendetwas stimmte nicht.


    Wie ein in die Enge getriebenes Tier schaute sie zur Tr und schtzte die Entfernung ab. Violett war eine stmmige Frau, die gut zupacken konnte, wie sie aus Erfahrung wusste. Doch bevor sie ihre Gedanken zu Ende bringen konnten, betraten zwei Mnner durch die einzig verfgbare Tr die Kche. Beide besaen Arme wie Baumstmme und breite Schultern. Wahrscheinlich Minenarbeiter. Die Blicke der Mnner waren auf sie gerichtet, die Arme entspannt vor der Brust gekreuzt. Violett arbeitete ungerhrt weiter und beachtete die Mnner nicht. Bei ihren Worten lief Zhara allerdings ein kalter Schauer ber den Rcken.


    Zu schade, Zhara, aber wir haben andere Plne. Die Mine bentigt neue Arbeiter. Du bist jetzt alt genug und die Zeit ist gekommen, dass du deinen Teil fr die Gesellschaft verrichtest. Da du deine Sachen ja bereits gepackt hast, kannst du gleich aufbrechen. Noch immer schaute Violett nicht auf. Doch diese Worte unterschrieben mit eiskalter Klarheit Zharas Todesurteil. Niemand berlebte in den Minen mehr als ein Jahr. Da kein Mensch mehr freiwillig dort arbeiten wollte, veranlasste die Regentschaft, dass Straftter und Andere, die sonst nicht vermisst wurden, ihre Arbeit dort verrichteten. Zumindest wurde das unter vorgehaltener Hand auf den Straen erzhlt. Als einer der Mnner ein Schritt auf sie zutrat, wohl wissend, dass sie nicht freiwillig mitkommen wrde, warf sie ihm den angefangenen Apfel ins Gesicht. Obwohl sie dadurch natrlich keinen Schaden anrichtete, verschaffte ihr diese Aktion ein klein wenig Zeit. Sie warf sich mit voller Wucht gegen den anderen Mann, der direkt vor der offenen Tr stand. Ihr Glck bestand darin, dass er ber die erhhte Trschwelle stolperte, ansonsten htte sie ihn mit ihrem Krpergewicht wohl kaum umwerfen knnen. Auerdem war sie nicht gerade zimperlich zu nennen. Zum Glck. Denn diese Aktion wrde ihr einige blaue Flecken und vielleicht sogar Prellungen einbringen. Wie im Training mit Jeral richtete sie sich schnell wieder auf und stellte sich kampfbereit hin. Alle Waisenkinder im Dorf wurden seit frhester Kindheit in Selbstverteidigung unterrichtet, um sich im Ernstfall wehren zu knnen. Durch Schmuggler gelangten sie zu Waffen. Doch leider hatte Zhara ihr altes verrostetes Schwert im Wald versteckt, damit niemand es fand. Als der Mann, den sie umgeworfen hatte, sich aufrichtete und sie nun mit Mordabsichten im Gesicht anschaute, lchelte Zhara ihn hhnisch an. Sie konnte nichts dafr, doch die Menschen zu reizen lag anscheinend in ihrer Natur. Es gab nur zwei Mglichkeiten. Entweder sie schaffte es zu entkommen oder sie musste die Mnner so reizen, dass sie sie sofort umbrachten. Alles war besser, als in einem Bergwerk zu arbeiten. Als beide Mnner mit einem Mal auf sie zugestrmt kamen, duckte sie sich unter den massigen Krpern hinweg. Sie war nicht wirklich zierlich zu nennen, doch sie war alle Mal kleiner als die zwei Mnner. Der aufgewirbelte Staub brannte ihr in den Augen. Es hatte seit Wochen nicht mehr geregnet. Doch auch der saure Regen, der sonst vom Himmel fiel, brachte nie wirklich etwas Gutes. Das Trinkwasser wurde generell gesubert, in den Flssen und Seen gab es kaum noch Leben. Als sie am Arm gepackt und ihr fast die Schulter ausgerenkt wurde, warf sie ihrem Angreifer eine Handvoll Staub ins Gesicht. Der Mann fluchte nur, lie jedoch nicht locker. Als ein Krper gegen ihren Angreifer prallte, musste sie mehrmals blinzeln, ehe sie etwas erkennen konnte. Jeral stand ein paar Schritte entfernt, seine Brust hob und senkte sich unter seinem schweren Atem. Anscheinend hatte er den zweiten Mann gegen den Ersten geworfen. Ihr blieb jedoch keine Zeit, sich wieder einmal ber seine Kraft zu wundern, denn die beiden wollten nun anscheinend Ernst machen. Die Pranke von einem der Mnner traf sie am Kinn, sodass sie kurzzeitig Sternchen sah. Den linken Arm hatte sie sich anscheinend auch irgendwie verletzt, denn ein kleines Rinnsal Blut floss ihren Arm hinunter. Eine Strhne ihrer Haare wurde ihr ausgerissen, als sie sich unter den Hnden hinweg duckte. Ihr Angreifer schaute die fast weie Strhne in seiner Hand verdutzt an. Aus den Augenwinkeln sah sie Jeral, der ebenfalls gerade einem Angriff auswich. Irrte sie sich, oder waren seine Schultern mit einem Mal breiter als vorher? Mittlerweile hatte sich eine kleine Traube Schaulustiger gebildet, die ihnen zusahen. Zhara verabscheute so etwas ber alle Maen. Kaine, ein kleiner Junge, schob sich zwischen den Beinen der Erwachsenen hindurch, um zu ihnen zu gelangen. Doch das Gerusch zerreiender Kleidung lenkte sie von dem schmutzverschmierten Gesicht des Kindes ab. Die Mnner schrien panisch auf und bewegten sich mit einem Mal rckwrts. Ihre Augen waren schreckgeweitet. Auch die Menschenmenge um sie herum floh, als die Schockstarre nachlie. Schwer atmend stand sie da. Ihre Beine hatten anscheinend noch nicht verstanden, dass sie lieber fliehen sollte. Kaine zupfte an ihrer Hose und schaute mit groen Augen auf einen Punkt hinter Zhara. Automatisch ging sie wieder in eine Abwehrhaltung ber, als sie sich umdrehte. Und mit einem Mal stockte ihr der Atem. Ein paar Schritte entfernt von ihr stand ein Tiger.


    Um genau zu sein, ein weier Tiger.


    Zhara schtzte ihn auf eine ungefhre Lnge von 3,5 Metern. Seine Schultern gingen ihr bis zur Taille und sie war 1,75 m gro. Die Grokatze lie ihren Schwanz hin und her zucken, die eisblauen Augen waren auf Zhara gerichtet. Noch ehe ihr Verstand es verarbeiten konnte, sagte ihr Herz ihr die Wahrheit.


    Leise sagte sie: Jeral? Der Tiger setzte sich auf seinen Hintern und legte dabei den Kopf schief, so, als wsste er selbst nicht, was passiert war. Hinter ihr hrte sie die Dorfbewohner schreien. Anscheinend hatten die Mnner ihren Mut wieder gefunden. Nun kamen sie in Gruppen auf sie zu, in den Hnden hielten sie Waffen. Tdliche Waffen. Zhara musste nicht eins und eins zusammenzhlen, um zu wissen, was gleich passieren wrde. Schnell nahm sie Kaine auf den Arm. Als sie neben Jeral stand, zupfte sie ihn vorsichtig am Fell, um ihm zu zeigen, dass er ihr folgen sollte. Der Tiger verstand zum Glck ihr Ansinnen. Die Flucht aus dem Dorf, das seit so langer Zeit ihr zu Hause gewesen war, verlief ohne weitere Komplikationen. Die Frauen und Kinder machten ihnen Platz, als sie so schnell es eben ging flohen. Kaine klammerte sich ngstlich um ihren Hals, sodass ihr das Atmen schwer fiel. Jeral musste immer wieder auf sie warten. Ab und an verjagte er Einzelne, die sich meist mit Mistgabeln oder alten verrosteten Schwertern vor sie stellten, um sie aufzuhalten. Zum Glck hatte hier niemand das Geld fr eine richtige Waffen und Munition. Doch mit einem knurrenden Tiger, dessen Zhne nicht wie die einer Hauskatze aussahen, wollte sich niemand anlegen. Solch eine groe Katze hatten die Dorfbewohner wohl noch nie in ihrem Leben gesehen. Erst, als sie den Wald erreicht hatten und das weiche Moos ihre Schritte verschluckte, traute Zhara sich wieder zu atmen. Auf ihrer Flucht hatte sie hier und da eines der anderen Waisenkinder gesehen, doch niemand war mit ihnen geflohen. Alle hatten nur verngstigt geguckt. Zhara konnte ihnen keinen Vorwurf machen. Sie selbst wusste nicht, wie sie die nchsten Tage berleben wollte. Kaine hatte sich neben Jeral niedergelassen und streichelte den Tiger begeistert. Verwundert schttelte sie den Kopf. Kaine war eigentlich ein recht lebhaftes Kind, doch er hatte sich immer vor den groen Tieren im Wald gefrchtet. Und nun sa das gleiche Kind neben einem weien Ungetm, dessen Zhne und Krallen messerscharf waren. Etwas wacklig auf den Beinen lie sie sich ins weiche Moos sinken. Jeral schien zu spren, dass etwas mit ihr nicht stimmte, denn er schaute sie durchdringend an. Nicht nur so, wie eine Raubkatze es tun wrde. Nein, er schaute ihr direkt in die Augen und Zhara hatte das unbestimmte Gefhl, dass er in ihr Innerstes schauen konnte. Seufzend schloss sie die Augen.


    Jeral, was sollen wir nur tun? Als die groe Katze jedoch nur mit dem Schwanz zuckte, als Kaine ihn am Ohr zog, massierte sie leicht ihre Stirn, um den aufkommenden Kopfschmerz zu vertreiben. Als ihr Blick auf den Jungen fiel, zog sich ihr Herz zusammen. Kaine und Jeral waren ihre Familie, wenn man es denn so nennen konnte.


    Kaine, ich glaube, es ist besser, wenn du zu deinen Pflegeeltern zurckgehst, sagte sie, wie sie hoffte, mit frhlicher Stimme. Kaine schaute sie jedoch nur mit einem sturen Gesichtsaudruck an und kraulte weiter den Tiger.


    Kaine, ich meine es ernst. Ich habe keine Ahnung, was wir jetzt machen sollen. Ich wei nicht mal, ob Jeral sich wieder zurckverwandelt. Nun klang ihre Stimme schon nicht mehr so frhlich, doch sie hoffte, dass man ihr die Panik nicht anhrte. Doch falsch gedacht. Jeral erhob sich, nur um sich neben sie zu legen und seinen Kopf an ihren Beinen zu reiben. Mh, seltsam. Wie oft hatte sie schon davon getrumt, dass Jeral sie nicht mehr nur als kleine Schwester ansah. Doch so etwas wie das, was jetzt passierte, das hatte sie sich bestimmt nicht vorgestellt. Zhara hatte noch nie in ihrem Leben einen Gestaltwandler getroffen und keine Ahnung gehabt, dass Jeral einer war. Wenn sie so darber nachdachte, hatte er es bestimmt auch nicht gewusst. Man, das musste ein Schock gewesen sein. Vorsichtig hob sie eine Hand und fuhr ihm durch das weiche Fell am Hals. Ein Schnurren, das tief aus seinem Brustkorb kam, belohnte sie fr ihren Mut.


    Ach Zhara, komm schon. Ich mchte mit euch kommen. Du bist die Einzige, die sich je um mich gekmmert hat. Ich verspreche, dass ich euch nicht zur Last fallen werde und ich kann bestimmt auch auf  auf Jerals Rcken reiten, dann kann ich mit euch mithalten. Kaines quengelnden Tonfall ignorierend, kaute Zhara berlegend auf ihrer Unterlippe herum. Was er sagte, stimmte schon irgendwie. Doch der Gedanke, ein Kind auf eine Reise mitzunehmen, auf der sie ein seltsames Wesen in einer Hhle suchen gingen, das behagte ihr irgendwie nicht. Moment mal, war sie sich eigentlich sicher, dass Jeral mitkommen wollte? Sie hatte heute Morgen vorgehabt, ihn zu fragen. Doch nun? berlegend schaute sie ihn an.


    Jeral, was sagst du? Begleitet ihr beiden mich? der Tiger schnaubte zustimmend, zumindest hoffte sie, dass es sich um Zustimmung handelte.


    Juchhu, schrie Kaine und warf sich in ihre Arme.


    


    Sie machten sich nach einer kurzen Rast auf den Weg. Licht spendete ihnen dabei ein kleines neuartiges Gert, das Kaine sich von seinen Pflegeeltern geliehen hatte. Man konnte es vorn an seine Kleidung heften und bekam einen hbschen, hellen Strahl, der einem den Weg erleuchtete. Besser als eine Taschenlampe. Zhara holte schnell noch ein paar Waffen und ihr altes Schwert aus verschiedenen Verstecken. Man wusste ja nie. Zum Mittag ging ihnen Jeral zwei Hasen jagen, whrend Zhara ein Feuer entfachte. Kaine und Zhara beobachteten ihn dabei aus der Ferne und landeten irgendwann im Gras. Vor Lachen mussten sie sich die Buche halten. Man musste zu Jerals Gunsten sagen, dass er noch nie in Tigerform gejagt hatte. Immer wieder entkamen die Tiere seinem Maul und seinen Krallen. Zum Schluss schaffte er es jedoch, zwei ltere Hasen zu fangen. Als Zhara und Kaine jedoch auf die Beute sahen, die er vor sie ablegte, lehnten sie dankend ab. In ihrer Tasche hatte Zhara ein wenig Brot und Obst eingepackt, das sie sich jetzt zu Gemte fhrten. Jeral hingegen lie sich ein wenig entfernt von ihnen nieder und machte sich nun ber seine Beute her. Wenn sie es richtig deutete, war er eingeschnappt.


    Zhara, wo genau gehen wir eigentlich hin? Kaines Frage riss sie aus ihren Gedanken.


    Vorsichtig holte sie das Buch aus ihrer Tasche und schlug es auf. Sie hatte das Gefhl, dass sie die Seiten schon in und auswendig kannte. In der Mitte des Buches befand sich eine Karte, deren Farben schon fast bis zur Unkenntlichkeit verblasst waren. Und doch konnte man eine Art Wegbeschreibung erkennen. Mit dem Finger zeigte sie auf ihr Ziel. Ein kleines Gebirge etwa drei Tagesmrsche entfernt.


    Hier, schau. Genau dort mssen wir hin, sagte sie. Jeral erhob sich mit einem leisen Brummgerusch und war mit seinem riesigen Kopf und Augen auf die Zeichnung gerichtet. Konnten Tiger eigentlich lesen und Zeichnungen erkennen? Zhara beobachtete die Grokatze fasziniert. Wenn sie gesunden Menschenverstand besitzen wrde, dann htte sie bestimmt zumindest ein klein wenig Angst, wenn ein dermaen tdliches Tier ihr so nah war. Wenn sie jetzt ihre Hand ausstrecken wrde, dann knnte sie sein weiches Fell streicheln. Doch das hier war Jeral, ihr Freund seit dem ersten Tag, an dem sie einen Fu in dieses Dorf setzte. Als kleines Mdchen, berst mit blauen Flecken. Der Jeral, der sie unbarmherzig beim Training antrieb und ihr immer wieder Essen brachte, wenn sie mal wieder die Mahlzeiten bei ihren Pflegeeltern verpasst hatte. Der Jeral, der ihre Wunden versorgte, wenn sie zu hart gekmpft und dann doch verloren hatte. Jeral schien ihre melancholischen Gedanken zu spren, denn er rieb einmal kurz seinen riesigen Kopf an ihren Beinen, dann legte er sich neben sie hin. Kaine starrte immer noch auf das Bild im Buch.


    Zhara, weit du, irgendwoher kenne ich diesen Ort. Erstaunt schaute sie den Jungen an, der mittlerweile fast auf ihren Scho gekrabbelt war.


    Wirklich? Woher denn?, fragte sie. Doch Kaine schttelte nur den Kopf, seine Haare flogen dabei in alle Richtungen, so lang waren sie mittlerweile, obwohl sie ihm alle zwei Wochen mit der Schere zu Leibe rckte.


    Ich wei es nicht. Ich kann mich nicht erinnern. Ich meine an die Zeit, bevor ich ins Dorf kam. Zhara fragte ihn nicht weiter aus. Wie sie und die anderen Waisenkinder war auch er einfach von Agenten der Regentschaft gebracht worden. Auch Zhara konnte sich an die Zeit vor ihrem Leben im Dorf nicht erinnern. Doch bei einer Sache war sie sich hundertprozentig sicher. Sie wollte nicht einfach tatenlos ihr Dasein in der Dunkelheit fristen. Ihre Trume hatten etwas zu bedeuten. Sie wusste nicht viel, doch sie musste zu diesem Ort gelangen. Als sie sich wieder auf den Weg machten, schnallte sich Zhara ihr Schwert auf den Rcken. An ihrem Bein befestigte sie einen Dolch. Jeral verlie die kleine Gruppe immer wieder, um auf seine Streifzge zu gehen. Doch Zhara wusste, dass er nie zu weit entfernt war. Kaine war ganz begeistert von der Landschaft, die sich immer mehr vernderte, je weiter sie gingen. Waren sie vorher noch durch eine flache Ebene mit vielen Feldern gewandert, wurde die Landschaft nun immer hgeliger. Nebelfelder verschlechterten die Sicht. Als Jeral einige Zeit wegblieb, fing Zhara an, sich Sorgen zu machen. Der Nebel war nun noch dichter. Ein ungutes Gefhl beschlich sie. Auch Kaine schien etwas zu spren, denn er klammerte sich an ihre Seite, die Augen ngstlich auf die Umgebung gerichtet. An einem Hang, der steil hinab in die Tiefe ging, blieben sie stehen. Als es Zhara eiskalt den Rcken hinunterlief, drehte sie sich langsam um.


    Kaine und sie waren umzingelt. Sechs Gestalten mit Masken standen nur wenige Schritte von ihnen entfernt. Zhara schob Kaine zu einem Baum hin. Langsam, darum bemht, keine schnellen Bewegungen zu machen, zog sie ihr Schwert. Sie war nicht wehrlos. Und sie wrde nicht so schnell aufgeben. Als die Gestalten keine Anstalten machten, sie anzugreifen, schaute sie genauer hin. Es waren drei Frauen und drei Mnner, die sie aus regungslosen Augen beobachteten. Die Masken verdeckten einen Groteil der Gesichter, doch die Augen waren im Schein ihrer Lampe gut zu erkennen. Die Oberkrper waren in Tcher gehllt, nur die Arme waren nicht bedeckt. Hinter den Gestalten brannten Fackeln, so dass die Krper seltsame Schatten im Nebel warfen. Zhara konnte Ttowierungen erkennen, die von den Schultern bis zu den Handgelenken reichten. Doch was diese verschlungenen Linien bedeuteten, das wusste sie nicht. Ihr Magen hatte sich bereits verknotet, so angespannt war sie. Eine der Frauen setzte sich nun in Bewegung und kam genau auf sie zu. In diesem Moment hrte sie ein Fauchen ber sich. Jeral lag auf einem dicken Stamm direkt ber Kaine und es passte ihm anscheinend berhaupt nicht, dass die Frau auf Zhara zuging. Als er lauter fauchte und mit seiner Pfote in Richtung der Frau schlug, richtete diese die Hand auf ihn und mit einem Mal verwandelte sich der Tiger in einen Menschen zurck. Erschrocken sah sie, wie sich die Muskeln vernderten, das Fell verschwand. Als die Verwandlung beendet war, fiel Jeral, nun wieder in Gestalt des Mannes, vllig nackt von seinem Baumstamm. Sein Krper krampfte, als ob er Schmerzen htte. Doch noch ehe sie ihm zu Hilfe kommen konnte, wurde sie durch die Frau attackiert. Wie hatte die andere Frau so schnell ein Schwert in die Hand bekommen? Zhara wich Hieben aus, die einen Ungebten mit Sicherheit gettet htten. Doch sie war eine hervorragende Kmpferin. Mit ihrem Schwert parierte sie zuerst die Hiebe, dann ging sie selbst zum Angriff ber. Zhara war durchaus bewusst, dass ihre Zeit gekommen war, wenn sich die anderen fnf Gestalten dazu entschlossen, der Frau zu helfen. Kaine schrie ihr immer wieder Warnungen zu, wenn sie sich gerade wegdrehen musste und der nchste Schwerthieb ihr einen Kratzer verpasste. Doch mit leiser Genugtuung sah sie, dass auch ihre Gegnerin aus einigen Wunden blutete. Schwer atmend schauten sie sich fr einen kurzen Moment gegenseitig an. Die Schwerter erhoben, wartete jede auf den nchsten Schritt der Gegnerin.


    Genug! Eine Frau ohne Maske, jedoch mit den Ttowierungen am Arm kam auf die beiden Kmpfenden zugelaufen. Einige Schritte von ihnen entfernt blieb sie stehen. Zhara wurde das Gefhl nicht los, dass diese Frau die Anfhrerin dieser kleinen Truppe war. Hinter sich hrte sie Jeral sthnen, doch sie traute sich nicht, die Fremde aus den Augen zu lassen. Ihr Krper war in ein langes violettes Kleid gehllt. Die schwarzen Haare trug sie offen. Die Locken umspielten ihr Gesicht, das durch groe, dunkle Augen beherrscht wurde.


    Ihr solltet sie aufspren und nicht zu einem Kampf herausfordern. Die Stimme der Frau war angespannt, der Blick auf Zharas Gegnerin gewandt. Da sie selbst angespannt war, sprte sie die Vernderung sofort. Die Frau mit der Maske und dem Schwert in der Hand lie kurz die Schultern und den Kopf sinken. Doch dann warf sie Zhara einen Blick zu, der sie vor Schreck einen Schritt rckwrts springen lie. Verzweiflung und zugleich Entschlossenheit waren zu erkennen. Die Frau hob beide Arme und richtete die Hnde auf sie. Dann geschah alles auf einmal. Die Frau in dem Kleid strzte nach vorn. Jeral erschien neben ihr und versuchte, sie abzuschirmen. Wie in Zeitlupe sah sie, dass Feuer aus den Hnden der Frau geschossen kam. Wie eine Fontne strmte es auf sie zu. Als sie die Hitze sprte, verlangsamte sich ihr Herzschlag. Ohne genau zu wissen, was sie tat, verpasste sie Jeral einen Sto, sodass er zur Seite geschleudert wurde. Woher kam mit einem Mal diese Kraft? Aus den Augenwinkeln sah sie, wie sein Krper erneut krampfte und sich in den weien Tiger zurck verwandelte. Kaine stand stocksteif noch immer am Baum und schaute sie mit groen Augen an. Zhara hingegen sah das Feuer auf sich zukommen. Noch immer lief die Zeit langsamer. Als die ersten heien Flammen sie erreichten, schloss sie einfach die Augen. Als das Feuer sie komplett umschloss, ffnete sie sie wieder. Noch immer atmete sie ruhig. Sie verfiel weder in Panik, noch hatte sie Schmerzen. Erstaunt schaute sie sich um. Die Fremden schrien sich gegenseitig an. Kaine schrie ebenfalls etwas und versuchte, zu ihr zu gelangen. Doch Jeral hielt ihn zurck. Seltsamerweise konnte sie verbranntes Fell riechen. Die ueren Flammen schienen ihr nichts anhaben zu knnen. Doch in ihrem Herzen breitete sich ein Brennen aus.


    Und da berkam sie die Panik.


    Ein Schrei entfuhr ihr, als sie auf den Boden sank. Das Feuer in ihrem Innersten breitete sich mehr und mehr aus. Auch die Trnen, die ihre Wange hinunter liefen, brannten sich in ihr Fleisch. Zhara fhlte sich, als ob man ihr Innerstes nach auen kehren wollte. Sie wusste nicht, wie lange sie so dasa, die Arme um ihre Knie geschlungen, den Kopf gesenkt. Ein Schmerz an ihren Schulterblttern lie sie beinahe in Ohnmacht fallen, doch sie klammerte sich an ihre Beine, die Zhne zusammengepresst. Die Auenwelt existierte fr sie nicht mehr. Nur der Schmerz war gegenwrtig.


    


    Jeral schaute zu, wie Zhara brannte. Doch auch sein Brllen konnte nichts ausrichten. Auch wenn die Flammen ihn versenkten, so schienen sie Zhara zumindest rein uerlich nichts anhaben zu knnen. Kaine wehrte sich verzweifelt, als er ihn nicht zu Zhara lie. Doch auch das Kind wrde sich verletzen. Die Fremden schrien sich gegenseitig an, doch er beachtete sie nicht weiter. Der Krper, in dem er nun steckte, konnte nicht sprechen, und das machte ihn fast rasend. Als er Zhara mit diesen zwei Muskelpaketen im Dorf hatte kmpfen sehen, war seine unberechenbare Wut hochgekocht. Er hatte sie so lang verborgen gehalten. Doch der Kampf vernderte etwas in ihm. Und nun war er ein Tiger und konnte sich nicht mehr zurckverwandeln. Nie im Leben htte er gedacht, dass er ein Gestaltwandler war. Zharas Schrei zerriss ihm fast das Herz. Sein Brllen mischte sich mit ihrer Stimme, die Erde stimmte bebend mit ein. Er traute seinen Augen kaum, als aus Zharas Rcken schwarze Schwingen wuchsen. Ihre langen Haare bewegten sich durch die Energie des Feuers. Die Augen hielt sie geschlossen, doch er konnte die Trnen sehen, die ihr die Wange hinunter liefen. Und wieder brllte er. Der Tiger erkannte, dass seine Frau, seine Gefhrtin, Schmerzen litt. Nun hatte auch Kaine aufgehrt, sich gegen ihn zu wehren. Mit groen Augen und zitternden Hnden beobachtete er Zhara. Die Fremden schauten ebenfalls ganz gebannt zu, als die Schwingen, die fast genauso gro wie Zhara waren, sich um ihren Krper schmiegten. Das Feuer schien nun langsam auszugehen. Jerals Ohren zuckten, als er hinter sich ein knackendes Gerusch hrte. Als er sich umdrehte, bleckte er die Zhne. Eine Tigerin stand hinter ihm. Doch ihr Fell war orange und sie war um einiges grer als er. Das Tier in ihm wollte beschtzen, also stellte er sich vor Zhara und Kaine. Der Junge stand nun stocksteif auf der Stelle. Die Augen der Tigerin wanderten umher. Dann hob sie ihren Kopf und schnffelte. Aus ihrem Brustkorb kamen dabei seltsame Knurrgerusche. Als sie erst in Richtung Jeral und dann in Richtung Zhara schnffelte, stellte sich sein Fell auf. Als sie zum Angriff berging, schubste Jeral Kaine schnell zur Seite. Die Krallen der Tigerin drangen durch sein Fell in sein Fleisch. Die beiden Tiger rollten sich auf dem Boden. Das Raubtier in ihnen bernahm die Fhrung, der Mensch zog sich zurck. Jeder wollte seine Dominanz beweisen. Ein kleiner Feuerball traf die Tigerin am Rcken und schleuderte sie ein paar Zentimeter von Jeral weg. Als er aufschaute, sah er Zhara. Die Augen waren auf die Tigerin gerichtet, ihre Hand immer noch erhoben. Seit wann konnte sie mit Feuer werfen? Als er einen Schritt auf sie zuging, drehte sie den Kopf in seine Richtung. Ihre Augen sahen irgendwie anders aus. Es schien ihm, als ob sie nicht richtig anwesend wre. Als die Tigerin ihn am Nacken packte, sprte er, wie die Atmosphre um sie herum sich nderte. Aus Zharas Hnden schoss Feuer hervor, ihre Augen waren nun klarer. Jeral hatte das Gefhl, sein Krper wrde unter Druck gesetzt. Aus seinen Lungen entwich die Luft und noch immer hatte sich die Tigerin in seinen Nacken verbissen.


    Und mit einem Mal verschwamm das Bild vor seinen Augen. Als er mehrmals blinzelte, vernderte sich seine Umgebung. Riesige Bume tauchten auf und Zhara und die Fremden verschwanden. Nur ihren Schrei hrte er noch, bevor der Druck auf seinen Krper zu viel wurde und seine Sinne ihm den Dienst versagten.


    


    Zhara trumte. Wieder stand sie in dieser Hhle und das Wesen erschien.


    Die Augen wirkten so traurig, dass es Zhara im Herzen wehtat.


    Es ist Zeit.


    Zhara schttelte den Kopf. Wofr ist es Zeit? Was meinst du?


    Komm zu mir.


    Und damit verschwand das Wesen wieder. Die Hhle mit den seltsamen Zeichen an der Wand verblasste. Zhara sprte, wie jemand ihr ber die Stirn wischte. Doch ihre Augenlider waren so schwer. Ihr Krper schmerzte, so als habe sie gerade eine anstrengende Stunde im Zweikampfunterricht hinter sich. Doch das konnte nicht sein. Sie war doch aus dem Dorf geflohen. Wo war sie? Warum lag sie?


    Maribea, sie wacht auf, sagte eine fremde Frauenstimme.


    Als es ihr endlich gelang, die Augen zu ffnen, schaute sie in das besorgte Gesicht der Frau mit dem violetten Kleid.


    Zhara, wie fhlst du dich?


    Woher kennst du meinen Namen?, fragte Zhara mit rauer Stimme. Suchend schaute sie sich um. Wo genau befand sie sich eigentlich? Anscheinend lag sie in einer Htte, die aus Baumstmmen gefertigt war.


    Das ist eine lange Geschichte, mein Kind. Zhara sah die Fremde weiterhin stur an. Als ihr die andere Frau einen Becher an die Lippen hielt, richtete sie sich zuerst auf. Das gab ihr die Gelegenheit, unauffllig an dem Becher zu riechen. Immerhin hatte eine der Maskierten bereits versucht, sie umzubringen. Als sie beruhigt einen Schluck aus dem Becher nahm, der anscheinend einen Krutersud beinhaltete, schaute sie sich erneut um.


    Wo sind Jeral und Kaine? Als sie den traurigen Blick der Frauen sah, stellte sie langsam den Becher ab.


    Wo sind sie?, fragte sie nachdrcklicher.


    Die Gttin der Gestaltwandler hat sie sich geholt, sagte die Frau im violetten Kleid.


    Die Gttin der Gestaltwandler?, wiederholte Zhara langsam. Ok, ein Wesen in einer Hhle, das ihr im Traum erschien? Damit konnte sie umgehen. Mit einem Freund, der sich in einen Tiger verwandelte. Warum nicht? Doch eine Gttin, die ihre Freunde entfhrte. Das war dann doch zu viel des Guten. Als die Frauen nicht reagierten, sagte sie:


    Wohin hat sie sie gebracht? Als sie versuchte aufzustehen, schoss ein Schmerz durch ihren Krper, der ihr dunkel vertraut vorkam. Wieder antwortete die violette Frau. Sie musste anscheinend die Anfhrerin sein.


    Auf ihre schwebende Insel, denke ich. Ich wei, dass du, sobald deine Krfte wieder hergestellt sind, nach ihnen suchen wirst, doch ich bitte dich um ein wenig deiner Zeit. Ich habe dir viel zu erzhlen. Als sie wieder ruhiger atmen konnte und sich bequem mit einem Kissen am Rcken absttzte, schaute sie die Fremde herausfordernd an.


    Ok, dann erzhl mir, was du zu sagen hast und woher du meinen Namen kennst.


    Mein Name ist Maribea. Ich und die Meinen leben hier in diesem Wald, fernab von der Zivilisation. Du wirst dich vielleicht nicht mehr daran erinnern, doch auch du hast einst hier gelebt. Zhara schttelte den Kopf.


    Das glaube ich nicht. Maribea schaute sie herausfordernd an.


    Kannst du dich an deine ersten sechs Lebensjahre auf dieser Welt erinnern? Zhara wollte ihr zu gern sagen, dass sie Unrecht hatte, doch widerstrebend musste sie den Kopf schtteln. Keines der Kinder aus ihrem Dorf konnte sich an die ersten Lebensjahre erinnern.


    Wir, die wir hier leben, sind Gtter der alten Welt. Viele von uns sind gestorben und wurden danach wiedergeboren. In den ersten Jahren schtzte uns der Wald. Die Menschen drangen nie bis hierhin vor. Auer diejenigen, die sich ganz dem alten Glauben und der Natur zuwandten. Doch vor einigen Jahren wurden wir berfallen. Unsere Krfte sind nicht vollstndig und die Menschen waren in der berzahl. Sie tteten viele und raubten die Kinder. Unsere Nachforschungen ergaben, dass sie die Kinder auf verschiedene Drfer aufteilten, um sie aufzuziehen. Danach sollten sie in den Minen arbeiten. Auch wenn diese Kinder wie Normalsterbliche aussehen, besitzen sie doch eine grere Kraft. Erst, wenn sie erwachsen sind, werden ihre Krfte erweckt. Doch ohne den Glauben der Menschen reicht es nicht aus. Die Kraft wird immer schwcher sein als zuvor. Nach einer kurzen Pause fuhr Maribea fort.


    Dein vollstndiger Name lautet Zharaleah. Auch du wurdest hier wiedergeboren und uns geraubt. Viele Jahre haben Spher nach dir gesucht, doch wir konnten dich nicht befreien. Bis heute haben wir dich all die Jahre nur aus der Ferne gesehen. Wir konnten unser Glck kaum fassen, als unsere Spher dich und deine Freunde nicht weit von unserem Dorf entdeckten. Als wir jedoch feststellten, dass deine Krfte noch nicht erwacht waren, wurden einige ungeduldig. Sie forderten dich zu einem Kampf heraus.


    Die Flammen. Was ist da geschehen?


    Eine der anderen Gttinnen startete eine Verzweiflungstat. Ihr Feuer kann heilen. Sie hoffte, dass es bei dir wirken wrde. Und sie hatte recht, sagte Maribea mit einem Lcheln. Zhara schaute sie verstndnislos an.


    Was meinst du? Ich bin noch immer diejenige, die ich vorher war. Doch Maribea schttelte den Kopf.


    Nein, das stimmt nicht ganz. Deine Schwingen sind erschienen. Wenn du zu Krften kommst, wirst du den Unterschied merken. Als Zhara den Kopf drehte und den Schwindel ignorierte, konnte sie tatschlich schwarze, durchscheinende Schwingen sehen. Sie schloss die Augen und atmete ein paar Mal tief durch. Die Dinger gingen durch den Stoff des Bettes durch, und doch sprte sie sie deutlich. Daher also die Schmerzen in ihrem Rcken. Unglaublich.


    Wieso kann ich mich nicht mehr erinnern?


    Wir haben das bei allen geraubten Kindern festgestellt. Es scheint so, als habe dein Verstand die Erinnerung verdrngt, um zu berleben. Oder aber den Kindern wurde etwas verabreicht, das solch eine Wirkung erzielt. Unsere Wissenschaftler arbeiten daran, es herauszufinden. Um nur kurzzeitig das Thema ber Schwingen zu wechseln, fragte Zhara: Erzhl mir etwas ber die Gtter. Whrend sich die beiden Frauen unterhielten, brachte man ihnen zu essen und weitere Getrnke. Erst als Zhara den ersten Bissen Brot hinunterschluckte, merkte sie, wie hungrig sie gewesen sein musste.


    In den letzten Jahrhunderten bten wir mehr und mehr unserer Krfte ein. Am Tag, als die Menschen die Atombombe zndeten und das Licht verschwand, vernderte sich die Welt vollkommen. Ich selbst bin eine Gttin der Natur. Wenn ich ein technisches Gert anfasse, zerfllt es regelrecht in meinen Hnden. Es hat uns lange Jahre gekostet, diesen Wald hier wieder herzustellen. berall auf der Welt gibt es einzelne Gruppierungen von uns. Nur eine Wiedergeburt als Mensch hat es uns erlaubt, weiterhin in dieser Welt zu existieren. Denn so, wie wir die Menschen brauchen, so brauchen sie auch uns. Wir reinigen das Wasser, damit die Tiere und Pflanzen existieren knnen und wir ... Eine Stimme unterbrach sie.


    Maribea, ist Zharaleah wach?


    Ja, komm rein, antwortete Maribea. Zhara hielt den Atem an, als die Frau, die Schuld an dem Feuer hatte, den Raum betrat. Als die Fremde sah, dass es ihr soweit gut ging, atmete sie erleichtert aus.


    Zum Glck, du bist wohlauf. Als Zhara sich ein klein wenig bewegte, zog sofort der Schmerz durch ihren Krper.


    So wrde ich das nicht unbedingt nennen, sagte sie sarkastisch. Fast hatte sie ein schlechtes Gewissen, als sie den traurigen Blick der anderen Frau sah.


    Zhara, das ist Elysia, sie ist eine Gttin der Seelen.


    Was bedeutet das?, fragte Zhara verwirrt. Maribea antwortete: Elysia geleitete frher die verstorbenen Seelen in ihr nchstes Leben oder in die Unterwelt. Doch auch sie besitzt nicht mehr all ihre Krfte. Sie ist unsere Heilerin und kann mit ihrem Feuer wahre Wunder bewirken. Zhara sprte, wie mde sie durch die Gesprche geworden war. Anscheinend hatte Maribea es bemerkt, denn sie stand entschlossen auf und sagte: Wir lassen dich noch ein wenig ruhen. Wir knnen auch spter weiterreden. Zhara schaffte es noch zu nicken, dann fielen ihr auch schon die Lider zu.
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    Als sie das nchste Mal aufwachte, beleuchtete das Licht einer Fackel die Holzhtte. Sie war allein. Von drauen konnte sie Stimmen hren. Als sie sich aufsetzte, fhlte sie sich schon wesentlich besser. Der Geruch nach Holz und Blumen drang ihr in die Nase. Vorsichtig tastete sie mit ihrer Hand nach ihrem Rcken  und ertastete eine Feder. Sie gnnte sich eine kurze Zeit, in der sie ersuchte, ruhig zu atmen. Immerhin kam es nicht jeden Tag vor, dass man mit Flgeln aufwachte. Doch egal, wie viele Fragen sie noch hatte. Sie musste Jeral und Kaine befreien. Als sie aufstand und die Kleidung anzog, die auf einem kleinen Hocker neben dem Bett lag, klopfte es an der Tr.


    Bist du wach?, fragte eine Frauenstimme durch die verschlossene Tr.


    Ja, antwortete Zhara. Daraufhin trat Elysia ein. Wie beim ersten Mal schaute die Fremde sie prfend an. Als sie sah, dass sie sich angezogen hatte, schaute die Gttin sie traurig an.


    Du verlsst uns wieder, oder?


    Ich muss meine Freunde finden.


    Gut, dann werde ich dich begleiten. Damit hatte Zhara nun nicht gerechnet. Doch noch ehe sie etwas erwidern konnte, erbebte die Erde unter ihnen und ein lauter Knall lie sie zusammenzucken.


    Was ist das?, fragte Zhara alarmiert.


    Wir werden angegriffen, rief Elysia, whrend sie von ihrem Rcken ein Schwert zog und nach drauen strmte. Zhara schnappte sich ihre eigenen Waffen, die auf einem Tisch lagen und rannte der Gttin hinterher. Vor der Tr herrschte das reinste Chaos. Einige Bume um sie herum brannten. Schwarze Flecken bedeckten den Boden. Die Tiere flohen vor den Flammen, doch die Gtter kmpften gegen Menschen in silberfarbenen Anzgen, in denen sich das Rot des Feuers spiegelte. Eigentlich htte Zhara gedacht, dass Gtter mchtige Wesen sind, die gegen Menschen ohne Probleme bestehen konnten. Doch die silbernen Angreifer nutzten Waffen, die sie noch nie zuvor gesehen hatte. Aus Pistolen kamen Energieblle hervorgeschossen, die die Haut und die Kleidung verbrannten. Zhara rutschte fast auf einer Blutlache aus, als sie einem Mann auswich, der ihr mit einem gezackten Schwert einige kleine Wunden verpasste. Elysia lenkte ihn ab, sodass sie ein paar Sekunden hatte, um zu Atem zu kommen. Doch dann kam auch schon der nchste Angreifer auf sie zu. Er hielt eine Art Taser in der Hand. So etwas hatte sie schon einmal auf einem Bild gesehen. Der Stromsto, der sie erreichte, lie ihre Muskeln zucken und ihre Lungen nach Luft schreien. Als ihr Trnen in die Augen traten, nahm sie ihre Kraft zusammen und strmte mit erhobenem Schwert auf den Mann zu. Damit hatte er anscheinend nicht gerechnet, denn seine Augen weiteten sich, ehe er floh. Zhara kmpfte Seite an Seite mit anderen Frauen und Mnnern. Einige besaen Flgel, mit deren Hilfe sie sich schnell und wendig bewegten. Doch sie selbst konnte mit ihnen nichts anfangen. Einzig das harte Training mit Jeral hielt sie am Leben. Als ihr die Arme langsam mde wurden und der Schwindel zurckkehrte, bernahmen die Gtter die Oberhand. Bevor sie umfiel, sttzte Elysia sie ab.


    Geht es euch gut?, fragte Maribea, die selbst einige schlimme Verletzungen davon getragen zu haben schien.


    Ja, alles okay, sagte Zhara zwischen zusammengebissenen Zhnen.


    Willst du immer noch gehen und deine Freunde zurckholen?, fragte Maribea sie.


    Ja.


    Ich werde sie begleiten, fgte Elysia hinzu. Da Zhara das dumpfe Gefhl hatte, momentan sowieso nicht in der Lage zu sein, sich auf den Weg zu machen, vermied sie die Diskussion mit der Gttin, die ihr noch immer dabei half, aufrecht zu stehen. Mittlerweile brannten die Verletzungen so schlimm, dass es ihr schwerfiel, sich zu konzentrieren. Auch ihre Sicht verschwamm.


    Gut, dann leih ich dir einen Teil meiner Kraft. Heile euch beide und dann macht euch auf den Weg. Das wird nicht der letzte Angriff fr diese Nacht sein. Noch ehe Zhara fragen konnte, was genau sie mit ihren Worten meinte, hielt Elysia sie noch fester umfasst. Zuerst kamen die Flammen aus ihren Hnden. Doch es dauerte nicht allzu lang, da standen beide Frauen in einer Kugel aus gleiendem Feuer. Der Schmerz war diesmal geringer und Zhara hatte das Gefhl, dass es diesmal nach ein paar Sekunden endete. Danach fhlte sie sich wieder strker. Die Schmerzen waren verschwunden und sogar die Schnittverletzungen hatten sich geschlossen. Nur Maribea sah mitgenommener aus.


    Jetzt geht. Zhara zgerte, wurde jedoch kraftvoll von Elysia am Arm ergriffen und weggezogen. Lange Zeit sprachen sie nicht. Stattdessen gingen sie durch den Wald. Elysia schien in der Dunkelheit genau zu wissen, wo sie hin mussten. Der Wald roch nach blhenden Pflanzen. Der bemooste Boden dmpfte ihre Schritte. Zhara fhlte sich erschpft, obwohl sie krperlich topfit war. Doch die Gedanken an das Geschehene musste sie verdrngen. Das Wichtigste war jetzt, Jeral und Kaine zu befreien. Sie malte sich Jerals Gesicht aus, wenn er sie sehen wrde. Sie malte sich sogar eine heldenhafte Rettung aus, nur, um nicht der Verzweiflung nachzugeben. Nach einer Weile hielt sie jedoch die Stille nicht mehr aus.


    Warum machst du das alles?


    Was meinst du?


    Ich meine, du gehst mit mir weg. Obwohl du mich nicht kennst. Das ergibt fr mich keinen Sinn. Dein Dorf wird angegriffen und jetzt lufst du mit mir in den nchsten Kampf.


    Fr mich ergibt das durchaus einen Sinn. Maribea meinte, ich solle dich nicht berfordern. Wir haben noch nicht rausgefunden, warum die geraubten Kinder ihre Erinnerung verlieren. Ich glaube nicht daran, dass es ein Selbstschutz ist. Da kam Zhara auf einen Gedanken, der ihr schon vorher gekommen war.


    Ihr seid strker als Menschen. Warum habt ihr die Kinder nicht schon lngst befreit? Elysia lachte trocken auf.


    Wenn es so einfach wre, htte uns nichts davon abgehalten. Hast du denn nie die Wachen bemerkt, die euer Dorf beobachtet haben?


    Wachen?, fragte Zhara verwirrt.


    In jedem Dorf, in dem wir gesucht haben, versteckten sich Wachen. Sie beobachteten und sie kmpften. Wir haben gegen ihre Waffen keine Chance. Nicht, ehe die Menschen nicht beginnen, ihren alten Glauben wiederzuerlangen. Die Regentschaft hat ihre Spione berall.


    So mssen sie rausgefunden haben, dass ich fliehen wollte. Da waren zwei Mnner, die mich zu den Minen bringen sollten. Du hast aber meine Frage noch nicht beantwortet.


    Weil du meine Schwester bist. Als Zhara erstarrt stehen blieb, hielt auch Elysia an. Sie sah Verwirrung in Zharas Gesicht, also setzte sie sich auf den Boden. Zuerst zgerte Zhara, doch dann folgte sie dem Beispiel der Gttin.


    Mchtest du die ganze Geschichte hren?


    Machst du Witze? Du kannst nicht einfach so etwas sagen und dann weiter schweigen. Zhara unterdrcke den Impuls, Elysia zu schtteln.


    Okay. Du bist jetzt 18 Jahre alt. Ich bin ein Jahr jnger als du. Das war mein Glck, denn unsere Eltern nahmen mich auf eine Expedition mit. Ich stellte immer irgendeinen Unsinn an. Sie wollten mich einfach im Auge behalten und sie wollten niemandem die Brde auflasten, auf mich aufzupassen. Zharas Gedanken rasten. Maribea hatte sie nach ihren ersten 6 Lebensjahren gefragt. Sie hatte 12 Jahre im Dorf gelebt. Also konnte die Zahl 18 stimmen.


    Du bliebst im Dorf. Von klein an konntest du auf dich aufpassen. Als wir zurckkamen, war das Dorf verwstet. So viel Tod und Leid hatte ich noch nie gesehen. Und du warst weg. Allein die Hoffnung, dass sie die Kinder am Leben lieen, hat uns alle die letzten Jahre berstehen lassen.


    Woher soll ich wissen, dass du die Wahrheit sagst? Jeral hatte ihr immer beigebracht, vorsichtig und skeptisch zu sein. Doch als sie den verletzten Gesichtsaudruck Elysias sah, wnschte sie sich, die Frage zurcknehmen zu knnen.


    Ich verstehe, dass du misstrauisch bist. Du hast in letzter Zeit einiges erlebt, dass fr dich seltsam erscheint. Als Kind hast du gern Kuchen gegessen. Du konntest es meilenweit riechen, wenn unsere Mutter etwas gebacken hat. Du hast immer die Kleinen vor den Groen beschtzt. Ich hatte einmal einen Streit mit einer Gttin der Schlangen. Sie hat mich in eine Grube gestoen, in der es nur so vor Schlangen wimmelte. Du bist angerannt gekommen, hast Daleen verprgelt und mich dort rausgeholt. Ich habe so jmmerlich geweint, dass du mir ein Schwert aus einem Baumstamm geschnitzt hast, damit ich mit dir trainieren konnte. Wenn unsere Eltern beschftigt waren, hast du mir abends Geschichten erzhlt, die du dir ausgedacht hast. Immer kamen darin Drachen und Feen vor. Du hast diese Wesen aus einem Buch, das Maribea dir kurz vor deinem 5. Geburtstag schenkte. Zhara schluckte, um den Klo in ihrem Hals zu vertreiben. Sie konnte sich daran nicht erinnern, doch sie hatte wirklich eine Schwche fr Kuchen. Nach dem Training mit Jeral hatte sie oft Kaine eine Geschichte erzhlt, die sie sich ausgedacht hatte. Es handelte sich um einen Drachen, der unbedingt eine Fee sein wollte.


    Wo sind unsere Eltern jetzt?, fragte sie, nachdem sie ihrer Stimme wieder traute.


    Sie befinden sich auf einer Forschungsstation. Es gibt auch unter uns Gttern Wissenschaftler, die daran arbeiten, die Pflanzen mit weniger Energie zu ziehen. Ohne die Sonne kostet es uns ungeheure Kraft. Doch ohne die Pflanzen htte die Erde keine berlebenschance mehr. Elysia erahnte die unausgesprochene Frage.


    Sie haben zweimal versucht, dich zu befreien. Doch Dad ist der Einzige, der mit seiner Forschung so weit gekommen ist, dass er es fast geschafft hat, das Problem zu lsen. Maribea hat ihnen versprochen, weiter nach Mglichkeiten zu suchen. Der nchste Befreiungsversuch sollte in genau einem Monat erfolgen. Sie wollten nicht riskieren, dass sie alle Kinder umbringen. Das verstand Zhara. Das Wissen, dass es eine Familie gab, die sie liebte und sich um sie sorgte, war so neu fr sie, dass sie nicht wusste, wie sie mit dieser Situation umgehen sollte.


    Lass dir Zeit, das alles zu verarbeiten. Wir sind gleich da. Wir sollten uns auf einen Kampf gefasst machen. Die Gttin der Gestaltwandler wird deinen Freund nicht so einfach aufgeben. Erstaunt bemerkte Zhara, dass sich der Wald langsam lichtete. Der Himmel war eigentlich immer schwarz, doch mit Mhe konnte sie etwas groes Dunkles erkennen, das einige Meter entfernt von ihnen mitten in der Luft schwebte. Je nher sie kamen, desto besser konnte sie die Insel erkennen.


    Sag mal, was machen wir danach?


    Was meinst du?


    Wenn wir es schaffen, deine Freunde zu befreien. Wohin gehen wir dann? Anscheinend wollte Elysia sie nicht allein gehen lassen.


    Ich habe seit einiger Zeit seltsame Trume. Ich sehe einen Ort und ein Wesen. Wir waren auf dem Weg dorthin. Ich denke, wenn wir Jeral und Kaine befreit haben, dann werden wir uns weiter dorthin auf den Weg machen.


    Okay, sagte Elysia lchelnd. Doch sie fragte Zhara nicht weiter aus. Als Zhara sich wieder auf die schwebende Insel konzentrierte, berlegte sie laut: Wie kommen wir da hoch?


    Tja, das wird jetzt schwierig. Kannst du deine Flgel benutzen? Fast schmte sie sich, die Flgel bereits wieder vergessen zu haben. Doch die Schmerzen im Rcken waren verschwunden und die Dinger waren so an ihren Krper geschmiegt, dass sie nicht sprbar waren. Da sie eins und eins zusammenzhlen konnte, versuchte sie wortlos, die Schwingen dazu zu bringen, sich auszubreiten. Sie zuckten zwar ein wenig, doch weiter passierte nichts. Elysia muss an ihrem Gesicht gesehen haben, wie frustriert sie war, denn sie legte ihr beruhigend eine Hand auf die Schulter und sagte: Keine Angst, du brauchst einfach noch Zeit. Dein Krper muss sich erst daran gewhnen. Dein Herz wei, was zu tun ist, wenn es notwendig wird. Dann nehmen wir einfach einen anderen Weg nach oben. Noch ehe Zhara fragen konnte, wie die andere Frau das meinte, hockte Elysia sich auf den Boden. Die Hnde mit den Fingerspitzen nach unten legte sie auf den Boden. Ihre Augen waren in den Himmel gerichtet. Zuerst roch Zhara den Duft von slichen Pflanzen. Dann hrte sie ein seltsames Summen und Knistern. Sie erwartete fast, dass sich der Boden bewegen wrde, doch als sie etwas am Kopf berhrte, zuckte sie erschrocken zusammen. Aus dem Himmel fielen dicke Lianen hinunter, aus denen kleine Blten wuchsen, die den Duft verursachten. Die Liane fhlte sich rau an, als Zhara eine in die Hand nahm und der Struktur der Pflanze mit den Fingerspitzen folgte. Am Boden war es so dunkel, dass sie kaum etwas erkennen konnte. Als Elysia eine Liane nahm und sich daran hochzog, sagte Zhara: Das ist jetzt nicht dein Ernst, oder? Die Gttin lachte leise auf, ehe sie antwortete: Es gibt sonst keinen anderen Weg. Deine Krfte mssten mittlerweile strker geworden sein. Du schaffst das schon, keine Angst, groe Schwester. Die Worte brachten sie so durcheinander, dass Elysia einen Vorsprung hatte, ehe Zhara es ihr gleichtat. Die Pflanze wackelte hin und her, als sie sich langsam nach oben bewegte. Elysia hatte recht. Ihre Arme schmerzten nur ein ganz klein wenig, als sie sich nach oben zog. Noch vor einer Woche wre sie dazu gar nicht in der Lage gewesen. Der Duft war bald so intensiv, dass er ihr fast Kopfschmerzen verursachte. Es fhlte sich wie eine Ewigkeit an, wie sie diese wackelnde Liane hochkrabbelte. Doch die ganze Zeit hatte sie Kaines verngstigten Gesichtsausdruck im Kopf. Auch Jerals Tigeraugen, die sie erstaunt anschauten, konnte sie nicht vertreiben. Oben angekommen legte sie sich neben Elysia ins Gras. Als sie in den Himmel schaute, konnte sie so viele Sterne wie noch nie in ihrem Leben sehen. Doch die Umgebung war weiterhin in eine alles verschlingende Dunkelheit getaucht.


    Wollen wir?, fragte Elysia.


    Ja. Der Weg durch den Wald, der auf dieser schwebenden Ebene existierte, war beschwerlich und mit vielen kleinen Verletzungen verbunden. Die Pflanzen besaen allesamt kleine spitze Haken, die sich sofort in die Haut bohrten, wenn man an ihnen vorbei ging. Immer wieder meinte Zhara, leuchtende Augen in der Dunkelheit zu sehen.


    Komm weiter, sagte Elyisa, als sie einmal stehen blieb und nach ihrem Schwert griff. Da sie in diesem Fall auf die geistige Gesundheit und den berlebenswillen der anderen Frau vertrauen musste, folgte sie ihr ohne zu murren. Auerdem gab es unzhlige Stechmcken, die bald eine richtige Plage wurden. Als sie so Elysias Rcken betrachtete, rollte sie das Wort Schwester in ihren Gedanken hin und her. Wenn es stimmte und sie eine Familie hatte, dann musste es fr ihre Eltern und ihre Schwester sehr schwer gewesen sein, zu wissen, dass sie in einem Dorf festgehalten wurde. Sie selbst hatte bis zu ihrer Flucht kaum einen Fu auerhalb des Dorfes gesetzt. Wo htte sie auch hingehen sollen? Auerdem waren Jeral und Kaine so wie sie im Dorf zu Hause. Ihre Gedanken wurden durch ein lautes Fauchen gestrt, das aus der Richtung kam, in die sie unterwegs waren. Ohne Zweifel wusste sie, dass es Jeral war, der da solche Gerusche von sich gab. Als sie an Elysia vorbei rannte, konnte die Gttin ihr nur hinterherschreien und ihr fluchend folgen. Zhara rannte einen schmalen Pfad entlang und betete, dass sie nicht stolperte. Zum Glck lief sie auch in keinen Baum, doch die Umgebung flog geradezu an ihr vorbei. Sie sprang ber kleine Flsse, deren gurgelndes Gerusch sie warnte, bevor sie nasse Fe bekam. Vgel fingen an, einen einheitlichen Gesang anzustimmen. Am Himmel hrte sie Flgel schlagen, doch nichts konnte sie jetzt daran hindern, zu ihren Freunden zu kommen. Endlich lichtete sich der Wald und sie kam auf eine Wiese, die durch eine einzelne Fackel erhellt wurde, die sich zwischen Jeral als Tiger und einer Frau mit roten langen Haaren befand. Ihr Kleid bewegte sich im Wind, der um die beiden wie eine Liebkosung strich.


    Zhara?, hrte sie Kaine fragen. Blitzartig drehte sie sich um und entdeckte ihn am Rand der Lichtung auf einem kleinen Baum.


    Kaine, geht es dir gut? Mittlerweile war auch Elysia angekommen, den Blick auf die beiden Gestalten auf der Wiese gerichtet.


    Ja, mir ist nichts passiert. Ich bin aufgewacht und habe Jeral und die komische Frau gesehen. Sie stehen sich seit Ewigkeiten so gegenber, ohne sich groartig zu bewegen.


    Jenna, lass ihn gehen. Du hast ihn in unserer Anwesenheit mitgenommen, obwohl du wusstest, dass er zu meiner Schwester gehrt. Elysias Stimme war befehlend und kalt zugleich. So hatte sie die Gttin noch nicht erlebt, weshalb Zhara fast den Atem anhielt, als sie darauf wartete, wie die Gttin der Gestaltwandler reagieren wrde.


    Halte dich da raus, Elysia. Das geht dich nichts an, ertnte die weiche Stimme der Gttin, die Jeral immer noch anstarrte. Doch Zhara hatte nicht vor, hier ein freundliches Gesprch zu fhren. Manchmal musste man einfach das Schwert in die Hand nehmen und dem Gegner einen Tritt in den Hintern verpassen. Also zog sie ihr Schwert und ging auf die Lichtung zu. Erst jetzt schaute Jenna auf. Wobei sich ihre Augen weiteten, als sie Zhara auf sich zukommen sah. Auch Jeral drehte den Kopf, doch dabei erzitterte sein Krper, bis seine Beine unter ihm wegknickten. Warum sah die fremde Gttin so erschrocken aus? Noch ehe sie das fragen konnte, hrte sie einen unnormalen hohen Ton, der jedoch melodis wirkte, statt unangenehm.


    Was ist das?, fragte Elysia laut.


    Sie kommen. Ihr habt sie hierher gebracht, antwortete Jenna. Was jedoch die Frage nicht beantwortete. Hinter ihnen im Wald knackten die Bume laut, als sich blauer Nebel ber den Boden auf sie zubewegte. Zhara bekam eine Gnsehaut, als sie kampfbereit das Schwert hob. Doch diesmal war es nicht gegen eine Gttin, sondern gegen die Bedrohung aus dem Wald gerichtet.


    Dummes Kind. Mit deinem Schwert kannst du nichts anrichten. Lautes Gackern erfllte die Luft, als der Rauch sich nherte. Doch je nher er kam, desto deutlicher konnte Zhara erkennen, dass es eigentlich kein Rauch war. Vielmehr waren es Tausende kleine glitzernde Partikel.


    Jenna, was ist das?, fragte Elysia nun mit einem Hauch Angst in der Stimme.


    Ich wei es nicht genau. Es verfolgt mich seit Jahrzenten. Jeder, den es vollstndig umhllt, zerfllt zu Staub. Ich habe so viele an dieses Ding verloren. Doch bisher hat es mein schwebendes Reich noch nicht gefunden. Die Verzweiflung, die deutlich aus der Stimme der Gttin herauszuhren war, bescherte Zhara eine Gnsehaut.


    Kaine, komm her, rief sie dem Jungen zu. Ohne zu zgern sprang er vom Baum und rannte auf sie zu.


    Geh zu Jeral, ja?, sagte sie, ein aufgesetztes Lcheln sollte das Kind beruhigen. Kaine nickte und lief zu dem weien Tiger, der auf dem Boden lag und kaum seinen Kopf heben konnte.


    Was ist mit Jeral?, fragte sie genauso herausfordernd wie Elysia zuvor.


    Seine Krfte kmpfen in seinem Krper. Deshalb habe ich ihn hierher gebracht. Meine Insel hilft meinen Gestaltwandlern dabei, die erste Zeit der Verwandlung zu berstehen. Doch irgendwie hatte Zhara das Gefhl, irgendetwas stimmte nicht. Sie warf der Gttin einen herausfordernden Blick zu.


    Um Himmels willen, ja, er ist schwcher, als er sein sollte. Normalerweise htte er sich schon frher verwandeln mssen. Dadurch ist es fr ihn schwieriger. Doch eins kannst du mir glauben, ich werde meinen Sohn nicht so einfach sterben lassen. Ehe Zhara reagieren konnte, formte sich das schwarze Etwas zu einer groen Katze, mit Zhnen und glhenden Augen. Das Ding war gut drei Meter gro, die Krallen hinterlieen tiefe Spuren im Boden. Und mit einem Mal wurde die Situation todernst. Elysia stellte sich neben sie. Ihre Arme ausgebreitet, brannte sie mit ihrem Blick fast Lcher in das dunkelblaue Ding, das wiederum gackernde Gerusche ausstie. Der Angriff kam pltzlich, wurde jedoch durch Elysia, die sich hinhockte und aus der Erde Wurzeln hervorbrachte, abgewehrt. Ohne, dass sie etwas tat, ffneten sich mit einem Mal ihre Flgel. Ihre Haut kribbelte, ihre Augen nahmen jede Bewegung der groen Katze auf. Jenna strmte an ihr vorbei. Noch im Rennen verwandelte sie sich in einen riesigen Wolf, der ihrem Gegner bis zu den Schultern reichte. Aus dem Wald kamen heulend und fauchend weitere Raubtiere angerannt, die sich in den Flanken des Monsters verbissen. Doch das schien dem Ding nicht wirklich etwas auszumachen. Es setzte einen Fu vor den anderen. Zwei Wlfe fielen auf den Boden und heulten laut auf, als eine riesige Pfote sie in das Gras drckten. Ein Puma sprang auf den Rcken und fauchte lautstark. Jenna verbiss sich im Hals, doch auch das zeigte keine Wirkung. Elysias Wurzeln schossen in einer blitzschnellen Geschwindigkeit aus dem Boden und stie in den Krper der riesigen Katze, doch nichts geschah. Als Zhara gerade berlegt, ob ihr Schwert etwas bewirken konnte, zerfielen die Partikel und etwa 1,80 m groe Krieger mit langen Krallen bewegten sich auf sie zu. Sie hatte keine Zeit sie zu zhlen, da musste sie auch schon die ersten Angriffe abwehren. Die Dinger waren schnell, doch Zhara reagierte instinktiv, ihr Schwert schnitt durch die dunkle Masse und trennte Gliedmaen ab, die sich leider gleich wieder mit dem Krper verbanden. Als sie mit den Fingern einen Krieger streifte, fuhren kleine Blitze in den Krper des Angreifers. Was genau war das denn? Sie hrte einen hohen Laut, dann zerfiel er auf dem Boden. Aus den Augenwinkeln sah sie, wie Jeral durch die Luft flog. Kaine schrie panisch auf, als er vor einem der Krieger davon rannte. Ohne Zeit zu verlieren, rannte sie den beiden nach. Zuerst benutzte sie ihr Schwert, doch als das nichts half, fasste sie den Krieger an der Schulter und wieder verlieen Blitze ihre Finger und der Krieger zerfiel laut schreiend zu Staub. Sie wusste nicht, wie lange sie so kmpften. Das Seltsame war, dass Zhara nicht mde wurde. Ganz im Gegenteil. Ihre Schwingen bewegten sich immer hufiger und halfen ihr, sich wendiger zu bewegen. Ihre Arme vibrierten von den Schlgen, wurden jedoch nicht mde. Sie fhlte sich, als habe sie zwei Kannen schwarzen Kaffees intus. Zusammen mit aufputschenden Drogen, die sie einmal mit zwlf ausprobiert hatte. Jeral hatte sie danach so sehr zusammengeschrien, dass seine Wut fr sie schlimmer als die Krmpfe und Schmerzen gewesen war. Immer wieder versuchte Jeral ihnen zu helfen. Unterbrochen von einigen Krmpfen schaffte er es, die Krieger von Kaine fernzuhalten. Ab und an fand sich Zhara Rcken an Rcken mit Elysia wieder. Als sie ber die Hlfte ihrer Gegner mit allen mglichen Tricks zurckgeschlagen hatten, flchtete der Rest. Die Figuren wurden wieder zu Partikeln und strmten den Rand der Insel hinunter. Jenna sttzte sich auf einem Bein kniend auf dem Boden ab, als sie laut brllte und alle anderen Raubtiere mit einstimmten. Ihre Atmung ging schnell und ihr Herz raste. Elysia war auf Jenna konzentriert, deswegen sah sie es nicht kommen. Ein Gegner war brig geblieben und strzte sich in Gestalt eines groen grauen Wolfes auf sie. Zhara fhlte den Angriff tief in ihrem Innersten, noch ehe er berhaupt begann. Allein das war der Grund, warum sie sich vor die Gttin warf, mit erhobenem Schwert und einem rauschenden Blutdruck in ihren Ohren. Das Schwert durchbohrte den Wolf, doch durch die Wucht des Aufpralls wurde sie nach hinten geworfen, zusammen mit dem Wolf auf ihrem Krper. Die Luft wurde aus ihren Lungen gepresst, dass Fell stank nach Sure und verursachte Schmerzen auf der Haut. Zusammen rollten sie ber den Boden. Sie hrte Elysia schreien, ehe der Boden unter ihr verschwand. Als sie ber den Rand der Insel in die Tiefe fielen, trat sie mit den Beinen den Wolf weg, der entweder tot oder bewusstlos war. Die Sterne glitzerten am Himmel, whrend sie kopfber in den Tod strzte. In diesem Moment reagierte ihr Krper. Ihre Flgel breiteten sich aus. Zhara fhlte, wie der Wind sich in ihnen fing und ihr Krper leichter wurde. Ihr Fall wurde gestoppt. Stattdessen flog sie jetzt langsam und ein wenig wackelig wieder nach oben.


    Zhara!, rief Elysia glcklich. Die Gttin sa auf dem Boden, mit Trnen im Gesicht. Doch als sie ihre Schwester sah, wischte sie es sich trocken und stand auf. Jeral schien es wieder besser zu gehen, denn er kam auf sie zugesprungen. Um durch seinen Aufprall nicht wieder ber den Rand geworfen zu werden, stemmte sie sich gegen den groen Tiger. Als sie ihr Gesicht in seinem Fell vergrub, gab sie sich einen kurzen Moment, um wieder zu Atem zu kommen. Am liebsten wrde sie sich jetzt auf den Boden legen und sich dabei selbst umarmen. Doch Kaine und Jeral brauchten sie. Sie konnte sich jetzt keine Schwche leisten. Also hob sie ihr Gesicht aus dem Fell, lchelte zuerst Elysia beruhigend an, ehe sie sowohl den weien Tiger, als auch Kaine sorgfltig musterte.


    Geht es euch gut? Jeral warf seinen groen Kopf nach hinten, auch Kaine nickte zgernd. Doch als er auf sie zukam und seine Arme um ihre Hfte schwang, sprte sie das Zittern, das seinen Krper erfasste. Sie sprte instinktiv, dass Kaine nicht wollte, dass jemand es mitbekam. Also versuchte sie eine Ablenkung.


    Sag mal Elysia, was genau bin ich eigentlich fr eine Gttin? Ihre neu gefundene Schwester lchelte sie an, whrend sie sagte: Du bist eine Schutzgttin. Vor Jahrtausenden haben einige Kinder dich mit deinen Flgeln gesehen und so tauchte auch der Begriff Schutzengel auf. Nur Kinder oder andere Gtter knnen sie sehen. Okay, das erklrte ihr Gefhl, kurz bevor Elysia angegriffen wurde. Als diese Frage geklrt war, richtete sie ihre Aufmerksamkeit auf Jenna. Die Gttin beobachte sie, sagte jedoch zuerst nichts. Doch als Jeral sich neben ihren Fen hinsetzte und Jenna anschaute, seufzte sie laut auf.


    Wisst ihr, Jeral wurde mir gestohlen, kurz nachdem auch Elysias Schwester entfhrt wurde. Maribea versprach mir, mich bei meiner Suche zu untersttzen. Als ich ihn ganz in meiner Nhe sprte, da habe ich nicht nachgedacht. Ich wollte ihn schtzen. Nach diesen Worten trat wieder eine kurze Pause ein. In Zharas Kopf rasten die Gedanken. Jenna hatte vorhin erwhnt, dass diese schwebende Insel Jeral helfen knnte, wieder Herr ber seinen Krper zu werden. Was war, wenn er hierbleiben wollte? Konnte sie ihn verlassen und die Gestalt aus ihren Trumen allein suchen gehen? Ihr ganzes Leben war auf den Kopf gestellt worden. Jeral war immer ein fester Punkt in ihrem Leben gewesen. Seine Strke hatte ihr geholfen, die Tage und Nchte im Dorf zu berstehen. Sie konnte ohne ihn nicht gehen. Nicht, bevor er wusste, was sie fr ihn empfand. Eine einzelne Trne lief ihr die Wange hinunter, als sie Jenna anstarrte. Erst Jerals kalte Nase an ihrer Hand lie sie aus ihrer Starre erwachen.


    Sollte ich meinen Sohn fragen, ob er eine Zeit lang bei mir bleiben mchte, um ihm bei seinen Verwandlungen zu helfen, wirst du dich mir in den Weg stellen? Jennas Frage war an Zhara gerichtet. Sie sprte, wie Jeral sie abwartend anschaute, whrend sein Schwanz hin und her zuckte. Auch Kaine schaute sie nun alarmiert an. Auch er hing an Jeral.


    Ja, das wrde ich. Ihre Stimme klang ein wenig zittrig. Jeral rieb seinen Kopf an ihrem Bein, schnurrte laut auf, ehe er zu seiner Mutter ging. Zhara sah erstaunt zu, wie sich Jennas gesamte Ausstrahlung vernderte, als sie sich vor dem weien Tiger hinkniete.


    Vorsichtig strich sie mit dem Zeigefinger ber seine Fellzeichnung auf dem Kopf.


    Ich verstehe, sagte Jenna leise. Ihr Gesichtsausdruck war so liebevoll, dass sie keinerlei hnlichkeit mehr mit der kmpfenden Gttin hatte, die Zhara zuvor gesehen hatte. Kaines Finger krallten sich tiefer in ihr Fleisch, als er nervs auf die nchsten Schritte aller Anwesenden wartete. Jenna richtete ihre Aufmerksamkeit nun wieder auf Zhara, als Jeral aufstand und zu ihr zurckging.


    Wenn du deiner Karte folgen mchtest, dann wirst auch du dich von all denen entfernen, die deine Familie sind. Versprichst du mir, dass du mir meinen Sohn wiederbringst, wenn die Zeit dafr gekommen ist? Jennas Stimme klang nun wieder ein wenig kalt, fast unbekmmert. Doch Zhara sah, wie sie eine Hand in ihr Kleid krallte. Die Frage war zwar seltsam, doch tief im Inneren wusste sie, was Jenna meinte. Sie sollte auf Jeral aufpassen. Denn nur ihretwegen ging er auf diese Reise. Nachdem, was sie bisher alles gesehen hatte, warteten wahrscheinlich noch viele gefhrliche Sachen auf sie. Zhara lie sich mit ihrer Antwort Zeit. Ihr Blick war auf ihr Schwert in ihrer Hand gerichtet, als sie merkte, dass Elysia langsam nervs wurde. Erst dann hob sie den Kopf. Die Vgel im Wald wurden lauter, der Wind nahm zu und fuhr ihr durchs unordentliche Haar.


    Ich verspreche es. Danach wurde nicht mehr viel geredet. Zhara war durch ihre funktionierenden Flgel imstande, Kaine und Elysia von der schwebenden Insel zu bringen. Auch wenn es sich wirklich seltsam anfhlte. Jenna kmmerte sich um Jeral. Ihr Abschied war kurz, doch Zhara sah in Jerals Augen, dass er traurig war. Immerhin hatte er seine Mutter gefunden. Elysia schwieg ebenfalls, bis sie eine Stelle nahe einem Fluss fanden, an dem sie die restliche Nacht verbringen konnten. Sie sprachen nicht mehr ber ihre Trume oder die Reise zu diesem seltsamen Wesen, doch das konnten sie auch noch morgen machen. Als sie das gurgelnde Gerusch des Wassers hrte, berkam Zhara das bermchtige Bedrfnis, sich zu waschen. Auch wenn es Bldsinn war, da sie ja keinerlei saubere Kleidung besa. Doch in diesem Augenblick war ihr das egal. Als sie ging, lieen Kaine und Elysia sie ohne Widerworte gehen. Am Flussbett angekommen, entledigte sie sich ihrer Kleidung, ehe sie in den Fluss hinein watete. Das Wasser war kalt und stach mit tausend kleinen Nadelstichen auf sie ein. Ihre Flgel schmiegten sich eng an ihren Krper. Noch immer hatte sie sich nicht an diese Dinger gewhnt. Obwohl es hier im Wald so dunkel war, dass man nicht einmal die Hand vor Augen sehen sollte, hatte sich auch das bei ihr gendert. Sie sah alles klar, so, als ob es irgendwo Fackeln geben wrde. Wieder fragte sie sich, wie wohl die Sonne aussehen wrde. Sie hatte so viele Bilder in Bchern gesehen, doch sie sehnte sich danach, warme Sonnenstrahlen auf ihrer Haut zu spren. Die Temperatur lag im Sommer bei maximal 20 Grad. Sie hrte, wie jemand aus einem Gebsch hinaustrat. Obwohl sie Jeral den Rcken zugedreht hatte, versank sie noch ein Stck tiefer im Wasser. Ihre Haut fing noch mehr an zu kribbeln, als sie es schon durch die Hilfe der Klte tat. Als sie sah, dass Jeral auf dem Boden lag und den Kopf in die andere Richtung auf seinen Pfoten abgelegt hatte, traute sie sich wieder hinaus. Ihr Unterhemd nutzte sie als Handtuch, danach zog sie sich vollstndig an. Was jetzt? Was sollte sie machen? Ihr fehlten die Gesprche mit Jeral. Als es ihr langsam zu peinlich wurde, neben ihm zu stehen und ihn anzuschauen, legte sie sich so hin, dass ihr Kopf auf Jerals Bauch lag. Sein Fell war weich und roch nach Gras und Tiger. Seine Krallen waren eingezogen und unter ihrem Ohr hrte sie sein Herz schlagen.


    Warum hast du das getan? Als er sie anschaute, als ob sie nicht mehr ganz richtig im Kopf war, konnte sie das erste Mal seit Langem wieder lachen.


    Du hltst mich fr verrckt, ja? Vielleicht bin ich das auch. Ich meine, was mache ich hier? Ich reise durch eine Welt, die mir so fremd ist, dass ich ohne die Hilfe anderer jetzt wahrscheinlich tot wre. Ich suche ein Wesen, das ich nur in meinen Trumen sehe. Zhara kratzte den letzten Rest ihrer Courage zusammen, um das Letzte zu sagen, das ihr durch den Kopf ging.


    Und ich traue mich nur, dir so nahe zu kommen, weil du jetzt ein Tiger bist. Du kannst nicht antworten und mich abweisen. Ja, vielleicht bin ich verrckt. Ihre Worte kamen zwar nur als Flstern heraus, doch als Jeral aufstand und sich mit seinem groen Krper halb auf sie legte, wusste sie, dass er sie klar und deutlich verstanden hatte. Ehrfrchtig fuhr sie mit den Fingern durch sein Fell. Sein Gewicht war angenehm. Seltsamerweise fhlte sie sich in diesem Moment so beschtzt wie noch nie zuvor in ihrem Leben. Es dauerte nicht lange, bis sie beide einschliefen. Zhara wusste nicht, wie lange sie so dagelegen hatten, doch mit einem Mal entfernte sich Jerals Krper von ihr. Noch im Halbschlaf versuchte sie die Augen zu ffnen, ehe jemand sie packte und ihr die Arme auf den Rcken drehte. Ehe sie einen Laut von sich geben konnte, wurde ihr ein Sack aus dickem Stoff ber den Kopf gezogen. Sie fhlte etwas Kaltes an ihren Hnden, ehe sie hochgewuchtet wurde. Die Angst, das Jeral, Elysia und Kaine etwas passiert war, brachte sie dazu, sich ruhig zu verhalten. Ohne etwas sehen zu knnen, konnte sie nicht gegen ihre Angreifer vorgehen. Als sie von mehreren Hnden in die Luft gehoben wurde, streifte sie kurz Jerals Fell, ehe sie auf einem harten Untergrund zum Stehen kam. Danach wurde sie auf den Boden gedrckt. Sie hrte Kaine leise schniefen. Trotzdem ihre Hnde gefesselt waren, suchte sie nach Kaine, bis sie sein Bein fand.


    Alles wird gut. Sie hoffte instndig, dass sie mit dieser Aussage nicht log. Seit sie aus dem Dorf geflohen war, hatte sie drei Angriffe berstanden. Sie wrde alles in ihrer Macht stehende tun, die anderen zu verteidigen. Es dauerte nicht lang, da hrten sie ein zischendes Gerusch und ein krftiger Wind wehte ihr die Haare um den Kopf. Sie hrte nicht einmal jemanden reden. Dazu kam noch, dass ihr das Atmen unter dem Stoffbeutel immer schwerer fiel. Als wieder ein lauter Ton zu hren war, blieben sie anscheinend stehen. Zhara und die anderen wurden an den Armen von dem Ding runtergezerrt, das sie anscheinend an einen anderen Ort befrdert hatte. Jetzt konnte sie leises Gemurmel um sich herum hren.


    Zhara, rief Kaine laut. Dann sprte sie, wie ihr jemand etwas in den Rcken drckte, um sie dazu zu bewegen, zu laufen. Die Wut, die sich in ihr ausbreitete, brachte sie beinahe dazu, nach dem Feind hinter sich zu schlagen. Als der Druck verschwand, blieb sie stehen. Um sich herum hrte sie Geraschel und Stimmen von Mnnern und Frauen. Als jemand gegen sie gestoen wurde, hrte sie nur an dem Sthnen, dass es sich bei diesem jemand um Elysia handelte. Laute Schritte waren zu hren, dann wurde ihnen der Stoff vom Kopf gerissen. Das Licht von Scheinwerfen blendete sie, doch trotz ihrer trnenden Augen sah sie die zahlreichen fremden Waffen, die auf Jeral und Kaine gerichtet waren. Das Kind und der Tiger wurden von fnf Mnnern in Kampfausrstung bewacht. Jeral schien benommen zu sein. Kaine krallte sich ngstlich in seinem Fell fest. Dann gab es noch etwa zwanzig weitere Mnner und Frauen mit Waffen in den Hnden, die sie und Elysia aufmerksam beobachteten. Sie alle befanden sich vor einem groen Tor, von dem aus die Scheinwerfer auf sie gerichtet waren. Seltsam war aber, dass keine Waffe auf die beiden Gttinnen gerichtet war. Auf den Kpfen der Fremden waren Gasmasken befestigt, doch das Gesicht war noch unbedeckt.


    Wenn ihr versucht, euch zu wehren oder zu fliehen, werden wir den Tiger und den Jungen zuerst niederschieen und dann unsere Spezialmischung aus Pech und Schwefel auf euch abfeuern. Ihr seid zwar Gttinnen, aber euren Ttowierungen nach zu urteilen habt ihr noch nicht eure vollstndige Kraft erreicht. Das heit, ihr wrdet wie wir Menschen vergiftet werden und langsam und qualvoll zugrunde gehen, ertnte die harte Stimme einer Frau, die aus der Masse hervortrat. Sie hatte lange schwarze Haare, die zu einem Zopf nach hinten gebunden waren. Ihre Augen schauten kalt auf die Neuankmmlinge, whrend eine groe Waffe an ihrem Rcken befestigt war. Das Schweigen aller Gefangenen sprach anscheinend Bnde. Ein kleines Lcheln war auf dem Gesicht der Frau zu sehen, dann wurden sie mit erhobenen Waffen durch die Tr und Gnge gefhrt, die durch elektrische Lampen beleuchtet wurden. Im Dorf hatte es nur Fackeln gegeben, da elektrische Lampen zu teuer waren. Mnner mit Eisblicken und Armen, die so breit wie Baumstmme waren, schlossen zwei Tren auf und wieder wurde Zhara von hinten geschubst. Zusammen mit Elysia wurde sie eingeschlossen und den Geruschen nach zu urteilen wurde das Gleiche mit Jeral und Kaine im zweiten Raum gemacht. Da Elysia leicht taumelte, griff sie die Gttin am Arm und setzte sie auf eine Holzbank, die sich in dem dunklen Rum befand.


    Elysia, was ist passiert?


    Sie haben uns berrascht und mir ein Tuch vor Mund und Nase gedrckt. Elysias Stimme klang schwach, doch Zhara merkte, dass sie langsam wieder zu sich fand. Um der Gttin ein wenig Zeit zu lassen, sah sie sich im Raum um. Er war kahl und besa kein Fenster. Der muffige Geruch kitzelte sie in der Nase. Ihr Schwert und ihre Tasche waren weg. Wenn sie Elysia so auer Gefecht gesetzt hatten, dann war Jeral wahrscheinlich das Gleiche passiert. Da konnte sie von Glck sagen, dass sie nur etwas ber den Kopf gestlpt bekommen hatte. Als die Sorgen ihren Magen dazu brachte, sich zu einem Knuel zusammenzuziehen, konzentrierte sie sich auf die Fakten, die sie sammeln konnte.


    Sie haben uns nicht gettet, das ist schon mal ein gutes Zeichen. Die Frau mit den schwarzen Haaren scheint ihre Anfhrerin zu sein. Elysias Blick wurde immer klarer, also versuchte sie, die Gttin dazu zu bringen, auch den Rest des Betubungsmittels zu verlieren, indem sie sie dazu brachte, ihren Kopf zu gebrauchen.


    Was meinte sie mit den Ttowierungen? Whrend sie das fragte, schaute sie sich die neu entstandenen Zeichen auf ihrem Oberarm und ihrer Schulter an. Elysia schttelte den Kopf, um den Nebel zu vertreiben. Dann konzentrierte sie sich auf die Frage.


    Die Ttowierungen zeigen die Strke eines Gottes an. Sie ist nur fr Halbgtter und Gtter zu sehen. Dass die Frau sie erwhnt hat, kann nur bedeuten, dass eines ihrer Elternteile ein wiedergeborener Gott ist. Erleichtert stellte Zhara fest, dass Elysias Stimme fester wurde.


    Zharaleah, darf ich dich etwas fragen? Jetzt war nicht die richtige Zeit, sich ber den Namen zu streiten, also nickte Zhara nur. Das Thema wrde sie einfach spter aufgreifen.


    Warum nimmst du das Kind mit auf diese Reise? Er ist zwar ebenfalls ein Gott, aber er ist auch weit davon entfernt, Krfte zu entwickeln. Zhara nahm sich ein paar Minuten, um selbst intensiv ber diese Frage nachzudenken. Warum hatte sie Kaine bei sich behalten? Warum hatte sie ihn nicht zurck ins Dorf geschickt?


    Weil ich das Bedrfnis habe, ihn zu beschtzen. Er ist mir so sehr ans Herz gewachsen, dass ich es nicht ber mich gebracht habe, ihn allein ins Dorf zurckzuschicken, als Jeral und ich geflohen sind. Er wollte uns begleiten und der Gedanke, dass ihm dort etwas passiert, war mir unertrglich. Ich wei, dass diese Reise gefhrlich ist. Aber hier habe ich Gewissheit und kann alles in meiner Macht stehende tun, um ihn zu beschtzen. Wre er zurckgegangen, htte die Ungewissheit mich vielleicht sogar dazu gebracht, selbst zurckzugehen. Macht das einen Sinn fr dich? Elysia nickte.


    Das verstehe ich. Weit du, eine Schutzgttin hat seit jeher immer einige Menschen, auf die sie besonders achtgibt. In deinem Fall sind es wohl Jeral und Kaine. Zhara hrte einen traurigen und einsamen Unterton aus Elysias Stimme heraus, doch das Gerusch eines Schlssels im Schloss hinderte sie daran, nher darauf einzugehen. Nachdem die Tr sich geffnet hatte, traten die Frau von vorhin und ein Mann mit weien Haaren und einer extrem hellen Haut ein. Seine Augen waren fast so schwarz wie die Haare der Frau, was ihm ein seltsam unheimliches Aussehen verlieh.


    Jetzt ist es an der Zeit, sich zu unterhalten, erffnete die Frau das Gesprch.

  


  
    [image: ]


    Verzeiht Aryelles Benehmen. Unser Anliegen, das wir euch gern vortragen mchten, ist derart wichtig, dass die Art und Weise, wie ihr hierher gekommen seid, durchaus notwendig war. Die Stimme des Mannes war tief, was Zhara so irritierte, dass sie zuerst kein Wort sagte. Dafr hatte anscheinend Elysia den Rest des Betubungsmittels abgeschttelt, denn sie straffte ihre Schultern, ehe sie sarkastisch sagte: Oh, na da sind wir jetzt besonders gespannt. Erstaunt sah Zhara, dass diese Worte ein Lcheln bei der Frau auslsten. Doch diesmal war es schon fast freundlich zu nennen. Es vernderte ihre gesamte Ausstrahlung, sodass Zhara nun noch mehr auf der Hut war.


    Mein Mann hat mich ja bereits vorgestellt. Ich heie Aryelle und bin die Anfhrerin dieser kleinen Gruppe. Mein Mann heit Niven. Da das nun geklrt ist, mchte ich euch einen Handel vorschlagen. Sowohl Zhara als auch Elysia sahen Aryelle misstrauisch an, was bei der anderen Frau wiederum zu einem humorlosen Lachen fhrte.


    Ihr traut uns nicht, und damit habt ihr recht. Wir brauchen eure Hilfe, und zwar schnell. Ich verspreche euch, dass euch und auch dem seltsamen Tiger und dem Jungen nichts passieren wird, wenn ihr einen Auftrag fr uns erfllt.


    Wenn ihr uns braucht, wre es nicht einfacher gewesen, uns einfach um einen Gefallen zu BITTEN, sagte nun Zhara sarkastisch. Fr einen kurzen Moment glaubte sie, dass Aryelle sich auf sie strzen wollte, nur, um ihr eine Lektion zu erteilen, wer gerade das Sagen hatte. Dummerweise tat sie es nicht. Niven legte ihr beruhigend eine Hand auf den Arm, ehe er sich den beiden Gttinnen zuwandte.


    Vielleicht wre das eine Option gewesen, wenn die Zeit nicht so gedrngt htte. Wollt ihr uns ein Stck begleiten. Wir wrden euch gerne etwas zeigen. Nivens Stimme war ruhig, whrend Zhara bei Aryelle durchaus die zitternden Hnde bemerkte. Ein Teil ihrer Ausbildung durch Jeral bestand darin, im Nahkampf ohne Waffe zu bestehen. Damals hatte sie die ganzen Trainingseinheiten nicht verstanden. Sie dachte, dass sie das Erlernte vielleicht nie gebrauchen konnte. Zumal Jeral nicht viel lter als sie selbst war. Doch in diesem Moment war sie Jeral und seinem Wissen dankbar. Das war jetzt das zweite Mal, dass sie verschleppt worden waren. Und bevor die ganze Geschichte zu Ende war, wrde sie dieser Aryelle noch gehrig in den Hintern treten. Das war ein Versprechen, das sie sich persnlich gab. Als sie dem Paar auf den Flur folgten, gingen die Mnner von vorhin hinter ihnen. Zhara musste gar nicht hinsehen, um zu wissen, dass alle Waffen auf sie gerichtet waren. Der Gang fhrte zu einer schweren Eisentr, die Aryelle ffnete. Hinter der Tr befand sich ein Raum mit etwa zehn Monitoren. Auf den Bildschirmen sahen sie die Umgebung des Gebudes, in dem sie sich befanden.


    Sind das Agenten der Regentschaft?, fragte Elysia, als sie auf einen der Monitore zeigte. Und tatschlich, jetzt konnte auch Zhara die Mnner erkennen, die sich lautlos nherten.


    Ja, sie haben uns vor drei Tagen das letzte Mal angegriffen. Das, was ihr da seht, ist die Vorbereitung auf den nchsten Angriff, sagte Aryelle. Elysia trat nher an den Monitor, ehe sie an Zhara gewandt sagte: Das sind Mnner, die durch die Regentschaft besonders ausgebildet werden. Solche Mnner bewachen auch alle Drfer.


    Was fr Drfer?, fragte Niven interessiert. Doch Elysia gab ihm keine Antwort. Stattdessen fragte Zhara: Was wollt ihr von uns? Sie sah, wie Aryelle mit sich rang, ehe sie ein wenig die Schultern nach unten drckte, Nivens Blick suchte und antwortete.


    Alle Menschen, die hier leben, haben sich dazu entschlossen, gegen die Regentschaft und ihre Machenschaften zu kmpfen. Im Grunde genommen htten wir keine Chance. Sie haben hoch entwickelte Waffen. Ihre Angriffe enden in der Regel immer tdlich. Doch wir haben eine Geheimwaffe. Aryelle stockte, ehe sie fortfuhr.


    Hatten. Meine Mutter war eine wiedergeborene Gttin, die im Bergwerk ein Meer entdeckte, dessen Energie unsere eigenen Waffen fast unbesiegbar macht. Sie war die Einzige, die die Waffen mit dieser Energie aufladen konnte. Ich habe es mehrfach versucht und bin gescheitert. Als wir euch fanden, sahen wir unsere Chance. Wir gehen davon aus, dass ihr beide in der Lage seid, die Aufgabe meiner Mutter zu bernehmen. Wir haben nur noch Stunden, ehe der nchste Angriff erfolgt. Alle hier haben sich bereits abgefunden, zu sterben. Doch nicht ohne einen Kampf. Aryelles Stimme war so leidenschaftlich, dass Zhara ihre Beweggrnde sogar fast verstehen konnte. Doch das nderte nichts an der Tatsache, dass sie Jeral und Elysia betubt und sie alle verschleppt hatten.


    Warum macht deine Mutter das nicht mehr? Eigentlich wusste Zhara die Antwort schon, doch sie musste Gewissheit haben.


    Sie wurde vor etwa einem Monat im Kampf gettet. Die Antwort kam von Niven, der einen Arm um seine Frau legte. Die beiden bildeten ein sehr seltsames Paar, doch man konnte deutlich sehen, wie viel sie sich bedeuteten.


    Was meintest du mit Machenschaften?, fragte nun Elysia.


    Die Regentschaft baut Gold aus dem Berg ab, das die Essenz des Sees in sich gespeichert zu haben scheint. Die Agenten werden immer strker und tdlicher. Nachdem sich damals die berlebenden in zwei Fraktionen geteilt hatten, lag der Regentschaft immens daran, diese Ordnung zu bewahren. Die Menschen in den Stdten werden fr Steuereinnahmen gebraucht. Doch alle, die sich der Natur verschrieben haben, werden gejagt und meistens als Arbeiter in den Minen gebraucht. Niemand berlebt dort lange. Der Wald um uns herum stirbt immer mehr, doch alle Forschungen werden sabotiert oder verhindert. Aryelle fgte noch hinzu: Ohne die Sonne, die es vor so langer Zeit gab, hat die Natur auf Dauer keine Chance, zu berleben. Das Gleiche gilt fr uns Menschen. Dann schien sich die andere Frau wieder zu fassen.


    Unser Deal sieht so aus: Ihr helft uns, unsere Waffen aufzuladen und wir lassen euch alle unbeschadet gehen. Ich finde, damit gewinnen wir alle. Meine Leute haben eine berlebenschance und euch ist nichts geschehen. Zhara knirschte mit den Zhnen, schaute aber Elysia an, was sie dazu meinte.


    Ich wrde euch gern fr eure Bemhungen ein Geschenk machen. In euren Sachen haben wir ein Buch gefunden. Von der Legende des Lichts habe ich bereits gehrt. Beim Durchblttern habe ich den Namen James S. Tiguar gelesen. Vielleicht habt ihr Interesse an seinem Tagebuch, das sich in meinem Besitz befindet. Elysia sah Niven nachdenklich an, ehe sie Zhara anschaute. Beide Frauen nickten sich zu, ehe Elysia sagte: Okay, wir helfen euch.


    Gut, dann folgt mir, sagte Aryelle. Wieder liefen sie einen langen Gang entlang, bis sie durch eine Treppe in den unteren Bereich gelangten. Zhara versuchte sich alles so gut es eben ging einzuprgen. Sie wurde aus dem Paar einfach nicht schlau. Sie hatte so das Gefhl, dass diese Aryelle noch etwas Wichtiges verschwieg. Niven hatte versucht, sie zu kdern. Und mit dem Tagebuch war es ihm auch gelungen. Doch Jeral hatte jedem Kind beim Training als Erstes beigebracht, dass man immer auf der Hut sein musste. Als Aryelle eine Tr ffnete, die von auen mit Kameras gesichert war, schrillten bei ihr alle Alarmglocken los. Auch Elysia sah so aus, als ob ihr die ganze Sache nicht behagen wrde. Hinter der Tr wurde es richtiggehend unheimlich. Mehrere Mnner und Frauen waren in dem groen Raum dabei, sich Waffen aus Schrnken an den Wnden zu nehmen, die viel zu gro aussahen, als das man sie htte tragen knnen. Da sie im Dorf immer nur mit dem Schwert hatten trainieren knnen, konnte Zhara nichts mit den Waffen anfangen.


    Unsere Wissenschaftler haben vor einigen Jahrzenten Waffen aus mehreren Materialien erschaffen, fing Niven an sie aufzuklren. Ihre Blicke mssen wohl Bnde gesprochen haben.


    Eines dieser Materialien ist Lithium. Es ist das leichteste Metall, das es auf der Erde gibt und es ist zudem auch sehr selten. Die groen Waffen sind so konzipiert, dass sich das Material am Griff um die Hand der Person schlingt, die die Waffe fhrt. Somit kann sie nicht einfach fallen gelassen werden im Gefecht. Munition prallt an dem Material ab. Whrend sie Nivens Worten lauschten, sahen sie zu, wie eine Frau den Griff einer Waffe umfasste, die lnger als ihr Arm war. Es dauerte nicht lang, da vernderte sich der Griff. Er wurde regelrecht flssig und schloss sich um ihre Hand. In der Luft roch es nach Fett und nach etwas, das ihr in der Nase kitzelte.


    Hier, die sind fr euch, sagte Aryelle, whrend sie ihnen jeweils eine kleine Waffe hinhielt.


    Wozu sollten wir die brauchen?, fragte Elysia, ohne nach der Waffe zu greifen.


    Um euch zu verteidigen. Sie sind so eingestellt, dass ihr auf keinen meiner Leute feuern knnt. Bei den Agenten sieht das schon anders aus.


    Auch wenn ich mich wiederhole, warum sollten wir uns verteidigen mssen?, sagte Elysia. Auch wenn sie die andere Gttin nicht wirklich kannte, so hatte Zhara doch das Gefhl, dass Elysia sich zusammenreien musste.


    Weil wir in die Mine gelangen mssen, um den See zu erreichen. Die Agenten sind berall und bewachen alles und jeden, sagte Aryelle zwischen zusammengebissenen Zhnen. Um die Frau noch ein wenig mehr zu reizen, sagte Zhara: Wer garantiert uns, dass Jeral und Kaine hier sicher sind?


    Wie, der Tiger hat einen Namen? Ihr Gtter seid wirklich seltsam, euch solch ein Haustier zu halten. Und dann reist ihr auch noch mit einem Kind durch die Gegend. Ihr msst doch wissen, dass es auerhalb eures Gtterdorfes gefhrlich ist. Elysia knirschte regelrecht mit den Zhnen nach Aryelles spttischen Worten, doch Zhara riss sich zusammen. Sie musste ja keine Informationen preisgeben. Doch nachdem sie die Frage zur Sicherheit ausgesprochen hatte, war ihr die Antwort wichtig. Sie traute den Menschen an diesem Ort nicht. Klar hatten sie kaum eine Chance, sich zu wehren, aber sie die Art und Weise, wie sie sich gaben, wrde ihr schon als Anhaltspunkt reichen.


    Ich gebe euch mein Wort darauf, dass den beiden nichts passieren wird. Ich wei, dass die Situation fr euch nicht gut aussieht, aber ihr msst bedenken, dass wir versuchen, Leben zu retten. Ohne diese Energie haben wir keine Chance gegen die Agenten. Sie wrden uns alle abschlachten oder als Gefangene in den Minen arbeiten lassen. Wir wissen nur von dieser einen Mine, in die wir eindringen wollen, dass es dort diesen See aus Energie gibt. Sobald wir zurck sind, lassen wir euch alle gehen, noch bevor der groe Kampf ansteht, sagte Niven ruhig, whrend er seiner Frau eine Hand auf die Schulter legte.


    Also gut, sagte Zhara, nachdem sie Elysias besttigendes Nicken gesehen hatte. Trotz allem konnten auch die beiden Gttinnen nicht einfach tatenlos zusehen, wie so viele Menschen starben. Zgernd nahmen sie die Waffen entgegen, die tatschlich erstaunlich leicht waren. Der Griff fasste sich glatt und kalt an. Zum Glck blieb er auch so, wie er war. Als ob ihre Zustimmung ein Startsignal war, bewegten sich die Menschen im Raum schneller und es wurde lauter. Schutzkleidung wurde angezogen und durch die Tr kamen sogar einige Kinder, um sich zu verabschieden. Als Jeral und Kaine von fnf Wachen begleitet hineinkamen, ging Zhara zu ihnen hinber, whrend Elysia eine Schutzweste umgelegt bekam.


    Zhara, was passiert hier?, fragte Kaine bemht tapfer. Doch in seinen Augen konnte sie ungeweinte Trnen sehen.


    Diese Menschen brauchen Elysia und mich, um etwas zu beschaffen. Sie haben uns versprochen, dass sie uns danach freilassen werden. Ihr beide bleibt solange hier. Sie hrte selbst, dass sich ihre Stimme unnatrlich anhrte, doch sie konnte es nicht ndern. Zhara war durchaus bewusst, dass sie ganze Sache auch schief gehen konnte. Als sie Jerals Hals umarmte und ihr Gesicht kurz in sein Fell drckte, flsterte sie: Wenn wir innerhalb der nchsten fnf Stunden nicht wiederkommen, dann versuch, zusammen mit Kaine zu fliehen. Wenn sie uns die Wahrheit gesagt haben, werden die Agenten der Regentschaft die Menschen hier bald angreifen. Ich erzhle dir alles spter. Solange wir ihnen helfen, haben sie versprochen, euch nichts zu tun. Um nicht aufzufallen, erhob sich Zhara wieder. Jeral fletschte die Zhne und knurrte sie an. Kaine griff automatisch in sein Fell, um ihn zu beruhigen.


    Ihr kommt doch wieder, oder? Jetzt konnte man die Trnen hren.


    Ich kann es nicht versprechen. Kaine, du musst jetzt stark sein. Sie drckte das Kind ein letztes Mal. Sogar den Kuss auf die Wange lie er ber sich ergehen, dann drehte sie sich um und bekmpfte das Verlangen, sich und die anderen sofort zu befreien. Die Wachen richteten augenblicklich die Waffen wieder auf den noch immer knurrenden Tiger und den Jungen, dessen Trnen nun ungehindert flossen. Sie sah, wie Aryelle sie mit undurchdringlichem Blick beobachtete, whrend sie sich ohne Widerworte die Weste umlegen lie. Auch hier war kaum ein Gewicht zu spren. Die Menschen wuselten umher und bald waren die Schrnke mit den Waffen leer. Ein Schweigeruch kam nun noch zu den anderen Gerchen dazu. Und dann ging es los. Elysia und Zhara folgten dem Paar durch eine Tr in einen Tunnel. Hinter ihnen folgten die bewaffneten Menschen. Alle hatten einen entschlossenen Gesichtsausdruck aufgesetzt. Bevor die Tr geschlossen wurde, hrten sie Kinder weinen.


    Das Bergwerk hat Tausende Gnge, die kilometerweit reichen. Ihr solltet also lieber bei uns bleiben, ertnte Aryelles Stimme, doch die andere Frau schaute nicht zu ihnen nach hinten. Elysia und Zhara liefen eine Weile schweigend durch die mit kleinen Lampen beleuchteten Gnge. Doch dann merkte Zhara, dass Elysia etwas beschftigte.


    Spucks schon aus.


    Was?, fragte Elysia erstaunt.


    Du willst mich irgendetwas fragen. Also, was ist los?


    Ich bin nicht gerade talentiert darin, mich nicht zu verraten, nicht wahr? Okay, also gut. Elysias Stimme wurde leiser, sodass nur Zhara sie ber den Lrm hrte, die die Menschen verursachten.


    Wnschst du dir, dass du keine Gttin wrst? Ich meine, wrst du lieber ein Mensch? Dann wrst du nie so oft in Gefahr geraten.


    Nein. Als sie merkte, dass ihre Antwort nicht ausreichte, sagte Zhara genauso leise: Weit du, nur weil ich in dieses Dorf gebracht wurde, habe ich Jeral und Kaine getroffen. Vorher war ich machtloser. Klar, durch Jeral konnte ich mich einigermaen verteidigen, aber jetzt merke ich, dass ich im Dunkeln sehen kann. Hey, ich kann sogar mehr oder weniger gut fliegen, versuchte sie zu scherzen.


    Ich habe jetzt mehr Mglichkeiten, als ich vorher hatte. Also nein, ich wnsche mir nicht, ein normaler Mensch zu sein. Danach schwiegen sie wieder. Ab und an zuckte Zhara mal mit ihren Flgeln. Nur, um zu schauen, ob sie auch reagierten. Am Anfang hatten sich alle anderen leise unterhielten, nun waren auch sie still. Das Klackern der Schuhe auf dem harten Boden war nun das einzige Gerusch. Irgendwann kamen sie an mehrere Fahrsthle, in die alle passten. Die Nervositt stieg immer mehr und das nicht nur bei Zhara. Selbst ihre Flgel zuckten ab und an mal. So, als ob sie wssten, was gleich passieren wrde. Als sich der eine Weg in vier weitere teilte, teilten auch die Menschen sich auf. Zhara und Elysia blieben bei Aryelle, whrend Niven einen der anderen Wege nahm. Sogar ihre Haut fing an zu kribbeln, als sie Gerusche hrten. Aryelle gab ihnen zu verstehen, dass sie keinen Mucks von sich geben sollten, whrend die Mnner und Frauen hinter ihnen anfingen, ihre Waffen schussbereit zu halten. Ihre Handflche wurde feucht, doch ein Blick auf Elysia sagte ihr, dass ihre Schwester nicht anders empfand. Oh, wo war das denn hergekommen? Sie hatte an Elysia als Schwester gedacht. Als sie einen Schuss hrten, zuckten die beiden Gttinnen zusammen, whrend Aryelle ebenfalls einen Schuss abgab. Der Mann, der von einer kleinen Aushhlung ber ihnen tot nach unten fiel, war schwer bewaffnet und trug eine Brille, die durch ein Einschussloch zerstrt war. Als Zhara die Anspannung fast nicht mehr aushielt, wurde der Weg im Bergwerk immer breiter, bis sie an groen Maschinen mit Schaufeln und Bohrelementen vorbei kamen. Eine Treppe, die in den Steinboden gehauen war, fhrte sie noch weiter nach unten. Das gleichmige Klackern von Werkzeugen empfing die kleine Gruppe, als sie den Hohlraum betraten. Alle Kinder hrten mit der Arbeit auf und schauten sie erstaunt und ngstlich an.


    Zhara, ertnte eine vertraute Stimme. Eine junge Frau, die sie zuvor nicht gesehen hatte, trat aus einer dunklen Ecke hervor.


    Lynn.


    Haben sie dich eingefangen?, fragte Lynn. Alle Hme war aus ihrem Gesicht verschwunden. Sie hatten sich nie ausstehen knnen, als sie zusammen bei Violette gewohnt hatten, doch das war fr Zhara bereits vergessen. Lynns Haare waren schmutzig und verfilzt, so wie ihre gesamte Kleidung, die an ihrem schmalen Krper herabhing. Ihre Augen hatten ihren Glanz verloren.


    Nein. Lynn schaute Elysia und ihre Begleiter argwhnisch an, ehe sie sich wieder an sie wandte.


    Verschwindet von hier, ehe die Wachen kommen. Glaubt mir, ihr habt keine Chance gegen sie.


    Wir mssen weiter, sagte Aryelle drngend, whrend sie sich umsah.


    Nicht ohne die Kinder, sagte Zhara bestimmt.


    Nein.


    Doch, erwiderte sie strrisch. Dabei schaute sie sich ebenfalls um. Einige der Kinder kannte sie. Sie wrde auf keinen Fall jemanden hier lassen.


    Das steht nicht zur Diskussion.


    Dann handel endlich. Du vergeudest hier wertvolle Zeit. Wir werden uns so oder so einem Kampf stellen mssen. Ob wir den Kindern helfen oder nicht. Anstatt also wertvolle Zeit zu verlieren, solltest du auf Zhara hren, sagte Elysia. Sie sahen, wie Aryelle einen inneren Kampf ausfocht, doch schlielich nickte sie. Niemand sagte mehr ein Wort, als sie durch einen Gang verschwanden, in dem es nach Schwefel roch. Aryelle schien den Weg genau zu kennen, denn ihre Schritte fhrten sie zielstrebig zu einem weiteren Hohlraum, der noch viel grer war, als der, in dem sie zuvor gewesen waren. Lynn blieb dicht bei Zhara, passte aber auf, dass die Kinder ruhig blieben.


    Da ist er, flsterte Aryelle. Das Wasser glitzerte azurblau im Schein der vielen Lampen. Ungefhr zehn Mnner, die anders aussahen als der Gettete von vorhin standen um den See herum. Sie sprte es mehr, als dass sie es sah. Elysias Krper versteifte sich, whrend sie wie hypnotisiert auf das Wasser schaute. Sie liefen einen kleinen Pfad zum unterirdischen See, der sie noch vor den Augen der Wachen verbarg. Doch das Kribbeln in Zharas Nacken gab ihr das Gefhl, dass sie bereits erwartet wurden. Auf der anderen Seite hrten sie Gemurmel und dann wurde eine groe Gruppe von Kindern und Jugendlichen hereingefhrt. Die Mnner um den See herum hoben alle ihre Waffen, die seltsam gebogen waren und anders aussahen, als die Waffen, die Aryelle und ihre Leute hatten.


    Das war eine Falle, sagte Aryelle bitter, whrend sie ihren Blick auf einen Mann richtete, der eine Mtze trug und nicht so angespannt wie die Anderen aussah.


    Ergebt euch, oder wir fangen damit an, die Kinder zu tten. Dann seid ihr dran. Ihr habt keine Mglichkeit zu fliehen. Die Stimme des Mannes hallte unnatrlich von den Wnden wieder. Auf dem Weg, auf dem sie gekommen waren, postierten sich zwei Wachen. Sie waren eingekesselt. Als Elysia neben ihr auf den Boden sackte, breitete sich in Zhara Klte aus.


    So viele Seelen, sagte Elysia mit trnenender Stimme.


    Was? Was meinst du?, fragte Zhara.


    Der Berg umschliet sie und lsst sie nicht gehen. Diese Seelen sind so lange eingeschlossen und haben keine Chance, wiedergeboren zu werden. Alle schauten irritiert auf die junge Frau, der die Trnen die Wangen hinunter liefen, whrend sie mit den Hnden ber den Boden fuhr. Gleich wrde der Kampf beginnen, doch Zhara musste Klarheit haben.


    Meinst du, der See besteht aus Gtterseelen? Elysia hob den Kopf, schaute sie an und nickte.


    Tja, damit ist dein Plan gelaufen Aryelle. Die Energie, von der ihr gesprochen habt, das sind Seelen. Wir werden sie bestimmt nicht in Waffen einsperren.


    Dann sterben wir alle. Aryelles Stimme war emotionslos. Nur ihren Augen war der innere Konflikt anzusehen. Ihnen blieb keine Zeit mehr. In Zharas Kopf bildete sich ein Plan. Sie wusste nicht, ob es funktionieren wrde, aber sie hatten keine andere Wahl.


    Elysia, sind diese Kinder alle wiedergeborene Gtter?


    Ja. Als ihre Schwester merkte, dass Zhara ruhig blieb und ber etwas nachdachte, wurde auch sie ruhiger und die Trnen versiegten.


    Wir mssen es schaffen, ihnen Krfte zu verleihen, sodass sie kmpfen knnen. Wenn die Seelen Energie ausstrahlen, kannst du sie dann verwenden? Wenn sie hier rauswollen, dann werden sie uns helfen. Elysia hatte keine Zeit zum Nachdenken, denn Niven kam aus einem Gang heraus gestrmt, den sie vorher noch nicht bemerkt hatten. Hinter ihm strmten weiter Mnner und Frauen heraus und erffneten das Feuer. Selbst Zhara konnte erkennen, dass Aryelles Gruppe auf Dauer keine Chance hatte. Die Agenten waren schnell, stark und hatten Waffen, die verheerenden Schaden anrichteten. Ihre Krfte waren so stark, dass sie keine normalen Menschen sein konnten. Als eine Frau regelrecht von dem gegnerischen Feuer zerfetzt wurde, erhob sich Elysia.


    Ich versuche es.


    Ab jetzt bernehmen wir. Ich muss ans Wasser, dann mssen alle zum Ausgang strmen, sagte Elysia. Zum ersten Mal gab Aryelle schnell nach und nickte der jungen Gttin zu, whrend sie selbst ihre Waffe abfeuerte. Zhara brauchte ein, zwei Schsse, dann hatte sie den Dreh raus. Die Luft roch bissig und Rauch brannte in ihren Lungen. Zusammen mit Elysia, den Kindern und Aryelle schafften sie es ans Wasser. Elysia sprang ohne zu zgern hinein. Jetzt bemerkte auch Zhara die Schwingungen aus Energie. Es war ein seltsames Gefhl, das sich durch ihren Krper zog. Durch ihre Schwingen war sie schneller als alle anderen und konnte Energiebllen und Kugeln ausweichen. Einige Agenten strzten sich auf sie, doch anders als beim ersten Kampf im Dorf der Gtter war sie jetzt kein leichter Gegner mehr. Ihre Tritte befrderten die Mnner meterweit weg. Ohne ihr Schwert fhlte sie sich nackt, doch die Waffe tat ihre Dienste. Endlich sah sie Elysia wieder auftauchen. Die Augen der Gttin leuchteten, whrend sie ans Ufer wattete. Eine wabernde Wasserwand umschloss sie und schirmte sie vor den tdlichen Geschossen ab. Dann kniete sie sich hin und eine sichtbare, silberne Energiewelle breitete sich aus. Die Kinder, die zuvor ngstlich aufgeschrien hatten, krmmten sich allesamt auf dem Boden. Auch Lynn lag keuchend und schwitzend am Boden. Nach der Energiewelle folgte das Feuer, das aus Elysias Hnden ausbrach. Die Gegner rckten ein Stck zurck, da sie nicht wussten, was gerade passierte. Zhara nutzte ihre Chance und erffnete erneut das Feuer. Sie kmpfte sich zusammen mit Aryelle bis zum Gang vor, aus dem die Agenten gekommen waren. Das Feuer erreichte nun auch sie und ihre Haut fing an zu brennen, als sich ihre Tattoos immer weiter ausbreiteten. Zum Schluss war selbst ihr Handrcken bedeckt und ihr Herz raste, so viel Energie sammelte sich in ihrem Innersten an. Ihre Gegner hatten mittlerweile eine Mauer aus Muskeln und Waffen errichtet. Die Agenten grinsten sogar ein wenig, als sich die zwei Frauen nherten. Mittlerweile waren die Kinder wieder aufgestanden. Als der erste Stein flog, konnte auch Zhara sich das Grinsen nicht verkneifen. Die Kinder waren zu klein, um richtig zu kmpfen. Aber sie hatten andere Mglichkeiten. Immerhin befanden sie sich in einem Berg. Jeder Stein, der geworfen wurde, besa so eine Kraft, dass sie mit den Waffen weggeschossen werden mussten. Mittlerweile bluteten einige Agenten sogar. Zhara bereitete sich auf ihren Angriff vor, als sie das Stimmengemurmel hrte. Als sie sich umdrehte, sah sie Elysia aus dem Wasser kommen. Ihre Augen waren noch immer nicht normal und die Energie um sie herum brachte ihre Haare und ihre Kleidung dazu, sich zu bewegen. Wie in einem Horrorfilm, den Zhara sich mal zusammen mit den lteren Kindern angesehen hatte, kam Elysia auf sie zu. Dabei hob sie die Hnde, aus denen weie Energieblitze hervorschossen. Und jetzt ging der Kampf richtig los. Niven und Aryelle griffen die Agenten an, whrend Elysia die Mnner, die auf sie zugestrmt kamen, wie Puppen durch die Luft fliegen lie. Die Kinder lachten laut auf, wenn ihre Steine ihr Ziel trafen. Sogar Lynn beteiligte sich am Werfen. Zhara suchte die Umgebung ab, whrend die Seelen, die in diesem Berg eingesperrt waren, zu einem Ausgang strmten, der von dem Mann bewacht wurde, der sie vorhin zur Aufgabe bringen wollte.


    Elysia, wir mssen dort durch, schrie sie laut genug, um den Kampflrm und die Stimmen zu bertnen. Als ein Schuss sie an der Schulter traf, durchzuckte der Schmerz ihren gesamten Krper.


    


    Jeral rieb seinen Kopf am Arm des schlafenden Jungen. Kaine ffnete die Augen, blieb aber still liegen. Auf dem Gang hrten sie Schritte.


    Mann, bin ich froh, wenn wir das Vieh wieder losgeworden sind. Ich wei nicht, warum Aryelle den mitgenommen hat. Sie htte ihn doch einfach erledigen knnen.


    Ja, das Tier ist unheimlich. Ich habe noch nie einen Tiger gesehen und schon gar keinen, den man mit einem Kind alleine lsst. Wie hat sie es nur geschafft, ihn so zu trainieren? Die beiden Mnner hielten vor ihrer Tr an und schlossen sie auf. Vor zwei Stunden hatten sie Jeral eine Betubungsspritze verabreicht. Kaine hatte danach sein Bein abgebunden, sodass sie nicht in seinen Kreislauf eindringen konnte. Normalerweise htten sie damit wahrscheinlich nur fr eine kurze Zeit Erfolg gehabt, doch sein Krper nutzte diese Chance, um das Zeug wieder aus der Eintrittsstelle zu drcken. Anscheinend hatte es so seine Vorteile, ein Gestaltwandler zu sein. Als die Mnner eintraten, lag er in der Ecke und versuchte, wie eine schlafende groe unschuldige Katze auszusehen, die niemandem etwas anhaben konnte. Auch Kaine gab weiterhin vor, nicht wach zu sein.


    Komm, stell das Essen hin und lass uns verschwinden. Aryelle und Niven mssten bald wiederkommen. Das will ich nicht verpassen. Als die Mnner sich umdrehten und wieder hinausgehen wollten, sprang Jeral blitzartig auf und strzte sich auf sie. Einer der Mnner schlug sich den Kopf am Boden an und wurde augenblicklich bewusstlos. Der andere war schlau genug, sich nicht zu bewegen. Kaine lief an ihnen vorbei. Vorher nahm er aber einem der Mnner den Schlssel ab. Jeral gab ein letztes Knurren von sich, eher er Kaine hinaus folgte. Der Junge verschloss die Tr, dann sahen sie sich um. Der Gang war nur sprlich beleuchtet, doch Jeral konnte Zharas Geruch sofort aufnehmen. Es grenzte schon fast an ein Wunder, dass niemand sie bemerkte und aufhielt. Sie landeten wieder in dem Raum mit den Waffen, der jetzt leer war. Die Wnde waren kahl und auf dem Boden lagen einige Patronenhlsen. Ohne Kaines Hilfe htte er die Tren nicht aufbekommen. Kurzzeitig hatte er berlegt, Kaine in dem Raum zu lassen. Die Menschen hier wrden ihm wohl nichts antun. Doch ihm behagte der Gedanke nicht. Er vertraute niemandem. Er wrde einfach dafr sorgen, dass Kaine nichts geschah.


    Zhara ist in Gefahr, oder?, fragte Kaine leise, nachdem sie durch eine weitere Tr in einen Tunnel kamen. Jeral drehte sich um und schaute den Jungen aufmerksam an.


    Wir wren nicht geflohen, wenn du nicht das Gefhl httest, dass wir zu ihr mssen. Weit du Jeral, ich kann es nicht erklren, aber ich habe auch das Gefhl, dass wir schnellstens zu ihr kommen mssen. Irgendetwas stimmt nicht. Kaines Stimme war ungewhnlich ernst. Doch seine Worte verstrkten noch Jerals Verlangen, zu ihr zu kommen. In der Nacht am Wasser hatte er ihr so viel sagen wollen. Doch noch immer konnte er sich nicht zurckverwandeln. Um schneller voran zu kommen, setzte sich Kaine auf seinen Rcken. Seine Krallen auf dem Boden verursachten ein unheimliches Gerusch, doch je weiter sie liefen, desto strker wurde Zharas Geruch. Doch auch der Duft nach Blut und Rauch lag in der Luft. Als er zwei Mnner sah, die den Weg in einen groen Hohlraum versperrten, lie er zuerst Kaine absteigen, ehe er sich auf sie strzte. Warum hatte er sie zuvor nicht gerochen? Mit seinen Zhnen und Krallen bahnte er sich einen Weg. Doch er ttete die beiden Mnner nicht, denn das konnte er gar nicht. Als er einem der beiden aus Versehen einen Arm abriss, an dessen Ende schwarze Schluche hin und her wackelten, beantwortete das seine Frage. Er hatte schon einmal in einem Buch von der Robotertechnik gelesen, doch noch nie hatte er einen zu Gesicht bekommen. Doch diese beiden Individuen waren von echten Menschen kaum zu unterscheiden. Es dauerte nach Jerals Geschmack viel zu lang, bis er die beiden Roboter erledigt hatte. Das menschliche Aussehen war mittlerweile zerstrt. Er bekam sogar kleine Stromschlge ab. Als er sich umdrehte, konnte er Kaine nirgendwo entdecken. Also rannte er zu den Kampfgeruschen, die das Blut in seinen Adern gefrieren lieen. Kaine hatte sich anderen Kindern angeschlossen, die Steine auf bewaffnete Mnner warfen. Aryelle, Niven und ihre Leute kmpften mit ihren eigenen Waffen. Gerade, als er Zhara in dem ganzen Gewirr fand, flog ihr Krper nach hinten. Sie griff sich an die linke Schulter, aus der bereits Blut austrat. Und dann reagierte er nur noch instinktiv. Mit einer ungeheuren Kraft kmpfte er sich zu ihr vor. Durch sein Auftauchen und sein lautstarkes Brllen berraschte er die Gegner, die sich fr einen kurzen Augenblick nur auf ihn konzentrierten, als er sich auf sie strzte. Zhara war wieder auf den Beinen, als er sie endlich erreichte. Elysia stellte sich auf ihre andere Seite. Der Blick, den sie ihm zuwarf, lie sein Herz fr einen Moment aussetzen. Er war wild, ihr unbndiger Wille, den er schon so oft bei ihr beobachtet hatte, war deutlich zu sehen. Sie hatte einige Kratzer und die Wunde an ihrer Schulter blutete noch immer. Die Haare hingen wirr um ihren Kopf, die Waffe hielt sie fest in den Hnden. Ihre Kleidung war schmutzig und zerrissen, sodass er ein wenig Haut an ihrem Bauch und an den Beinen erkennen konnte. Dann war der kurze Augenblick auch schon wieder vorbei und die Zeit bewegte sich fr ihn wieder schneller. Zu dritt rckten sie vor. Jeder kmpfte mit seinen eigenen Mitteln. Dabei behielten sowohl Jeral als auch Zhara Kaine immer im Auge. Selbst Lynn griff nach der Waffe eines Toten auf dem Boden. Gegen zwei Gtter, einen Gestaltwandler und die Gruppe der Rebellen hatten ihre Gegner letztendlich keine Chance mehr. Als sie sich durch weitere Tunnel kmpften, folgten die Kinder ihnen jubelnd. Elysia leuchtete sogar im Dunkeln, da die Seelen sich ihnen anschlossen, um in die Freiheit zu gelangen. Hinter sich hrten sie eine laute Explosion, als das Gestein im Hohlraum zusammenbrach. Jeral wusste nicht, was genau passiert war, doch die Gruppe bewegte sich nun noch schneller. Erst als sie den Ausgang erreichten und die Dunkelheit sie umschloss, atmete er erleichtert auf. Zusammen drehten sie sich zum Berg um. Sie waren ein gutes Stck entfernt raus gekommen. Elysia leuchtete noch immer. Sogar ein leichtes Knistern ging von ihr aus, das selbst das Keuchen der Menschen bertnte. Als sie sich hinkniete und den Boden berhrte, zuckten kleine Blitze ber den Boden. Blaue Energie entwich dem Tunnel, dann hrten sie ein lautes Grollen und der groe Berg strzte in sich zusammen.


    Ist das dein Ernst? Wirklich, Elyisa?, fragte Zhara die andere Gttin fassungslos. Interessiert beobachtete er, wie Elysia mit den Schultern zuckte und sich wieder erhob. Ihre Augen waren nun wieder normal. Die Kinder drngten sich zusammen, whrend Niven und Aryelle nachsahen, wer von ihren Leuten berlebt hatte. Als Aryelle auf Zhara zutrat, stellte sich Jeral zwischen sie. Zhara warf ihm ein kurzes Lcheln zu, ehe sie sich wieder der Anfhrerin zuwandte.


    Sind wir jetzt frei?, fragte Zhara.


    Ja, ich halte mein Versprechen. Ich habe zwar nicht das erhoffte Ergebnis erzielt, aber wir haben die Agenten dezimiert und sie sosehr geschwcht, dass sie ihren Angriff auf uns aufgeben mssen. Als Niven vortrat, beugte Jeral ihn misstrauisch. Nach seinem Geschmack roch der Mensch seltsam. Er konnte es nicht in Worte fassen, aber irgendetwas strte ihn gewaltig an dem Mann.


    Hier, ich habe dir eine Belohnung versprochen. Niven hielt Zhara eine Tasche hin.


    Hierin wirst du dein Buch und einen Reader finden, auf dem sich das Tagebuch befindet. Es existiert nur noch in elektronischer Form, aber dadurch sind noch alle Seiten erhalten.


    Vielen Dank. Als Zhara die Tasche entgegennahm und sich umdrehte, sagte Aryelle so leise, dass nur Niven, Zhara und er es hren konnten: Ich htte deinen Gefhrten nichts angetan. Ich war verzweifelt und habe nach allen Mglichkeiten gegriffen. Ihr httet uns dort drin unserem Schicksal berlassen knnen, doch das habt ihr nicht getan. Dafr solltest du die Wahrheit wissen. Ich bin zu vielem bereit, um meine Leute zu beschtzen, aber ich wrde kein unschuldiges Kind und einen merkwrdigen Tiger tten. Bei dem Wort merkwrdig zuckte er kurz mit den Ohren, doch dann trottete er Zhara hinterher, die sich wortlos umdrehte und Elysia folgte, die zusammen mit den Kindern in Richtung Wald ging. Er genoss das Gefhl des weichen Moses unter seinen Pfoten, doch dabei lie er seine Umgebung nie aus den Augen. Alle waren hungrig und einige Kinder quengelten, doch ansonsten war nichts zu hren. Elysia fand einen Platz, an dem sie die Nacht verbringen konnten. Er wusste nicht, wie spt es war, doch Zhara setzte sich neben ihn, wobei sie sich mit ihrem Rcken an ihn lehnte. Kaine lag nur ein paar Schritte entfernt von ihnen und schlief tief und fest. Er genoss die Nhe, auch wenn er jetzt lieber in seiner Menschengestalt gewesen wre. Doch er wusste, dass es irgendwann so weit sein wrde. Er konnte warten. Zwar nicht geduldig, aber ihm blieb keine andere Wahl. Zhara holte den Reader aus der Tasche und schaltete ihn ein. Er musste weggedst sein, denn als er erwachte, war das Feuer, das Lynn und Elysia entzndet hatten, ausgegangen. Er sprte eine ungewhnliche Klte an seinem Rcken. Sein Gehirn brauchte einen Moment, bis er merkte, dass es Zharas Krper war, der sich eiskalt anfhlte.


    


    Als Zhara sich umsah, erkannte sie hohe Bume und schemenhafte Vgel, die sich im Wald bewegten. Die Bume waren grer, als sie es gewohnt war. In der Luft lag der Duft von Blumen, die eigentlich nur im Hochsommer fr eine Nacht im Monat blhten. Als sie in den Himmel schaute, konnte sie den Vollmond erkennen, der sein warmes Licht auf die Erde hinabsandte. Das Letzte, an das sie sich erinnerte, war das Tagebuch, in dem sie gelesen hatte. Whrend Jeral laut vor sich hin schnarchte, hatte sie angefangen zu lesen. Ob sie wohl eingeschlafen war und nun trumte? Ein warmer Wind kam auf und strich wie eine zarte Liebkosung um sie. Als sie in irgendeine Richtung lief, sah sie die Spitze eines Tempels aus den Baumwipfeln hervorblitzen. Anscheinend war ihr ihre gute Sicht geblieben. Je nher sie kam, desto mehr Steinfragmente fand sie. Seltsame Muster wurden durch dicke Wurzeln berdeckt. Als Zhara einige Pflanzen abriss, um besser sehen zu knnen, sagten ihr die Eingravierungen nicht das Geringste. Vor dem Tempel befand sich ein kleiner Teich. Das Wasser spiegelte den Mond wider, der am Firmament ber sie wachte. Zumindest hatte Zhara das als Kind immer geglaubt. Als sie ber einen verdeckten Stein am Boden stolperte, zuckte der Schmerz durch ihr Bein. Zum ersten Mal zweifelte sie daran, dass sie schlief.


    Hallo, ist hier jemand?, rief sie laut. Doch auer von kreischenden Vgeln bekam sie keine Antwort. Im Inneren des Tempels war das Dach teilweise zusammengestrzt. Einige Figuren, die wohl Menschen darstellen sollten, waren an den Seiten noch erhalten geblieben.


    Das sind keine Menschen, sondern Abbilder von Gttern, wie sie vor Tausenden Jahren ausgesehen haben. Die hohlklingende Stimme verursachte ihr einen riesigen Schrecken, doch weit und breit war niemand zu sehen.


    Wer ist da?


    Entschuldige, du kannst mich nicht sehen. Einen Augenblick, ich konfiguriere mich neu. Die Stimme klang jetzt fester, doch als flackernd eine sitzende Gestalt mitten im Tempel auftauchte, machte Zhara sich auf einen Kampf bereit. Auch wenn sie weder eine Waffe noch ihr Schwert zur Hand hatte. Schweiperlen liefen ber ihre Stirn, als sie den Mann beobachtete, der sie anlchelte.


    Auch wenn ich mich wiederhole, wer bist du?


    Verzeih mir, mein Name ist James S. Tiguar. Zhara nickte, whrend sich langsam die Panik in ihr ausbreitete.


    Okay, das bringt mich zu meinen nchsten Fragen. Wo sind wir, was mache ich hier und wie komme ich wieder in die Realitt zurck?


    Du hast mein Tagebuch gefunden. Doch anders als die ursprngliche Version, wurde dieses Exemplar verndert. Es erlaubt mir, Informationen mit dir zu teilen, die sonst niemand kennt. Da ich ein Virus bin, wird dir das Wissen allerdings nicht viel nutzen.


    Ein Virus? Du meinst, ein Computervirus oder etwas, das Menschen krank macht. Der Mann legte den Kopf schrg, whrend er ber ihre Frage nachdachte.


    Etwas von beidem wrde ich sagen. Komm, ich mchte dir etwas zeigen. Da sie im Moment keine andere Wahl hatte, folgte Zhara ihm. In ihrem Kopf versuchte sie das Gesagte zu verarbeiten. Wie kam sie hierher und was bedeutete es, dass diese Figur ein Virus war. Durch ihr Leben im Dorf hatte sie von der Auenwelt kaum etwas mitbekommen. Alles, was sie wusste, hatte sie aus Bchern gelernt. Als sie ein Stck aus dem Tempel hinausgingen, konnte sie am Horizont etwas gelblich Rotes erkennen.


    Was ist das? Brennt dort etwas? Der unechte Mann sah sie mit einem nachsichtigen Lcheln an.


    Das, liebe Zhara, ist ein Sonnenaufgang. Als ich jung war, habe ich so etwas jeden Morgen gesehen. Aber die Menschheit hat die Sonne erst zu schtzen gelernt, als sie nicht mehr da war. Da ich nicht wei, wie viel Zeit dir noch bleibt, erzhle ich dir alles, was sich in meinem Speicher befindet. Als die Atombombe gezndet wurde, gingen einige Sachen schief. Es war nie beabsichtigt, dass solch ein Unglck geschieht. Viele starben sofort oder Jahre spter an Krebs oder anderen schlimmen Krankheiten. Chaos beherrschte die Menschheit. Jeder kmpfte ums nackte berleben. Ich selbst wurde ebenfalls verstrahlt. Doch ich fand eine Schamanin, die mir von Visionen erzhlte. Ich klammerte mich an diesen Hoffnungsschimmer und suchte immer weiter. Dann schrieb ich das Buch ,Die Legende des Lichts. Aus deinen Erinnerungen wei ich, dass du es gefunden hast. Doch es ist nicht korrekt.


    Was meinst du?


    Es wurde nach meinem Tod umgeschrieben. Vermutlich, um den Menschen mehr Hoffnung zu geben. Im Buch steht, dass in jeder Generation einer geboren wird, der das Licht zurckbringen kann. Das ist nicht korrekt. Das Bild von James S. Tiguar flackerte, bevor er fortfuhr.


    Die Schamanin, die ich traf, sagte, dass nur alle zweihundert Jahre so viel Energie auf der Erde angereichert wird, dass der Auserwhlte berhaupt die Mglichkeit hat, es zu versuchen. Doch je lnger es dauert, desto schwerer wird es. Die Erde stirbt. Ohne die Gtter wrde es keinen Wald, keinen Sauerstoff, keine Tiere mehr geben. Die Verstrahlung ist noch heute prsent. Die Menschen passen sich an die neuen Gegebenheiten an. Doch sie nehmen die anstehende Gefahr nicht wahr. Obwohl das Gesprch wirklich wichtig war, konnte Zhara ihre Augen nicht von der aufgehenden Sonne abwenden. Der Himmel wurde heller. Sterne verschwanden und sie konnte kleine Wolkenfetzen sehen. Der Vollmond war bereits nicht mehr zu sehen. Die Sonne war rund und Zhara sprte die Wrme der Sonnenstrahlen auf ihrer Haut.


    Unglaublich, flsterte sie. Als sie sich umsah, wurde ihr schmerzlich bewusst, dass sie alleine war. Es war niemand da, der den Anblick mit ihr teilen konnte. Dieser Gedanke brachte sie zu ihrem Problem zurck.


    Ich muss zu diesem Wesen aus meinem Traum. Wie komme ich wieder aus diesem Buch heraus? Der Mann, der seit so langer Zeit tot war, schaute sie traurig an.


    Gar nicht. Ich wurde extra erschaffen, um dich zu tten. Dein Krper existiert noch in der realen Welt, doch deine Seele wurde von ihm getrennt. Es wird nicht mehr lange dauern, bis dein Leben beendet ist.


    Wer hat dich erschaffen?

  


  
    [image: ]


    Das war ich. Erschrocken fuhr Zhara herum, als sie die bekannte Stimme hrte. Niven sa auf einer Ansammlung kleiner Wurzeln, die einen kleinen Steintisch bedeckten. Doch er sah nicht sie, sondern die Sonne an.


    Warum? Was hast du davon, mich hier zu tten? Erst jetzt wandte Niven sich ihr zu. Sein Gesicht zeigte Mitleid. Er lchelte sogar ein klein wenig. Zhara drehte sich der Magen um.


    Weil ich berleben mchte. Und nicht nur ich bin in Gefahr, wenn du es schaffst, den Sonnengott zu erreichen. Als Niven auf den Boden sprang, machte sie sich dazu bereit, mit den Hnden zu kmpfen. Als mit einem Mal vor ihr ein Schwert auf dem Boden lag, beugte sie es misstrauisch.


    Weit du, ich konnte vorher nichts tun, ohne dass mich Aryelle aufgehalten htte. Von Anfang an hatte ich die grte Achtung vor dir. Als ich das Buch bei dir fand, ahnte ich, dass du die Auserwhlte bist. Doch ich konnte mir nicht sicher sein. Deshalb programmierte ich das Tagebuch so um, dass es denjenigen einsaugt, der mit der Energie des Sonnengottes in Verbindung gekommen ist. Meine Technik ist mittlerweile so hoch entwickelt, dass sie selbst kleinste Partikel und auch unsichtbare Energiefelder wahrnehmen kann. Als mir mein Computer sagte, dass du eingefangen wurdest, war ich ein wenig traurig.


    Ja klar, schnaubte Zhara. Doch noch immer fasste sie das Schwert nicht an. James S. Tiguar stand hinter ihr und beobachtete das Geschehen interessiert.


    Glaub es oder nicht. Ihr Gtter wisst gar nicht, was wir einfachen Menschen durchgemacht haben. Zum ersten Mal erhob Niven die Stimme. Seine weie Kleidung unterstrich noch die Bleichheit seiner Haut. Als er tief durchatmete, beruhigte er sich wieder.


    Es gibt mittlerweile eine beachtliche Anzahl an Menschen, die sich an die Dunkelheit angepasst haben. Die Evolution ist weitergegangen. Meine Familie und viele andere wrden mit der Sonne nicht berleben knnen. Oder wir wren zu einem unterirdischen Leben verdammt, sagte Niven bitter. Als er sie anschaute, wurde seine Haltung starr.


    Die Welt hat so lang auch so berlebt. Ich kann nicht zulassen, dass du Erfolg hast. Deshalb habe ich den Virus geschaffen. Doch ich gebe dir eine Chance. In deinen Sachen fanden wir ein Schwert. Ich gehe davon aus, dass du damit besser zurechtkommst als mit einer hochentwickelten Waffe. Wenn du mich besiegst, werden Elektroden an meinem Krper ein Signal an den Computer geben und den Virus automatisch von der Festplatte des Readers lschen. Du wrdest erwachen und knntest weiterhin versuchen, die Welt zu verndern.


    Dir muss klar sein, dass die Welt ohne die Sonne stirbt. Laut meinen Informationen ist die Menschheit noch nicht soweit, ins All berzusiedeln. Warum bist du bereit, die gesamte Menschheit auszulschen?, fragte der Virus.


    Weil ich nicht glaube, dass es so ist. Es gibt genug Gtter, die es schaffen, die Welt am Leben zu halten. Die Regentschaft ist ein bel, das man bekmpfen muss. Doch die Vernderung hat auch dazu beigetragen, dass wir uns weiterentwickeln. Ich habe einen IQ von 160 und bin in der Lage, diejenigen, die ich liebe, zu beschtzen. Als auch in Nivens Hand ein Schwert auftauchte, nderte Zhara ihre Meinung. Als sie das kalte Metall vom Boden aufhob, fhlte es sich gespenstisch echt an. Die Situation wurde zunehmend ernster.


    Was ist mit Aryelle? Glaubst du, sie findet gut, was du hier machst?, fragte Zhara.


    Nein, denn sie versteht es nicht. Als ich drei Jahre alt war, ist meine Mutter an einer zu hohen Strahlung gestorben. Sie hat sie sich selbst zugefhrt, um ihren Krper zu sthlen. Sie glaubte daran, dass sie strker werden knnte. Das Ergebnis war, dass sich ihr Gehirn verbesserte. Sie konnte mehr Dinge erfassen und verstehen, als es ein normaler Mensch kann. Ihre Gene haben sich verndert. Mein Vater fhrte ihre Tradition fort. Das Ganze zeigt, dass wir uns selbst neu erschaffen knnen. Die alte Welt muss untergehen, damit eine neue entstehen kann. Normalerweise htte Zhara jeden fr verrckt gehalten, der so etwas von sich gab. Doch Niven sah so selbstsicher aus. Er war mit diesem Gedankengut aufgewachsen. Wahrscheinlich konnte er es sich gar nicht anders vorstellen. In diesem Fall gab es keine klare Unterteilung von Gut und Bse. Doch jetzt, wo sie die Sonne in dieser virtuellen Realitt gesehen hatte, wrde sie noch weniger ans Aufgeben denken. Es gab einen Grund dafr, warum sie von diesem Wesen trumte. Sie wusste nicht, ob es der Sonnengott war. Immerhin war auch sie nur in einem einfachen Dorf aufgewachsen, in der man nichts von der Auenwelt mitbekam. Aber sie konnte kmpfen. Als Niven sie angriff, war es keine berraschung. Seine Haltung verriet ihn. Zum Glck fhlte sie sich nicht erschpft, obwohl sie das Gefhl hatte, seit Tagen nicht mehr zur Ruhe gekommen zu sein. Die Sonne stand in ihrem Rcken und blendete Niven ein ums andere Mal. Sie nutzte ihren Vorteil aus und schlug hart zu. Dabei war sie immer in Bewegung. Sie achtete darauf, ihren Krper zu schtzen. Auch Niven war kein unerfahrener Kmpfer. Als sie die Schwrze am Rand ihres Blickfeldes sah, dachte sie zuerst, dass jetzt die Erschpfung kam.


    Es ist bald vorbei. Dein sterblicher Krper gibt langsam auf. Der installierte Virus fngt an, sich selbst zu lschen. Ich biete dir eine letzte Chance. Du kannst in diesem Buch bleiben und jeden Tag die Sonne sehen. Dann lasse ich dich am Leben und programmiere das System um. Zhara antwortete nicht auf Nivens Angebot, sondern kmpfte nun noch hrter. Der Schwei lief ihr in die Augen. Blut, das von der Schwertspitze nach unten lief, erschwerte einen festen Griff um den Schwertknauf. Als ihr Krper kalt wurde und sie ein Fiebergefhl berkam, konnte sie nur mit Mhe einem heftigen Hieb ausweichen. Genau in diesem Moment nutzte sie die Chance und zog ihr Schwert quer ber Nivens Brust. Die Klinge schnitt tief in das Fleisch ein. Als der weihaarige Mann auf die Knie fiel, hrte Zhara erschpft auf.


    Beende das Programm, solange du noch am Leben bist. Ich habe keine Lust, jemanden zu tten. Ihre Stimme klang schwammig und abgehackt. So langsam hatte sie das Gefhl, keine Luft mehr zu bekommen. Um nicht umzufallen, sttzte sie sich auf ihr Schwert.


    Das kann ich nicht. Du musst es beenden, sonst kommst du hier nicht lebend heraus. Nivens Kopf war gesenkt. Von seinem Krper floss das Blut auf den Boden und verfrbte ihn dunkelrot. Selbst sein Blut sah unnormal dunkel aus. Als die Schwrze sie erreichte, hatte sie keine Kraft mehr, dagegen anzukmpfen. Der Boden unter ihr zerbrselte langsam. Ein letztes Mal versuchte sie sich zu bewegen, da fiel sie auch schon in die Tiefe. Als ein starker Arm sie um die Taille ergriff, versuchte sie angestrengt, Luft in ihre gepeinigten Lungen zu bekommen. Die Klte in ihrem Innersten lie sogar ihre Glieder steif werden.


    Ich hab dich, sagte Jeral, als er sie vom Abgrund wegzog.


    Wie ?


    Aryelle hat mich hierher gebracht. Erst jetzt konnte sie ihren Blick von Jerals Schulter abwenden. Aryelle kniete auf dem Boden und hielt Nivens Kopf in ihrem Scho. Doch sein Blick war auf sie gerichtet.


    Warum  warum tust du das? Warum bist du bereit zu sterben, obwohl du nicht weit, auf was du dich eingelassen hast? Seine Stimme war schwach, doch sein Blick ruhte unablssig auf ihr.


    Weil ich glaube. Ohne den Gedanken, dass alles einen Sinn hat, knnte ich gleich aufgeben. Doch wenn jeder sich raushlt und denkt, dass andere eine Vernderung herbeifhren, dann wird die Welt wirklich sterben. Ihre kalte Hand lag auf Jerals Arm. Seine warme Haut verursachte einen Schauer, der durch sie hindurch lief.


    Wird er berleben?, fragte Jeral Aryelle.


    Ich wei es nicht. Ihr solltet euch beeilen und das Tagebuch verlassen. Die andere Frau strich ihrem Mann liebevoll die Haare aus dem Gesicht. Zhara wollte etwas sagen, doch sie war mittlerweile selbst dazu zu schwach. Was war mit Aryelle und Niven? Konnten sie diesen Ort ebenfalls verlassen? Als Jeral ihren Kopf an seine Brust drckte, schloss sie die Augen. Sie ffnete sie erst wieder, als seine Wrme verschwand. Augenblicklich schaute sie in die besorgten Gesichter von Kaine und Elysia. ber Kaines Wangen liefen Trnen und sie sprte, dass er mit beiden Hnden ihre rechte Hand umklammert hielt. Dabei hatte sie so ein merkwrdiges Gefhl. Elysia sagte leise: Bleib ruhig liegen. Dein Krper ist geschwcht und ich habe nicht mehr genug Kraft, um dich zu heilen. Ich wei nicht, wie das mglich ist, aber Kaines Berhrung hat dich am Leben erhalten. Zhara warf dem Jungen einen dankbaren Blick zu, ehe sie sich wieder Elysia zuwandte.


    Wo ist Jeral?


    Als du weggetreten bist, ist er aufgesprungen und losgerannt. Ich vermute, er wollte Niven holen. Irgendetwas war mit diesem Reader. Deine Seele war nicht mehr in deinem Krper und ... Nun brach auch Elysias Stimme.


    Es ist alle gut gegangen. Ich erzhle euch alles spter. Die Mdigkeit berkam sie in Wellen. Ihre Augen fielen zu und sie sprte, wie Kaine sie widerwillig loslie, als Elysia ihm ebenfalls Ruhe verordnete. Diesmal trumte sie nicht von dem Wesen in der Hhle. Stattdessen geisterten Nivens Worte in ihrem Innersten herum. Als starke Arme sie umschlossen, wurde sie ruhiger. Sie wusste instinktiv, dass Jeral wieder da war. Ihr Gehirn wollte anfangen, seine Umarmung zu analysieren, doch sie zwang sich bewusst dazu, wieder einzuschlafen. Ihr Kopf ruhte auf seiner Brust. Ein Bein hatte er ber ihre Hfte gelegt. Auch wenn ihr nur diese eine Nacht mit ihm vergnnt war, war sie dankbar dafr.


    


    Jeral lag lange wach. Er hatte sich noch nicht daran gewhnt, wieder in seinem menschlichen Krper zu stecken. Als er gesprt hatte, wie Zhara immer klter wurde, handelte er instinktiv. Es war mitten in der Nacht, als er Elysia weckte und sich auf die Suche nach Niven machte. Immerhin hatte sie von ihm das Tagebuch bekommen. Als er vor der Festung ankam, htte er beinahe die Tr mit bloen Krallen zerfetzt. Er wusste, dass er keine Zeit zu verlieren hatte. Er hatte Zhara so oft nicht beschtzen knnen, doch jetzt musste er etwas tun. Als man ihn endlich einlie, wurde er zu Aryelle gefhrt, die neben Niven sa. Der Krper des Mannes lag starr auf dem Boden. An seinem Krper hingen Elektroden, die wiederum an einem Computer angeschlossen war.


    Ich habe es erst jetzt herausgefunden. Wir mssen sie aufhalten, oder einer von beiden wird sterben. Ihre Stimme klang drngend und ngstlich. Doch er konnte nicht antworten. Seine Tigergestalt hinderte ihn daran. Allein sein starker Wille brachte seinen Krper dazu, nur dieses eine Mal auf ihn zu hren. Als er sich endlich wieder in einen Mann verwandelte, warf Aryelle ihm Kleidung zu, ehe sie seinen Krper und ihren eigenen an den Computer anschloss. Als alles vorbei war, nahm er sich ein Fahrzeug, das ihn zurck zu Zhara brachte. Als er sie schlafend vorfand, hrte sein Herz endlich auf, so heftig zu schlagen. Selbst sein Geist beruhigte sich. Er hatte sie in so kurzer Zeit schon so oft fast verloren, dass er sich an die Zeit im Dorf gar nicht mehr richtig erinnern konnte. Die anderen lieen sie in Ruhe. Er sah, wie Elysia immer wieder zu ihnen schaute und nachdenklich auf ihrer Unterlippe herumkaute. Als sich Zhara endlich bewegte, sagte sie leise: Trume ich?


    Warum?


    Du liegst hier bei mir. Ich kann dich deutlich spren. Aber da ist kein Fell. Vorsichtig legte sie eine Hand auf seine Brust.


    Ich spre deinen Herzschlag. Ihre Stimme klang noch immer unglubig, also drehte er sie beide so, dass sie unter ihm lag. Sein Krper bedeckte ihren nur halb. Mit einem Arm sttzte er sich ab. Ihre Augen waren auf seinen Mund gerichtet. Als er langsam den Kopf senkte, sagte sie kaum hrbar: Du verwandelst dich aber nicht gleich wieder in einen Tiger, oder? Das wre selbst fr mich dann zu seltsam. Das Lachen begann tief in seinem Brustkorb. Doch noch ehe sie ihn wegdrcken konnte, beendete er sein Vorhaben. Sein Kuss war zuerst sanft. Er wollte sie an den Druck gewhnen. So oft hatte er davon getrumt. Sie wurde wieder weicher, ihr Krper passte sich perfekt an ihn an. Ihre Haare strichen ber seinen Arm. Zuerst strich er mit der Zunge ber ihre Lippen. Als er mehr Druck aufwandte, lie sie ihn ein. Ihr Geschmack berauschte ihn, doch er hielt sich zurck. Langsam, so, als ob sie alles erst erforschen wollte, neckte sie ihn mit ihrer eigenen Zunge. Sein Griff an ihrer Hfte wurde fester, doch sein Mund blieb sanft. Er wollte sie nicht verschrecken. Doch als er ein wenig den Winkel vernderte, sprte sie seine Erektion, die sich an ihren Krper drckte. Das schien bei ihr den Damm zu brechen. Ein leises Sthnen entfuhr ihr und brachte ihn fast dazu, seine Selbstbeherrschung zu verlieren. Ihr Mund wurde gieriger und ihre Hnde verkrallten sich in dem Hemd, das Aryelle ihm gegeben hatte. Sie hrten das laute Ruspern, lsten sich aber nicht sofort voneinander. Elysia lie ihnen netterweise weiterhin ihre Privatsphre. Als sich ihre Mnder trennten, atmeten beide schwerer. Eng umschlungen lagen sie da, die Blicke tief ineinander versunken.


    Warum auf einmal? Zhara biss sich auf die Lippen. Das htte sie nicht fragen drfen. Wollte sie die Antwort wirklich hren? Als Jeral sie spitzbbisch ansah, hatte sie das Gefhl, nicht mehr still liegen zu knnen. Ihr Herz raste, ihre Haut prickelte und ihre Lippen fhlten sich geschwollen an.


    Du weit nicht, wie viel du mir bedeutest. Als wir noch im Dorf lebten, habe ich mir gesagt, ich muss dir Zeit lassen. Du warst so unsicher und doch zeigtest du nach Auen hin keinerlei Unsicherheit. Doch dann passierte alles so schnell. Und weit du was? Dass ich nicht mit dir sprechen konnte als Tiger hat mich fast wahnsinnig gemacht. Zhara lachte leise.


    Ja, das kann ich mir vorstellen. Weil du ja auch frher derjenige warst, der so viel geredet hat. Er pikste sie leicht in die Seite, was sie noch mehr zum Lachen brachte. Dann wurde er wieder ernst.


    Kurz bevor wir geflohen sind, habe ich mich an Sachen aus meiner Kindheit erinnert. Es waren nur Bruchstcke. Das hat mich zum Nachdenken angeregt. Wre der Zwischenfall nicht gewesen, htte ich dich gefragt, ob du mit mir kommen mchtest, nach meiner Vergangenheit zu suchen. Zharas Herzschlag setzte kurz aus. Sie kannte Jeral wirklich gut. Neben Kaine war er immer schon ihre Bezugsperson gewesen. Die Gefhle, die sie noch vor einiger Zeit fr ihn gehabt hatte, waren nur ein Schatten dessen, was sie jetzt sprte. Seine Stimme klang dunkler als sonst. Mit dem Zeigefinger fuhr sie ber seine Nase, dann ber seine Lippen.


    Ich wre mitgekommen. Jeral kam nicht dazu, zu antworten, denn in dem Moment lie sich Kaine auf sie beide fallen.


    Ich wre auch mitgekommen, sagte er breit lchelnd.


    Ja, dich htten wir in jedem Fall mitgenommen, sagte Jeral lachend, als er Kaine von Zhara hob, die den Ellbogen des Jungen abbekommen hatte und sich jetzt die schmerzende Seite rieb.


    Zhara, dir geht es wieder gut, oder? Liebevoll strich sie ihm die zu langen Haare aus dem Gesicht.


    Ja. Ich habe mitbekommen, dass du es geschafft hast, mich am Leben zu erhalten. Danke, Kaine. Der Junge strahlte sie stolz an, ehe er sagte: Was machen wir jetzt? Elysia beschftigt sich die ganze Zeit mit den Kindern. Wir knnen sie ja nicht alle mitnehmen und ihnen ist langweilig. Da weder Jeral noch Zhara eine Antwort auf diese Frage hatten, standen sie auf und gingen Elysia suchen. Die Gttin sa inmitten einer Gruppe von Kindern und spielte Karten. Sie lachte und sah ihnen entgegen, als sie in Sichtweite kam.


    Na sieh mal einer an, wer endlich aufgestanden ist. Ihr habt ganz schn lang geschlafen. Einige der lteren Kinder fingen an zu kichern, was Zhara vor Augen fhrte, dass der Kuss nicht unbemerkt geblieben war. Doch trotz der roten Verfrbung im Gesicht wartete sie, bis die Kinder gegangen waren, ehe sie Elysia fragte: Was machen wir jetzt? Ihre Schwester sah sie ernst an.


    Es wre das Beste, wenn die Kinder ins Dorf zu Maribea gebracht werden. Sie wei am besten, wo sich die Eltern aufhalten. Eine so groe Anzahl wurde bisher noch nicht gerettet, das wird sicherlich alle riesig freuen. Als Elysia gedankenverloren in die Ferne schaute, sagte Zhara: Was ist los? Woran denkst du? Elysia sah sie ernst an und kaute auf ihrer Unterlippe herum.


    Kaine hat mir das Buch und die Karte gezeigt. Der Weg zu diesem Wesen ist noch ziemlich weit. Ich kann die Kinder auch allein ins Dorf bringen. Das heit, ich wrde es verstehen, wenn ihr nicht mitkommen knnt. Jeral gab ihr die Gelegenheit, zu antworten. Zhara winkte ab, whrend sie die Kinder beobachtete, die Fangen spielten.


    Nein, wir gehen alle zusammen. Der eine Tag wird schon nichts ausmachen. Auerdem htte ich dann keine ruhige Minute mehr, weil ich mir Sorgen machen wrde. Erstaunt bemerkte sie, dass Kaine sich leise von ihnen entfernte. Sie sprte Elysias Erleichterung und ein Blick in Jerals Gesicht sagte ihr, dass er genauso dachte. Sie beschftigten sich eine Zeit lang mit den aufgeregten Kindern, die noch nicht richtig wahrhaben konnten, dass sie jetzt frei waren. Auerdem beantworteten sie Fragen zu den anfangenden Ttowierungen, die einige der lteren Kinder aufwiesen. Lynn hielt sich zum Glck von ihr fern. Als es spter wurde und die Luft nach Regen roch, machte sie sich auf die Suche nach Kaine. Jeral hatte schon vorher gehen wollen, aber Zhara hatte ihm noch ein wenig Zeit geben wollen. Sie fand ihn unter einem groen Baum. Er sa auf der Erde, die Arme um seine Beine geschlungen, den Kopf auf den Knien abgelegt. Als sie sich neben ihn setzte, schaute er sie nicht an, als er fragte: Ihr wollt mich in dem Gtterdorf zurck lassen, oder?


    Ich habe daran gedacht, ja. Als er nichts erwiderte, fgte sie hinzu: Kaine, wir haben dich jetzt schon mehrfach in Gefahr gebracht. Ich wrde es nicht berleben, wenn dir etwas zustt. Sie erwartete, dass er mit ihr streiten wrde. Doch Kaine blieb ganz ruhig und sah sie endlich an.


    Ich habe das Gefhl, dass es momentan nirgendwo sicher ist. Aber du und Jeral, ihr seid immer da und beschtzt mich. Und ich kann auf mich selber aufpassen. Erst zgerte er, doch dann sprach Kaine seine Gedanken laut aus: Und ich habe das Gefhl, dass wir uns nicht trennen drfen. Ich wei nicht, warum es so stark ist und es ist mir auch egal. Ich lasse nicht zu, dass ihr ohne mich weiterreist. Als sie ihm durchs Haar fuhr, verwandelte er sich wieder in den aufgeweckten Jungen.


    Auerdem hast du mir versprochen, mir dieses Spielzeugauto zu schenken. Weit du noch? Als sie noch im Dorf gelebt hatten, da gab es ein ganz bestimmtes Lieblingsbuch, das Kaine sich immer von ihr vorlesen lie. Es handelte von Robotern, die sich auf die Reise in die Menschenwelt machten. Im Buch kam ein Bild von Spielzeugautos vor. Kaine war immer so begeistert davon gewesen. Jedes Mal musste sie diese Seite lnger aufgeschlagen lassen, sodass er mit den Finger ber die Zeichnung fahren konnte. Da der Klo im Hals sie daran hinderte zu sprechen, zog sie Kaine auf ihren Scho. Eigentlich war er schon zu gro dafr, aber er lie sich bereitwillig ziehen und kuschelte sich an sie.


    Als der Regen einsetzte, hrte sie Lynn ein Lied anstimmen. Die Kinder jubelten begeistert, doch sie blieb zusammen mit Kaine sitzen.


    Weit du, dass ich in diesem Tagebuch die Sonne gesehen habe?


    Nein, das hast du gar nicht erzhlt. Wie ist sie so? Ist sie gelb oder orange?


    Eher gelb, wrde ich sagen. Die Sonnenstrahlen sind warm. Zumindest war es so in der virtuellen Realitt. Es ist, als ob eine riesige Lampe von oben auf die Welt scheint und man kann alles sehen. Ihre Flgel zuckten aufgeregt, als sie an das Erlebte dachte. Wie die Menschen wohl damals gelebt hatten, als die Sonne jeden Tag auf- und untergegangen war? Irgendwann merkte sie, wie die ersten Tropfen durch das dichte Dach des Baumes auf sie hinunter fielen. Kaine war mittlerweile in ihrem Arm eingeschlafen. Vorsichtig hob sie ihn hoch. Mittlerweile hatten die Erwachsenen richtige Hhlen aus sten und Zweigen unter den Bumen aufgestellt. Zhara legte Kaine nicht weit weg von dem Platz hin, an dem Jeral bereits auf dem Rcken ausgebreitet lag. Es hatte so seine Vorzge, jetzt strker zu sein. Zuerst stand sie unentschlossen auf der Stelle, doch dann berwand sie sich. Neben Jeral lag eine dicke Decke auf dem Boden. Ihr Magen sagte ihr, dass sie seit Langem nichts mehr gegessen hatte, doch das konnte sie jetzt nicht ndern. Den Kindern musste es genauso gehen.


    Woran denkst du gerade?, fragte Jeral leise.


    An Kuchen. Als er lachte, stie sie ihm den Ellbogen in die Seite.


    Ich habe Hunger und da fiel mir das Gesprch mit Elysia ein. Sie meinte, schon als kleines Kind habe ich gern Kuchen gegessen. An was kannst du dich denn erinnern? Ich meine, bevor du ins Dorf kamst. Behutsam zog Jeral sie an sich heran, sodass sie sich an ihn kuschelte. Auch wenn die krperliche Nhe fr sie noch neu war, genoss sie das Gefhl seiner Wrme.


    Hauptschlich erinnere ich mich an Bildfetzen. Ich meine, ich sehe Bilder, die sich nicht bewegen. Sie sind immer starr. Da ist der Wald auf der schwebenden Insel. Das Gesicht meiner Mutter taucht immer auf. Manchmal lchelt sie, manchmal schaut sie mich sorgenvoll an. Unbewusst strichen Zharas Finger ber seine Brust. Erst, als er aufhrte zu sprechen, merkte sie es.


    Lenke ich dich ab? Sie hatte nicht vorgehabt, so atemlos zu klingen. Eigentlich war ihr die Frage nur so herausgerutscht, aber sie konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, als er sie nher an sich zog. Soweit, wie es eben ging, ohne dass sie gleich ganz auf ihm lag. Dabei fiel ihr eine Frage ein, die sie ihm gestellt hatte, als er noch in seiner Tigerform steckte. Bevor sie von Aryelle entfhrt wurden.


    Warum bist du nicht bei deiner Mutter geblieben? Ich meine, ich htte es verstanden. Wenn ich meine Eltern finden wrde, dann wsste ich nicht, ob ich sie so einfach verlassen knnte. Ich wusste ja vorher nicht einmal, dass ich eine Familie habe. Zuerst schwieg Jeral. Doch als er antwortete, klang er so selbstsicher, dass sie Gnsehaut bekam.


    Weil du meine Familie bist. Sein Blick brannte sich in ihr Gesicht und sie wnschte sich, dass sie allein sein knnten. Doch um sie herum lagen zu viele Kinder und natrlich Elysia und Lynn.


    Weit du, seit ich dich das erste Mal traf, war ich fasziniert. Du hast dich mit einem greren Jungen angelegt. Er schubste dich in eine Pftze und dir lief das dreckige Wasser bers Gesicht. Doch du bist wieder aufgestanden und hast ihm gegen das Schienbein getreten. Wieder erklang sein leises Lachen, dass seinen Brustkorb zum Vibrieren brachte. Danach schwiegen sie. Irgendwann schliefen sie ein und das erste Mal seit einigen Nchten tauchte das Wesen wieder auf. Sein Licht war jetzt weniger hell. Die seltsamen Zeichnungen an den Wnden waren kaum noch zu sehen. Was sie jedoch am meisten verstrte, war, dass sie diesmal nichts hrte. Keine Stimme in ihrem Kopf. Nur sein wartender Blick. Und die Gewissheit, dass sie nicht mehr viel Zeit hatte.


    


    Zweige knackten unter Zharas Schuhen, als sie sich dem Dorf nherten. Kein anderes Gerusch war zu hren. Selbst die Kinder waren ruhig. Lynn lief am Ende der Gruppe und hatte es bisher vermieden, mit Zhara zu sprechen. Doch ihr sollte es nur recht sein.


    Irgendetwas stimmt nicht, sagte Elysia. Auch wenn sie es nicht benennen konnte, hatte Zhara das gleiche Gefhl. Nichts und niemand war zu sehen.


    Lynn, bleib mit den Kindern. Zhara schaute die junge Frau nicht an, als sie weiterging. Sie hoffte einfach, dass Lynn ihrer Bitte nachkam. Als Kaine hinter ihnen herlaufen wollte, warf Zhara ihm einen strengen Blick zu. Diesmal hrte er auf sie und drehte um.


    Es riecht komisch, sagte Jeral. Unbewusst hatte er sein Schwert gezogen.


    Was meinst du?, fragte Elysia. Ihr Blick schweifte unruhig umher.


    Es riecht nach Tod, aber auch irgendwie modrig.


    Deine Tigernase spielt dir wohl einen Streich, versuchte Zhara zu scherzen. Doch sptestens als sie das erste Grab erreichten, das mit Steinen bedeckt war, war es damit vorbei. Einige der Htten waren zu Asche verbrannt. Die Erde wies Kampfspuren auf.


    Das ergibt keinen Sinn. Maribea htte das Dorf niemals aufgegeben. Nicht, wenn sie hier Grber ausgehoben haben.


    Ein groer umgestrzter Baum lag auf der Htte, in der Zhara das erste Mal mit ihren Flgeln aufgewacht war. Durch ihre bessere Sicht konnte sie jetzt mehr sehen als beim ersten Besuch im Dorf. Jeral entdeckte einen Fuabdruck, der zu gro fr einen Menschen war. Mit den Fingern fuhr er die Umrisse nach. Sie entdeckten noch mehr Grber. Auch diese waren vollstndig mit Steinen bedeckt. Die ganze Atmosphre vermittelte einem ein unbehagliches Gefhl.


    Hier ist jemand, sagte Jeral flsternd. Ohne es zu merken, rckte er an die beiden Frauen heran, whrend er sich umschaute.


    Wo?, fragte Elysia.


    Ich wei es nicht. Als ein Klatschen zu hren war, suchten sie die Umgebung ab, konnten aber nichts sehen.


    Bravo, ertnte eine fremde Stimme. Als aus dem Wald etwas zu ihnen geworfen wurde, zuckten alle drei zusammen. Sie brauchten einen Augenblick, um zu sehen, dass es sich bei dem geworfenen Etwas um einen Krper handelte.


    Maribea, schrie Elysia, als sie auch schon auf die leblose Gttin zulief. Bei ihr angekommen, tastete sie zuerst nach einem Puls.


    Sie lebt. Auch ohne Experte auf diesem Gebiet zu sein, sah Zhara, dass Maribea diesen Kampf mit vielen Verletzungen verloren hatte. Als blauer Nebel ber dem Boden auf sie zuwaberte, entfuhr ihr fast ein Fluch.


    Ist das das gleiche Zeug, wie auf Jennas Insel?, fragte Elysia.


    Ja. Um Zharas Worte noch zu bestrken, verwandelten sich die Partikel wieder in Monster. Die Krallen hinterlieen tiefe Furchen in der Erde. Ein Mann kam aus dem Wald gelaufen. Zumindest nahm Zhara an, dass es ein Mensch war. Er hatte keine Haare und seine Haut war berst mit Beulen. Er musste etwa 2 Meter gro sein. Um seine Hfte war ein Grtel mit zwei Waffen geschnallt. Eine der beiden erkannte Zhara wieder. Es war eine der Waffen, die beim ersten Angriff im Dorf genutzt wurde.


    Ihr macht es mir einfacher als gedacht. Es ist den anderen mehrfach nicht geglckt, euch zu fangen, aber da ich jetzt hier bin, sollte die Angelegenheit schnell erledigt sein. Seine Stimme war dunkle. Sie klang kaum menschlich. Die Augen waren zu klein fr seinen Kopf und seine Hnde und Arme waren fast zu gro fr seinen Krper.


    Wer bist du?, fragte Jeral. Sie sah, wie er seine Muskeln anspannte, als er ihren Gegner taxierte.


    Ich? Ich habe eigentlich keinen richtigen Namen. Zu Hause nennt man mich Nummer 113.


    Zhara, schau mal in deinem Beutel nach. Aryelle hat mir etwas fr dich mitgegeben. Ich habe vergessen, es dir zu sagen. Jerals Stimme klang ruhig. Langsam, ohne eine schnelle Bewegung zu machen, nahm sie ihren Beutel vom Rcken. Das Monster schaute ihr dabei interessiert zu. Die Nebelwesen bewegten sich ebenfalls nicht. Das war wohl die Ruhe vor dem Sturm. Als sie in den Beutel hineingriff, zog sie eine kleine Waffe heraus. Erstaunt sah sie sich das Ding an. Es war wohl die hochentwickeltste Waffe, die sie je gesehen hatte. Am unteren Ende befand sich ein Knopf. Als sie ihn drckte, fuhr eine Klinge aus der Pistole. Der Griff war wie fr ihre Hand gemacht. Als sie ihn fest umschloss, sprte sie kleine Druckpunkte, die sich an ihre Hand saugten. Das Schwert war auf der einen Seite scharf und dnn. Auf der anderen Seite war es breiter als ein normales Schwert, doch kleine Lcher lieen vermuten, dass es noch mehr Funktionen hatte.


    Na dann wollen wir mal schauen, ob du dich verteidigen kannst, sagte Nummer 113. Zhara konnte gerade noch einem Stock ausweichen, als der Angriff kam. Als Jeral ihr helfen wollte, strzten sich die anderen Monster auf ihn.


    Wo hat er auf einmal das Ding her?, fragte Zhara laut, als sie sah, wie ein blaues elektromagnetisches Feld sich elegant um den Stock wand. Als sie den ersten Stromsto bekam, entfuhr ihr ein Fluch. Doch zum Glck brauchte sie nicht lang, um sich an ihre neue Waffe zu gewhnen. Elysia half ihr, so gut es eben ging, doch sie konnte Maribea nicht allein lassen. Immer wieder kam ein Nebelwesen an und schnappte nach der bewusstlosen Gttin. Der Schwei lief ihr in Strmen den Rcken hinunter. Sogar ihre Armmuskeln schmerzten. Sie schaffte es, ihm die Jacke und das Hemd aufzuschlitzen, doch darunter kamen Stahlplatten und sogar einige Kabel hervor.


    Was bist du?, fragte sie zwischen zusammengebissenen Zhnen, als er ihr einen Schlag in die Nieren verpasste. Ein lautes Knurren lie sie beide kurzzeitig ihre Aufmerksamkeit auf Jeral richten, der es geschafft hatte, sich wieder in einen Tiger zu verwandeln. Zhara lchelte, als sie sah, wie er die Monster mit den Krallen attackierte.


    Ich bin eine Schpfung von Dr. Jean. Es verwunderte sie zwar, dass er ihr so bereitwillig antwortete, aber in der Not wollte sie sich nicht beschweren.


    Ist er derjenige, der uns einfangen will? Zumindest hoffte sie, dass es nur ums Einfangen ging. Im Prinzip htte er sie auch berraschen und gleich tten knnen. Sein Auftreten machte also nur Sinn, wenn er sie lebendig kriegen wollte.


    Nicht euch, eigentlich nur dich. Der Geruch von verbranntem Fleisch lag in der Luft. Elysia lie immer wieder Wurzeln aus der Erde schieen, um die sich wandelnden Kreaturen in Schach zu halten.


    Warum? Der Mann lachte, whrend er mit noch mehr Kraft auf ihren Arm einschlug, dessen Hand das Schwert hielt.


    Das habe ich nicht gefragt. Und um ehrlich zu sein, ist mir das auch vllig egal. Das ist mein erster Ausgang seit ber zehn Jahren. Ich htte auch Fliegen eingefangen.


    Aus Versehen drckte sie einen Knopf am Schwertknauf und heraus kam ein Feuerstrahl, der sofort auf die Kleidung von Nummer 113 bergriff. Auer, dass der Stoff und seine Haut verbrannten, passierte nicht viel. Die Freude an dem Kampf war ihm deutlich anzusehen. Elysia hatte es in der Zwischenzeit geschafft, dicke Wurzeln um einige zerbrochene Baumstmme zu schlingen. Ihre Schwester rief ihr eine Warnung zu, da rasten die schweren Stmme auch schon auf das noch immer brennende Wesen nieder. Da er nur auf sie geachtet hatte, wurde er unter der schweren Last begraben. Nur um sicher zu gehen, versiegelte Elysia ihn noch von oben und unten mit Wurzeln. Zhara atmete schwer, doch als sie gerade Jeral helfen wollte, zogen sich die Nebelwesen zurck. Sie knurrten lautstark, was wiederum ein Brllen Jerals zur Folge hatte. Es grenzte fast an ein Wunder, das sie wieder allein waren. Als Jeral sich zurckverwandelte und seine Kleidung berzog, sagte sie: Du scheinst es jetzt besser zu knnen. Und du hast daran gedacht, dich vorher auszuziehen.


    Ja, ich wei zwar immer noch nicht genau, wie ich es mache, aber wenn es darauf ankommt, kann ich die Verwandlung steuern. Jetzt, da Elysia sich ganz auf Maribea konzentrieren konnte, zuckten heilende Flammen ber den Krper der lteren Gttin. Ihr Kleid war blutverschmiert.


    Wenn sie aufwacht, dann wird sie ganz schne Kopfschmerzen haben, versuchte Elysia die bedrckende Stille zu durchbrechen.


    Schade, dass du immer recht hast, hrten sie Maribeas schwache Stimme. Gemeinsam halfen sie ihr, sich aufzusetzen. Maribea schaute sich um, sah den Berg aus Bumen und Wurzeln und das moderne Schwert in Zharas Hnden.


    Ihr hattet anscheinend viel zu tun, sagte sie trocken.


    Ja, kann man so sagen. Um ehrlich zu sein, htte ich langsam gerne mal eine Auszeit. Als sie Jerals warme Hand an ihrem Nacken sprte, lchelte sie ihn warm an. Bevor sie zu Lynn und den Kindern zurckgingen, berichtete Zhara von den Informationen, die sie von Nummer 113 erhalten hatte.


    Da niemand Antworten auf die tausend offenen Fragen hatte, behielt Zhara einige Gedanken noch fr sich. Als sie am anderen Ende des Dorfes angekommen waren, zuckten die Kinder erschrocken zurck, als sie Maribeas Zustand sahen. Die Gttin richtete sich auf und versuchte, die Kinder zu beruhigen. Trotz allem Erlebten sah man ihr an, wie glcklich sie ber die Heimkehr der baldigen Gtter war. Als Zhara sich umschaute, erkannte sie Kaine, der ber eine zusammengesunkene Gestalt gebeugt dastand. Als sie nher kam, hrte sie Lynn weinen.


    Jeral schien zu spren, dass etwas nicht stimmte, also kam er an ihre Seite, als sie die beiden erreichte.


    Du hast sie hierher gefhrt, oder?, fragte Zhara leise. Sie wollte nicht, dass die Kinder etwas mitbekamen. Lynn sah endlich auf. Ihre Augen waren rot vom Weinen. Die Haare hingen ihr strhnig ins Gesicht. Als sie in ihre Tasche griff und ein kleines blinkendes Teilchen hervorholte, konnte sie damit zuerst nichts anfangen. Doch Maribea, die zu ihnen kam, sagte: Das ist ein Ortungssender. Wir haben einige dieser Erfindungen bei den Kindern gefunden, dir wir retten konnten. Als die Gttin Lynn den Sender aus der Hand nahm, fing er an zu rauchen und das Licht erlosch.


    Er htte mich im Bergwerk gettet, wenn ich es nicht eingesteckt htte. Lynns Stimme klang dnn und brchig. Seltsamerweise empfand Zhara keinerlei Groll. Im Grunde genommen tat ihr Lynn sogar leid. Sie hatten sich nie ausstehen knnen, doch sie wsste nicht, wie sie in so einer Situation entschieden htte. Was tat man alles, um sein eigenes Leben zu schtzen.


    Wir knnen nicht hierbleiben, sagte Jeral nachdenklich.


    Ja, sie knnten wiederkommen. Da wir nicht wissen, was sie von mir wollen, sollten wir weiterziehen, antwortete Zhara.


    Ich werde die Kinder zu den anderen bringen, die fliehen konnten. Wir mssen zusammen das Dorf neu errichten und die Familien finden, fgte Maribea fast entschuldigend zurck. Elysia legte einen Arm um die Taille der verletzten Gttin und legte ihren Kopf auf ihre Schulter.


    Ich werde sie begleiten. Zhara konnte Maribea ansehen, dass sie sich Sorgen machte, doch sie lie sie ziehen. Kaine wich nicht von ihrer Seite, da er immer noch Angst hatte, dass sie ihn zurcklassen knnte. Vielleicht wre es wirklich das Beste, aber Zhara brachte es nicht bers Herz. Sie konnten nur hoffen, dass das zerstrte Dorf und die briggebliebenen nicht noch einmal angegriffen wurden.


    Je weiter sie sich vom Ort der Zerstrung entfernten, desto mehr erwachte der Wald um sie herum. Zum Mittag ging Jeral wieder auf die Jagd und diesmal hatte er Glck. Zusammen mit Elysia zerschnitt Zhara das Fleisch. In ihrem momentanen Zustand htte sie wohl alles gegessen, was Jeral ihnen gebracht htte. Als das Feuer brannte und das Fleisch auf Stcke gespiet gegart wurde, kamen sie endlich ein wenig zur Ruhe.


    Sag mal, woher habt ihr eigentlich gelernt, zu kmpfen?, fragte Elysia, whrend auch sie hungrig auf das Feuer schaute.


    Um ehrlich zu sein, hat Jeral alle Kinder im Dorf unterrichtet. Als nun alle Augen auf Jeral gerichtet waren, zuckte er mit den Achseln.


    Es war reines Glck. Ich selbst konnte mich an Trainingseinheiten erinnern und ich merkte, dass etwas im Dorf nicht stimmte. Es wurden zu viele Waisenkinder angebracht und wir alle wurden zu sehr bewacht. Da war es nur logisch, den anderen zu helfen, sich selbst zu verteidigen. Erst jetzt kamen Zhara ihre frheren Gedanken in den Sinn.


    Elysia, ihr habt uns erzhlt, dass Agenten der Regentschaft immer anwesend waren und uns beobachtet haben, oder? Elysia nickte zustimmend.


    Was mir nicht aus dem Kopf gehen will, ist, dass wir in die Bibliothek gelangen konnten, um das Buch zu finden. Wir wissen jetzt, dass alle Waisenkinder geraubte Gtterkinder sind, die keine Erinnerung mehr haben. Sie werden fr Arbeiten in den Minen eingesetzt, da ein Normalsterblicher nicht dafr geeignet ist. Sie brauchen also Nachschub an Arbeitskrften, um die Energien der eingeschlossenen Seelen zu gewinnen. Zhara schaute alle drei an, um sicherzugehen, dass sie ihr folgen konnten.


    Warum also haben sie uns ziehen lassen? Sie wollen mich einfangen, aber bisher hatten wir ziemliches Glck.


    Worauf willst du hinaus?, fragte Elysia.


    Was ist, wenn das Buch, das ich gefunden habe, auch nur eine Flschung ist? Die Karte, die darin enthalten ist, knnte falsch oder manipuliert sein. Jeral hat sich vorher ber Informanten erkundigt. Wenn die Agenten das herausgefunden haben, gibt es keine Garantie. Als sie die Worte laut aussprach, sprte Zhara eine dunkle Verzweiflung in sich aufsteigen. Der Traum der letzten Nacht hing ihr noch schwer in den Knochen. Mehr denn je hatte sie das dringende Verlangen, zu diesem Wesen zu gelangen.


    Wir knnten es berprfen. Elysias Stimme klang zgernd.


    Wir knnen es berprfen?, brachte auch Kaine sich ein. Er stibitzte sich ein kleines Stck Fleisch, das einen herrlichen Duft verbreitete. Elysia musste sich anstrengen, um sich wieder zu konzentrieren.


    Ja. Je weiter wir in diese Richtung reisen, desto mehr verlassen wir den Wald. Maribea erzhlte mir vor einigen Monaten von einer groen Anlage, die sie entdeckt hat. Darauf existiert ein groes Haus mit Laboren und einer riesigen Bibliothek. Die Bcher aus Papier sind mittlerweile zerfallen, aber sie hat technische Gerte gesehen. Ich vermute, dass alle Bcher in elektronischer Form gesichert wurden. Zumindest wre es einen Versuch wert. Die Chance, dass sich die Legende des Lichts dort finden lie, war verschwindend gering. Doch was hatten sie fr eine andere Wahl? Wenn sie der Karte weiter folgten und doch nur in eine Falle tappten, war alles verloren. Durch ihre neuen Fhigkeiten, auch im Dunkeln sehen zu knnen, kamen sie gut voran. Als sie eine etwa 4 Meter hohe Mauer erreichten, legten sie eine kurze Rast ein. Zhara sah sich um, doch der Wald um sie herum war ruhig.


    Wir laufen am besten die Mauer ab. Wenn wir Glck haben, finden wir einen Durchgang. Elysia lchelte sie an.


    Du hast dich noch nicht an deine Krfte gewhnt, oder? Zhara errtete leicht, zuckte aber nur mit den Achseln. Es stimmte ja, sie musste sich an ihre neuen Krfte erst noch gewhnen.


    Wenn wir auf der anderen Seite sind, mssen wir vorsichtig sein. Maribea war dieser Ort nicht geheuer, und das kommt nicht allzu oft vor. Sie warteten noch ein wenig ab, ob sich etwas im Wald um sie herum tat, doch als alles ruhig blieb, berwanden sie die Mauer in Windeseile. Kaine klammerte sich an Jerals Rcken fest. Hinter der Mauer kam man sich vor, als ob man in eine andere Welt hineingeraten wre. Das Gras ging ihnen bis zu den Knien. In der Ferne konnten sie ein groes, einstckiges Gebude erkennen. Langsam gingen sie darauf zu, doch immer auf der Hut. Zhara hatte ein ganz ungutes Gefhl, konnte aber nicht den Finger drauf legen, woran es lag. Sie hrten zuerst ein lautes Grummeln, dann fing die Erde unter ihnen an zu beben. Direkt neben Kaine entstand ein Riss in der Erde und Zhara riss das Kind an sich.


    Ein Erdbeben!, schrie Elysia ihnen zu. Geschlossen rannten sie auf das Gebude zu. Die Risse in der Erde wurden immer grer. Als sie einen groen Eingang erreichten, hatte das Beben langsam nachgelassen. Zhara atmete schwer und schaute sich um. Das Gebude stand wie zuvor erstarrt da. Die Grundsubstanz war kaum zu erkennen, denn das ganze Gebude war von Efeu und anderen Pflanzen berwuchert. Die Fenster waren allesamt ganz geblieben. Was bei dem Beben von eben ein wahres Wunder war. Das ungute Gefhl steigerte sich noch.


    Was ist das hier?, fragte Zhara. Jeral war bereits ins Innere eingetreten. Als die anderen ihm folgten, landeten sie vor einer Rezeption, die unter einer dicken Schicht Staub begraben lag. An den Wnden standen Schrnke, deren Tren aufgerissen waren. Das Innere der Schrnke war leer, genau wie die Schubladen im Schreibtisch. Doch Jeral fand ein paar Unterlagen, die auf einem kleinen Beistelltisch lagen. Er wischte den Staub ab, um die Schrift lesen zu knnen.


    Das ist ein Bericht ber einen Menschen, der wegen Schizophrenie behandelt wurde. Es sind Medikamente aufgefhrt, die an dem Mann ausprobiert wurden. Danach wurde alles sorgfltig notiert. Er starb anscheinend, nachdem er sich selbst in seinem Zimmer erhngt hatte.


    Also ist das so eine Art Irrenanstalt, in der Experimente durchgefhrt wurden?, fragte Zhara. Jeral nickte, whrend er auch die anderen Unteragen durchsah.


    Ja, so knnte man es wohl nennen. Ich verstehe nicht einmal die Hlfte von dem, was hier drin beschrieben steht. Elysia zog ihr Schwert und sah sich aufmerksam um.


    Lasst uns weitergehen. Ich habe ein ungutes Gefhl. Irgendetwas stimmt hier nicht. Zhara sah ihre Schwester erstaunt an. Sie htte nicht gedacht, dass die andere Gttin das gleiche Gefhl wie sie hatte. Geschlossen gingen sie den Gang entlang. Sie kamen an einer Cafeteria vorbei und an Rumen, die als Unterknfte gedient hatten. Auf dem Boden lagen zersplittertes Holz und Pflanzenreste. An einigen Stellen hatten sich die Schlingpflanzen durch das Gemuer gekmpft. Der Ort wirkte friedlich, doch innerlich hatten beide Frauen noch immer das beklemmende Gefhl. Kaine lief an Zharas Hand und schaute sich neugierig um.


    Elysia, sprst du es, wenn ein neues Erdbeben kommt? Ich meine, frh genug, sodass wir aus dem Gebude raus kommen, ehe uns die Decke auf den Kopf fllt?, fragte Jeral. Seine Muskeln spielten deutlich unter seinem Shirt, so angespannt war er. Elysia schttelte den Kopf.


    Nein, ich glaube nicht. Das erste Beben vorhin kam ohne Vorwarnung. Die Erde fngt an zu zeigen, dass sie so nicht weiterleben kann.


    Ja, das habe ich mir gedacht, antwortete er.


    Okay, wir bleiben alle dicht beieinander, fgte Jeral noch hinzu. Das zweite Beben erwischte sie genauso unvorbereitet wie das erste. Kaine schrie, als unter ihm der Boden wegbrach. Doch Jeral war schnell genug und zog ihn weg. Rauch und Staub verhinderten die Sicht auf die anderen und Zhara hustete laut, da sie keine Luft mehr bekam. Ihre Lungen brannten und die Augen trnten.


    Jeral, Kaine! Elyisa?, rief sie laut. Doch es kam keine Antwort. Stolpernd verlie sie die undurchdringliche Wolke, das Beben hatte wieder aufgehrt. Mittlerweile waren breite Risse in den Wnden zu erkennen. In ihrem Innersten wurde es Zhara richtiggehend kalt. Sie bekam eine Gnsehaut, als sie sich umsah. War das Haus vorher unheimlich gewesen, vermittelte es jetzt einen viel gruseligeren Eindruck. Von irgendwoher hrte sie Wasser auf den harten Boden tropfen. Eine Tr quietschte, obwohl niemand zu sehen war. Erst jetzt fiel ihr ein Steinhaufen auf dem Boden auf. Sie rollte ein greres Exemplar zur Seite und konnte in das Untergeschoss schauen. Fr mehr reichte ihre Kraft nicht. Sie rief noch einmal nach allen dreien, aber niemand antwortete ihr.


    Na gut, dann geh ich sie eben suchen. Ihre Stimme hallte unnatrlich von den Wnden wider. Ihr neues Schwert in der Hand haltend ging sie um das Loch herum. Der Boden unter ihr hielt zum Glck. Auer ihrer Atmung und ihren Schritten war ansonsten nichts weiter zu hren. Alle Rume waren verlassen. berall gab es Schmutz und Staub. Durch die Fenster konnte man kaum etwas erkennen. Als sie eine Stahltr erreichte, fuhr Zhara vorsichtig mit den Fingern ber das kalte Metall. Sie brauchte mehrere Anlufe, sie zu ffnen. Dabei hallte das schabende Gerusch durch den ganzen Flur. Mit gezogenem Schwert schlpfte sie durch den Spalt in den Raum. Sie hatte die Bibliothek gefunden. Mehrere Fenster waren in diesem Raum zerstrt, sodass man auch von auen Zugang bekam. Die Papierbcher sahen erbrmlich aus. Als Zhara ein Exemplar von einem Tisch aufhob, zerfielen die Seiten zu Staub. Bis an die Decke reichten die Regale, die berstend voll waren. Wer auch immer diese Forschungseinrichtung leitete, oder wie auch immer man das nennen konnte, war anscheinend ein Anhnger von Bchern gewesen. Wre sie an einem anderen Ort und wre die ganze Atmosphre nicht so bedrohlich, htte sie es sogar genieen knnen, so viele Bcher um sich herum zu haben. Als ein Vorhang am Fenster sich bewegte, griff sie nach ihrem Schwert. Doch der Grund fr die Bewegung war anscheinend ein Luftzug, der durch das beschdigte Glas kam. Also beeilte sie sich. Eine Suche im Raum brachte eine kleine Box mit kleinen Chips zum Vorschein. Die Beschriftung war kaum zu lesen, doch Zhara nahm an, dass sich darin alle Bcher in digitalisierter Form befanden. Sie umwickelte die kleine Kiste mit einer dicken Schnur, ehe sie sich diese um die Hfte band. Es war immer besser, zwei Hnde frei zu haben. Danach verlie sie den Raum wieder durch die Tr. Die Gnge waren wie in einem Irrgarten angelegt. Manchmal endete einer ohne Vorwarnung, manchmal hatte sie das Gefhl, an einer Stelle schon mehrfach vorbeigekommen zu sein. Es musste irgendwo eine Treppe geben. Das ungute Gefhl lie sich einfach nicht abschtteln, also ging sie zu der Stelle zurck, an der sich das Loch im Boden verbarg. Mit grter Anstrengung und einigen blutigen Kratzern schaffte sie es schlielich, die Steine so zur Seite zu befrdern, sodass sie durch das Loch nach unten gelangte. Noch vor ihrer Flucht aus dem Dorf htte sie sich wahrscheinlich die Beine gebrochen, doch jetzt landete sie auf ihren Fen, ohne sich etwas getan zu haben. Sie sah Blut auf dem Boden. Es schimmerte rot auf dem Betonboden, denn hier waren seltsamerweise kahle Glhbirnen an den Wnden befestigt, die ein kaltes Licht von sich gaben. Es roch zugleich slich und muffig. Scherben lagen auf dem Boden, obwohl kein Fenster zu sehen war. Der Kellerbereich wies mehrere dieser dicken Stahltren auf. Als sie einen Blick in einen der Rume warf, bekam sie erneut eine Gnsehaut. Mitten im Raum stand eine Liege. Daneben lagen Fesseln auf dem Boden. Ansonsten war der Raum leer. Als sie weiterging, sah sie eine Tr, die unnatrlich verbeult aussah. Der Gang war schmal, es passten maximal zwei Mnner nebeneinander. Gegenber der Tr waren Kratzspuren in der Wand zu sehen. Doch das, was Zhara am meisten verstrte, waren die Blutspuren an der Tr. In dem verbeulten Metall befand sich am Rand ein Loch. Auch hier waren Katzspuren und Blutspuren zu finden. So, als sei etwas ausgebrochen. Sie hrte Kaine laut schreien und rannte los. Sie reagierte instinktiv, ohne daber nachzudenken. Zum tausendsten Mal dankte sie im Stillen fr ihre neuen Krfte, denn so konnte sie auch in den dunkleren Bereichen etwas sehen. Ihr lautes Atmen hallte laut in ihren eigenen Ohren wider.

  


  
    [image: ]


    Kaine sah mit laut klopfendem Herzen auf die drei riesigen Ungetmer, die sich vor ihm aufgebaut hatten. Es schienen Katzen zu sein, aber sie besaen kein Fell. Ihre Haut war schwarz, am Kopf besaen sie weie Linien, die sich bis zum Hals zogen. Ihre Augen waren gro und wei. Und sie sahen Kaine an, als sei er ihre nchste Mahlzeit. Als eines der Tiere auf ihn zulief, fauchte Jeral es an. Der weie Tiger war grer und breiter, aber gegen drei dieser Viecher war es bestimmt schwer, den Kampf zu gewinnen. Kaine hatte solche Angst, dass seine Beine anfingen zu zittern. Als die Katze ganz rechts angriff, warf Jeral sie nach hinten an die Wand. Das Biest fauchte und jaulte. An einer Wunde an der Flanke trat dunkelrotes Blut aus. Ein saurer Geruch hing jetzt in der Luft. Neben ihm lag ein Stck Holz. Mit zitternden Hnden nahm er es auf und hielt es mit beiden Hnden fest umklammert vor sich. Zhara und Elysia waren verschwunden. Erneut entwich ihm ein Schrei, als die nchste Katze zum Sprung auf ihn ansetzte. Doch etwas schob sich vor ihn. Zuerst sah er nur die Flgel, doch dann erkannte er Zhara. Zitternd entwich die Luft aus seinen Lungen.


    Es ist Zeit.


    Nanu, woher kam diese Stimme? Er sah kleine Flammen, die aus dem Boden kamen. Die rtlichen flackernden Lichter bildeten eine Spur zur Tr.


    Kommt zu mir.


    Wieder diese Stimme. Schnell schaute er zu Jeral und Zhara, doch beide kmpften gerade mit den schwarzen Biestern.


    Wer ist da?, fragte er leise. Doch er bekam keine Antwort. Stattdessen kamen die Flammen nher. Sie berhrten seinen Fu, doch er sprte keine Hitze. Er wusste nicht warum, aber instinktiv war ihm klar, dass er den Flammen folgen musste. Also lief er los. Es war wie ein innerer Zwang. Er konnte Zhara nicht einmal etwas zurufen. Je weiter er lief, desto ferngesteuerter kam er sich vor. Zum Glck tauchte keines dieser tdlichen Viecher auf. ngstlich schaute er sich um. Die Schatten machten ihm Angst. Obwohl er seltsamerweise im Dunkeln etwas erkennen konnte, war das kalte Licht der Glhbirnen unheimlicher als die reine Dunkelheit. Dieser Ort besa eine dunkle Energie. Er hatte durch offene Tren geschaut und kleine Messer gesehen, die neben Sthlen und Liegen lagen. Die Flammen wurden immer grer und in seinem Innersten wurde es immer wrmer. Nach kurzer Zeit trat er aus einer weiteren Tr hinaus. Der Wind frischte auf, doch die Flammen geleiteten ihn ohne Probleme weiter.


    Kaine?, hrte er Zhara nach ihm rufen. Sie klang panisch.


    Ich bin hier! Jetzt, wo seine Stimme wieder funktionierte, sah er sich neugierig um. Seine Angst war verschwunden. Die Flammen um ihn herum verwandelten sich in kleine Steine. Als er ein Fauchen hrte, drehte er sich langsam um. Eine der Katzen stand hinter ihm. Ihre Krallen hinterlieen tiefe Spuren in der Erde.


    Kaine, schrie Elysia, als sie aus dem Haus gerannt kam. Ihr Arm blutete schwer. Dunkle Tropfen fielen auf den Boden, als sie zu ihm lief. Jetzt kehrte die Angst zurck.


    Elysia, pass auf! Die Gttin warf sich vor ihn und schlitze die angreifende Katze am Bauch auf. Sie atmete schwer, lie aber das Tier nicht aus den Augen. Die Katze taumelte kurz, dann fing sie sich wieder. Als sie Kaine und Elysia fixierte, sah es fast so aus, als ob sie lcheln wrde. Trotz der tiefen Wunde startete sie einen erneuten Angriff. Elysia bewegte sich wendig und wehrte jeden einzelnen Schlag ab. Doch dann sah Kaine zum Haus. Aus allen ffnungen kamen sie heraus. Es mussten mindestens hundert dieser Katzen sein. Einige waren grer als die anderen und sie schlugen mit den scharfen Krallen nach ihren Artgenossen. Endlich erreichten auch Zhara und Kaine die Tr. Die Katzen fingen an zu schnurren. So, als ob sie sich auf das Folgende freuen wrden. Zhara nutzte ihre Flgel, ihr neues Schwert und ab und zu mal den Krper einer toten Katze, als sie sich zu Kaine und Elysia vorkmpfte. Die Kiste mit den digitalisierten Bchern hing noch immer fest um ihre Taille gebunden. Doch diese schwarzen Viecher nahmen kein Ende. Sie hrte Jeral neben sich fauchend mit Krallen und Zhnen kmpfen. Bald war auch in seinem Fell rotes Blut zu sehen. Aus den Augenwinkeln sah sie, wie eine Katze sich von hinten anschlich und auf Kaine zurannte. Noch ehe sie reagieren konnte, hoben sich Steine von der Erde ab. Als Geschoss flogen sie auf den Angreifer zu und verwundeten ihn schwer. Und sie retteten Kaine das Leben. Zhara schlug noch hrter zu und bewegte sich noch schneller. Doch es half nichts. Irgendwann stand sie Rcken an Rcken mit Elysia. Die andere Gttin atmete schwer und Zhara konnte beinahe krperlich spren, dass Elysia mit ihren Krften bald am Ende war. Eine Katze verbiss sich in Elysias Bein und zog sie zur Seite weg. Zhara hrte sie schreien und nach dem Tier schlagen. Mit voller Kraft schlug auch sie mit ihrem Schwert zu. Danach stie sie die Schwertspitze in die Brust, bis hin zum Herzen. Als sie unter dem toten Krper hervorkroch, sah sie, wie Elysia von drei Katzen eingekreist war. Als sie angriffen, hatte die Gttin keine Chance mehr. Der Blutverlust hatte sie geschwcht. Zharas Herz blieb stehen, als sie den markerschtternden Schrei hrte. Ein Arm flog durch die Luft. Sie kmpfte sich auf die Beine. Trnen verschleierten ihre Sicht, doch sie stie einfach auf die schwarzen Punkte zu. Als ein dunkles Brllen die Luft erfllte, schauten alle Katzen in Richtung Wald. Ein riesiges Wesen aus Stein kam angerannt. Es packte die Katzen und warf sie gegen das Haus. Genauso schnell, wie der Kampf zuvor ausgebrochen war, war er jetzt beendet. Kaine sa auf dem Boden und schaute das Steinwesen an. Jeral ttete gerade die letzte Katze, die sich noch rhrte. Auf wackeligen Beinen ging sie zu dem leblosen Krper am Boden. Blut bedeckte den Boden. Als sie aus den Augenwinkeln eine Bewegung sah, sagte sie: Kaine, bleib wo du bist. Der Junge gehorchte, denn er wusste, was ihn erwarten wrde. Zhara kniete sich neben Elyisa. Die Augen der Gttin waren geffnet und leer. Aus ihrer Brust klaffte eine riesige Wunde. Unter dem Blut sah sie etwas Silbernes. Dort, wo einst der Arm hing, klafften nun Kabel aus der Wunde. Und trotzdem floss Blut.


    Sie war nicht echt, erklang eine unbekannte dunkle Stimme. Wie betubt schaute Zhara auf. Vor ihnen stand ein Steinmann. Seine Gesichtszge waren deutlich zu sehen. Er musste mindestens vier Meter gro sein.


    Wer bist du?, fragte Kaine. Der Steinmann zuckte mit den Schultern.


    Um ehrlich zu sein kann ich mich an meinen Namen nicht mehr erinnern. Zhara konnte den Blick von ihrer toten Schwester nicht abwenden. Ihr Gehirn kmpfte mit den Bildern, die sie sah.


    Wie meinst du das, sie war nicht echt? Ihre Stimme klang seltsam in ihren eigenen Ohren. Jeral kam nah an sie heran und gab ihr so seine Untersttzung. Dabei lie er aber den Steinmann nicht aus den Augen. Immer bereit, zu kmpfen.


    Ihr Krper wird igrendwo gefangen gehalten. Dieser Krper hier wurde knstlich erschaffen. Ihre Seele wurde darin gefangen gehalten. Das bedeutet, dass sie wirklich dachte, alles zu erleben. Doch als ihr Krper tdlich verletzt wurde, ist ihre Seele zurckgekehrt.


    Woher weit du das?, fragte Jeral.


    Ich wurde losgeschickt, um euch zu begleiten. Es ist Zeit. Als sie diese Worte hrte, stand Zhara auf, die Hnde zu Fusten geballt. Eine eisige Wut hatte sie erfasst. Die Kiste mit den elektronischen Bchern war bereits vergessen.


    Ist das dein Ernst? Du sagst mir, dass meine Schwester irgendwo gefangen gehalten wird und du willst mich zu einem Wesen bringen, dass ich nur in meinen Trumen sehe? Der Steinmann verzog keine Miene und musterte sie ruhig.


    Ja.


    Nein, kam ihre Antwort wie aus der Pistole geschossen. Sie war kein Spielball irgendwelcher Gtter. Als ob jemand sie daran erinnern wollte, dass das nicht ganz stimmte, hrten sie in der Ferne ein Grollen. Die Erde bebte diesmal nur leicht. Aber Zhara ging automatisch zu Kaine und zog das Kind eng an sich.


    Der Vulkan bricht aus. Ich werde versuchen, euch Antworten zu geben. Aber dafr msst ihr mir folgen. Ohne auf eine Reaktion zu warten, drehte der Riese sich um und lief in Richtung Wald. Zhara sah Jeral fragend an. Ihre Energie war verbraucht und am liebsten htte sie sich irgendwo in einer stillen Ecke zusammengerollt. Sie hatte in den letzten Tagen mehr erlebt, als in ihrem ganzen bisherigen Leben. Sie sah, wie Jeral im Kopf hin und her berlegte, als Kaine sagte: Wir sollten ihm folgen. Ich wei es einfach. Da ihnen kaum Alternativen blieben und die Aussicht auf Antworten in greifbare Nhe gerckt war, folgten sie dem Steinmann. Kaine blieb die ganze Zeit dicht an ihrer Seite. Zhara warf noch einen letzten Blick auf ihre Schwester. Immer deutlicher drangen die Worte des Fremden in ihr Bewusstsein. Sollten sie stimmen, dann wrde sie alles tun, um Elysia zu befreien. Mittlerweile musste es Abend sein, denn ihr Magen fing wieder an zu knurren. Als sie Jerals schiefen Blick sah, wusste sie, dass es ihm genauso ging. Ihre Wunden heilten schneller als frher, sodass zumindest das Brennen aufhrte. Sie liefen eine Anhhe hinauf, bis Zhara das Gefhl hatte, dass es gar nicht mehr endete. Keiner sagte ein Wort. Als der Steinriese endlich anhielt, brauchten sie noch eine Weile, bis sie ihn endlich erreichten. Doch dann bot sich ihnen ein fantastischer Ausblick. In der Ferne sahen sie einen Berg, der Aschewolken und ein wenig Lava spuckte. Direkt vor ihnen ging es steil bergab. Doch eine Brcke, die selbst den Riesen aushielt, fhrte sie zu einem Schiff, das mitten auf der Spitze eines Felsens gestrandet lag. Rundherum ging es nur in die Tiefe. Zwischenzeitlich hatte es angefangen zu regnen. Zhara war sich noch nicht so sicher, ob sie es so gut fand, wenn sie hinber gingen. Beim Blick in die schwarze Tiefe wurde ihr sogar ein bisschen mulmig im Magen. Doch als sie das Schiff erreichten, merkte sie, dass das Bild zuvor ein Trugschluss gewesen war. Von auen war es verrostet und mit grnem Moos berwuchert. Wrde der Mond scheinen, wre es sicherlich ein atemberaubender Anblick. Doch als sie durch eine Tr ins Innere des Schiffes kamen, trafen sie auf hochmoderne Computer, die im ganzen Raum verteilt waren. Und sie waren vor dem sauren Regen sicher. Der Riese musste sich ein bisschen ducken, doch ansonsten gab es genug Platz. Dort, wo einst das Ruder gewesen sein musste, stand jetzt eine hochmoderne Maschine, deren Monitore die Umgebung wiedergaben. Als Kaine eines der Gerte anfassen wollte, zog Zhara ihn schnell weg. Erstens traute sie den Dingern nicht, zweitens war die Chance gro, dass Kaine mit seinem kindlichen Enthusiasmus etwas kaputt machte. Und hier drin war wirklich nicht genug Platz, um um sein Leben zu kmpfen.


    Okay, was genau willst du uns erklren?, fragte Jeral geradeheraus.


    Warum ich euch gesucht habe und was mit der anderen Gttin passiert ist.


    Gut, wir fangen mit Elysia an. Wer hat diesen Krper gebaut und warum, sagte Zhara. Noch immer wollte sie es nicht so recht begreifen. Der Steinmann setzte sich auf einen Platz in der Ecke, um sie alle genau im Blick zu haben. Als Kaine erneut versuchte, einen Knopf an einem Monitor zu drcken, schoss aus seinem Zeigefinger ein kleiner Feuerball, der vor dem Monitor einfach verpuffte. Zhara war sofort in Alarmbereitschaft, doch Kaine grinste den steinernen Riesen breit an, ehe er sich auf Zharas Scho setzte.


    Vor sehr langer Zeit arbeitete ich in einem Labor. Der Professor, dem ich unterstand, hie Dr. Jean. Diesen Namen hatten sie schon von dem Mann mit den vielen Beulen gehrt.


    Er arbeitete im Bereich Genforschung und Robotertechnologie. Zwei verschiedene Bereiche, doch er war schon immer ein Visionr gewesen. Ich selbst befand mich in einem Bergwerk, als die Atombombe gezndet wurde. Ein Steinschlag begrub mich unter sich. Er dachte, ich sei tot, denn als er mich fand, verabreichte er mir verschiedene Spritzen. Als nichts geschah, lie er mich dort liegen. Ich hatte mir wahrscheinlich smtliche Knochen im Krper gebrochen. Der Riese schaute nachdenklich auf seine Hand.


    Als die Strahlung mich traf, vernderte sich mein Krper. Ein Jahr lang lag ich dort in der Dunkelheit begraben. Doch dann berhrte mich ein Licht. Als wenn er aus einer Starre erwachte, sah der Riese ruckartig auf.


    Es tut mir leid, ich frchte, um es zu verstehen, muss ich die beiden Fragen vermischen. Der Gott des Lichtes fand mich. Durch seine Hilfe konnte ich mich befreien. Doch als ich den Berg verlie, sah ich so aus wie heute. Mein Labor war zerstrt, doch ich brachte alles, was zu retten war, in Sicherheit. Dadurch fand ich Aufzeichnungen Dr. Jeans ber Mutanten und seine Forschung auf dem Gebiet der Robotertechnik. Ich verstand nicht alles, wusste aber, dass die Unterlagen hochbrisant waren. Im Laufe der Zeit habe ich meine Technik verbessert und herausgefunden, woran Dr. Jean arbeitet. So etwas wie die Gttin habe ich hufiger gesehen. Doch meist sind die Versuchsobjekte samt der Seele gestorben oder die bertragung der Seele hat nicht funktioniert. Denn hier kommen auch Mchte ins Spiel, die nichts mit der Wissenschaft zu tun haben.


    Du  Zhara schttelte den Kopf.


    Wir mssen dir einen Namen geben. Sonst wird dieses Gesprch noch seltsamer, als es ohnehin schon ist.


    Ich schlage den Namen Peter vor, sagte Kaine eifrig. Trotz allem schaffte Zhara es, den Jungen anzulcheln. Der Steinmann schien kurz zu berlegen, doch dann nickte er.


    Ja, der Name gefllt mir.


    Okay, Peter. Du sagst also, dass dieser Dr. Jean Roboter aus Technik, Haut und Blut erschafft. Warum?


    Kommt mit, dann kann ich es euch besser zeigen. Sie liefen eine breite Treppe ins Innere des Schiffes hinunter und Zhara kam es vor, als ob sie eine andere Welt betreten wrden. Der Regen, der mittlerweile zu einem regelrechten Sturm geworden war, lief in kleinen Bchen durch ffnungen ins Innere des Schiffes. Bunte Pflanzen rankten an den Wnden hinab. Von oben schafften Lampen es, einen warmen Strahl ins Innere zu werfen. Alles um sie herum bestand aus Steinen, die durch Moos und Pflanzen Farbe bekamen. Am Boden angekommen, liefen sie auf grnem Gras. Das ganze Bild erinnerte sie an einen Tempel. Dicke Wurzeln von Bumen hatten sich einen Weg zu den kleinen Bchen gesucht, durch die das Regenwasser fhrte. Peter ging zu einer breiten Steintreppe, die rechts und links durch ein kunstvolles Gelnder begrenzt wurde.


    Wow, entfuhr es Kaine.


    Ich habe lange gebraucht, um diesen Ort zu schaffen. Die Steine verhindern, dass man mich findet. Sie schirmen alle Technik von auen ab. Die Pflanzen, die hier gedeihen, reinigen das Wasser. Ich habe noch nicht entschlsseln knnen, wie das innerhalb von einigen Sekunden mglich ist, aber das Wasser ist trinkbar, sobald es den Boden des Schiffes berhrt. Zhara verkniff sich die Frage, ob er auch etwas trinken musste. Immerhin bestand er aus Stein. Aus seiner Stimme konnte man aber den Stolz auf diesen Ort heraus hren. Jeral kniete sich an einen kleinen Bach und tauchte seine Hand ins Wasser. Er roch kurz daran, dann trank er das Wasser aus seiner Hand. Zhara wusste nicht woher, aber sie sprte das Leben um sich herum. Rote, gelbe und blau blhende Blumen waren berall verstreut zu finden. Am Ende der Treppe befand sich ein riesiger steinerner Tisch. Das zulaufende Ende des Schiffes beherbergte ein Fenster, das mit Buntglas besetzt war. Darin war das Bild von Engeln zu sehen, die in den Himmel schauten. Es waren alles Frauen in Kleidern, die eng am Krper lagen. Die Flgel waren entweder ausgebreitet, oder eng um den Krper geschlungen. Als der Steinmann zu einer Tafel lief, die am Rand des groen Tisches stand, riss sie sich von dem Fenster los. Als sie nherkamen, sahen sie Bilder von jungen Mnnern und Frauen. Sie liefen entweder gerade durch einen Wald oder ber eine Wiese. Alle hatten den gleichen wachsamen Blick aufgesetzt.


    Das waren alles solche Geschpfe, wie eure Gttin eine war. Unter diesen Bildern befanden sich auf Computer geschriebene Notizen. In der ersten Zeile standen immer entweder Minuten- oder Stundenangaben. Als Peter ihren Blick bemerkte, sagte er: So lange haben sie berlebt. Zumindest von dem Zeitpunkt an, als sie auf meinem Radar auftauchten.


    Warum solch eine Mhe. Was will dieser Doktor mit solchen Wesen?, fragte Jeral. Seine Augen waren zusammengekniffen, als er die Gesichter musterte.


    Er hat etwas vor. Aber ich wei nicht, ob es nur Testobjekte sind, um seiner Forschung der Regentschaft bildlich vor Augen zu fhren, oder ob sie einem anderen Zweck dienen.


    Warum genau hast du denn nun nach uns gesucht?, fragte Kaine, whrend er sich auf den Tisch setzte. Seine Beine baumelten in der Luft, whrend er den Riesen abwartend ansah.


    Weil es Zeit ist. Am liebsten htte Zhara laut geknurrt. So, wie sie es bei Jeral gesehen hatte. Sie musste mit den Zhnen geknirscht haben, denn Jeral warf ihr einen schiefen Blick zu. Nur, um seine Nhe zu spren, streckte sie die Hand aus. Er nahm sie und lehnte sich neben ihr an den Tisch, sodass seine Seite die Wrme an sie abgab.


    Du glabust gar nicht, wie mir dieser Satz auf die Nerven geht. In Peters Gesicht erschien ein Lcheln, was bei den fehlenden menschlichen Augen ein wenig bedrohlich aussah.


    Du hast diese Trume, oder?


    Ja.


    Du sprst den Drang, zu ihm zu gelangen.


    Jetzt kam ihre Antwort schon etwa zgernder: Ja.


    Was du aber nicht sprst und in deinen Trumen siehst, ist die Wichtigkeit, die dahinter steckt. Schaut hier, sagte der Steinmann, whrend er hektisch in einer groen Kiste etwas suchte, die auf dem Boden neben der Tafel stand. Als er einen Stapel Papiere herauszog, breitete Jeral sie auf dem Tisch aus. Im Hintergrund hrte man immer noch das Wasser, das von den Wnden ins Innnere des Schiffes floss.


    Das sind seismographische Aufzeichnungen. Die Erdbeben fanden noch vor zehn Jahren nur in kleinen Regionen statt. Ehrfrchtig fuhr Zhara ber alte Fotografien, die an den Rnden bereits etliche Risse aufwiesen. Es waren Aufnahmen aus der Luft.


    Die Bilder zeigen groe Stdte wie London, New York, Paris, Berlin und Madrid. Bevor die Atombombe gezndet wurde. Als nchtes gab Peter ihr einen Stapel mit Bildern, die die reine Zerstrung zeigten. Gebude waren eingestrzt, Schutt und Asche verbargen den Boden, den man aus der Luft versucht hatte zu fotografieren. Es war unmglich, dass dort noch Leben existierte.


    So sah es ein Jahr nach der Zndung aus. Erdbeben, Explosionen, Tsunamis. Alles, was der Mensch frchtet, wtete danach auf der Erde. Seitdem ich aus dem Berg heraus gekommen bin, versuche ich, alle weiteren Umweltkatastrophen aufzuzeichnen. In den letzten zehn Jahren wurde es schlimmer. An der Stelle, an der zuvor New York existierte, klafft nun ein riesiges Loch aus der Erde. Groe Wlder, die es geschafft haben, zu berleben, werden immer schwcher. Ein Drittel der Waldflche, die noch vor Jahren existierte, ist bereits verschwunden. Wenn du nicht zum Gott des Lichtes gelangst, dann wird die Welt nicht einmal mehr ein Jahr lang berleben. Die Worte des Riesen hingen schwer in der Luft. Die Verantwortung, die er ihr damit aufbrdete, zerrte an ihr.


    Ich wei, dass du zuerst deine Schwester retten mchtest. Aber wenn der schlimmste Fall eintritt, dann sind wir alle verloren. Dann gibt es keine Welt mehr, in der wir leben knnen. Jeral schlang seine Arme um sie und sie gestattete es sich, sich kurz anzulehnen. Selbst Kaine war ruhig und schaute auf den Boden. Zhara lie ihren Blick ber die Bilder streifen. Es war ungerecht, das Schicksal der Welt auf die Schultern eines Einzelnen zu legen. Doch was im Leben war schon gerecht?


    Okay, wir suchen den Ort, den ich in meinen Trumen gesehen habe und danach werden wir Elysia retten. Zumindest ersparen wir uns die Durchsicht der kleinen Disketten. Sie konnte regelrecht sehen, wie Peter ein Stein vom Herzen fiel. Wortwrtlich, denn aus seiner Brust lste sich ein kleiner Brocken und fiel auf die Erde. Er hob ihn vorsichtig auf und berreichte ihn ihr.


    Damit wei ich immer, wo du gerade bist.


    Weit du, wo der Gott ist? Und, wo Elysia gefangen gehalten wird?


    Wo der Gott ist, wei ich leider nicht. Niemand wei das so genau. Denn wenn diese Information in falsche Hnde gert, wre alles verloren. Die Gttin wird wahrscheinlich in einem der Labore festgehalten, die Dr. Jean vor zwanzig Jahren hat errichten lassen. Wieder wurde eine Karte aus dem Karton hervorgeholt. Diese jedoch war so klein, dass Peter sie kaum mit den Fingern halten konnte. Es war eine Landkarte, in denen rote Kreuze eingetragen waren. Mit dem Zeigefinger zeigte der Steinriese auf diese.


    Es sind insgesamt vier Stck. Zhara schaute sich die Karte genau an, ehe sie das Buch aus ihrer Tasche nahm, das sie im Dorf aus der Bibliothek hatte. Die Karte, die darin eingetragen war, passte auf ein Stck der Karte von Peter. Sie befanden sich am unteren Ende. Die Labore und der Ort, an dem der Gott des Lichtes sich befand, bildeten zwei Punkte in der jeweils oberen Ecke der Karte. Sodass man aus diesen Punkten ein Dreieck zeichnen konnte. In der Mitte verlief ein dichtes Waldgebiet. Der Vulkan, den sie beim Ausbruch beobachtet hatten, befand sich in stlicher Richtung neben den Laboren.


    Ihr msst einen Weg durch den Wald nehmen. Da habt ihr die beste Chance, dass man euch nicht sieht. Als Zhara die Karte zurck in die Kiste legen wollte, stach ihr ein Stift ins Auge. Er war unscheinbar wei, mit blauen Linien, die sich ber die gesamte Lnge zogen. Vor ihrem inneren Auge tauchte das Bild eines Mannes auf, der vor ihr stand. In den Hnden hielt er ein Klemmbrett und diesen Kugelschreiber. Seine Lippen waren zu einem schmalen Strich verzogen und er erzeugte ein klickendes Gerusch, indem er immer wieder auf das Ende des Kugelschreibers drckte. Ihr Magen verkrampfte sich vor Angst, ihre Hnde fingen an zu zittern.


    Zhara, was ist los?, hrte sie Jeral aus weiter Ferne besorgt fragen. Erst, als er sie an den Schultern packte, lste sie sich aus ihrer Starre.


    Was ist gerade passiert?


    Ich glaube, ich habe mich an irgendetwas aus meiner Kindheit erinnert. Wie zuvor lehnte Zhara sich an Jeral, um seine Wrme aufzunehmen. Da Kaine sie mit groen Augen angstvoll ansah, riss sie sich zusammen.


    Es geht schon wieder. Peter, knnen wir uns eine Nacht hier ausruhen?


    Ja, natrlich. Sie suchten sich eine Ecke aus, die das Wasser nicht erreichte. Um Kaine zu beruhigen, erfand Zhara eine weitere Geschichte, die ihn bald zum Schlafen brachte. Seine Augen kmpften noch kurz, doch dann siegte die Mdigkeit. Der Regen hatte mittlerweile zugenommen und der Wind zischte laut an dem Schiff vorbei. Doch da es schon so lange hier stand, bezweifelte Zhara, dass es gerade jetzt in den Abgrund strzen wrde. Peter hatten ihnen einen groen Haufen an Decken gegeben, ehe er sich vor seine Monitore gesetzt hatte. Zhara legte sich zusammen mit Jeral ein paar Meter hinter Kaine, sodass sie einen guten Blick ber das Innere des Schiffes und Kaine hatten. Zuvor hatten sie alle etwas gegessen.


    Dir gehen tausend Fragen durch den Kopf, oder?, fragte Jeral leise, whrend er sie an sich zog. Seine Arme umschlangen ihren Krper und drckten sie eng an ihn, bis sie seinen Herzschlag hren konnte.


    Ja, dir nicht? Sie sprte, wie er nickte.


    Die erste Frage ist, knnen wir dem Steinmenschen trauen? Zhara dachte kurz ber die Frage nach, die ihr natrlich auch schon gekommen war.


    Ich habe das Gefhl, dass wir es knnen. Aber ich knnte nicht benennen, woher es kommt. Wieder ein Nicken.


    Ich denke, wir haben momentan keine andere Wahl. Bei Niven und Aryelle waren wir unvorsichtig, diesen Fehler machen wir nicht noch einmal.


    Die andere Frage ist, was passiert, wenn ich zu diesem Gott komme. Klar, ich bin jetzt strker und so langsam lerne ich, die Flgel einzusetzen. Ich spre Sachen, die ich vorher niemals wahrgenommen htte. Doch was genau soll ich machen, um die Welt zu retten?


    Ich habe schon tausendmal darber nachgedacht und finde keine Atwort. Ich frchte, wir werden es erst herausfinden, wenn wir vor ihm stehen. Jeral hatte ganz selbstverstndlich wir gesagt. Augenblicklich schnellte Zharas Herzschlag hoch. Er schien es zu spren, denn er zog sie noch enger an sich.


    Glaubst du, wir haben eine Zukunft?


    Ja.


    Was, einfach so? Ohne zu zgern?


    Ja. Als sie ihn in die Seite boxte, erstickte er sein Lachen in ihren Haaren. Sie beide vertrugen ein Bad, doch um nichts in der Welt htte Zhara auf diese Zweisamkeit verzichten knnen.


    Manchmal hilft es, einfach an etwas zu glauben. Wenn wir jetzt verzweifeln und innerlich aufgeben, dann ist alles verloren. Die Menschheit und die Gtter haben so Jahrtausende berlebt, trotz aller Widrigkeiten. Warum also sollten wir nicht auch ein bisschen Glck abbekommen. Da Jeral den letzten Satz nicht als Frage formuliert hatte, schwieg Zhara. Sie dmmerte sogar ein bisschen weg, bis ein Krampf im Bein sie aufweckte und sie zwang, sich anders hinzulegen. Jeral schlief tief und fest. Auch Kaine rhrte sich nicht. Danach konnte sie nicht mehr einschlafen. Auf dem Rcken liegend schaute sie an die Decke. Der Regen war mittlerweile zu einem leisen pltschernden Gerusch geworden. Der Boden roch angenehm und wenn sie die Lider senkte, dann wirkte das Licht der Lampen fast wie Sonnenstrahlen. Fr dieses Erlebnis musste sie Niven anscheinend noch immer dankbar sein. Ohne seinen Versuch, sie zu tten, htte sie die Sonne nicht gesehen. Doch seine Worte gingen ihr nicht aus dem Kopf. Wenn es stimmte, was er sagte, gab es Menschen, die mit der Sonne nicht leben konnten. Ihre Gedanken schweiften zu Elysia ab. Ihr blutete geradezu das Herz, dass sie nicht sofort los konnte, um ihre Schwester zu retten. Doch selbst sie, die all ihr Wissen nur aus Bchern hatte, musste sich eingestehen, dass der Steinriese mit seinen Worten recht hatte. Sie bemerkte, wie Kaine den Kopf hob und sie anschaute. Er wedelte mit der Hand, also stand sie leise auf und ging zu ihm hinber.


    Zhara, ich muss dir was sagen. Seine Stimme klang belegt und seine Augen schauten auf den Boden.


    Okay, na dann raus damit. Sie setzte sich neben ihn und zupfte mit den Fingern ein paar Grashalme ab.


    Ich kann im Dunkeln sehen.


    Ja, das dachte ich mir schon. Du bist in letzter Zeit weniger ber Wurzeln gestolpert und hast die Taschenlampe kaum noch genutzt. Kaine schttelte den Kopf.


    Du vestehst mich nicht. Ich wei, dass Elysia und Maribea dir gesagt haben, dass die Ttowierungen mehr werden, wenn deine Krfte steigen. Ich habe an einigen der Kinder aus dem Bergwerk auch schwarze Verzierungen an den Schultern gesehen. Als sich Elysias Feuer ausbreitete, sprte ich eine Kraft in mir. Ich wei nicht genau, wie ich es beschreiben soll. Da er fast schon verzweifelt klang, schwieg Zhara und lie ihn reden.


    Ich wei, dass Elyisa dich gefragt hat, ob du ndern wollen wrdest, dass du eine Gttin bist. Was ich nicht wei, ist, woher genau ich das wei. Seit wir das Dorf verlassen haben, verndere ich mich. Aber schau mal hier. Kaine hob den rmel seines Hemdes hoch. Seine Haut war hell. Hier und dort waren einige Kratzer zu sehen, doch keine Ttowierung.


    Fhlst du dich krank? Kaine schttelte den Kopf.


    Okay, du hast keine Schmerzen, siehst keine grnen Monster, die in der Ecke lauern und dich fressen wollen, also wrde ich sagen, es ist alles okay. Zumindest, soweit man das so nennen kann. Wenn wir Maribea wieder treffen, fragen wir sie, ob sie eine Erklrung dafr hat. Kaine lchelte sie erleichtert an.


    Das mit den grnen Monstern stimmt vielleicht nicht, aber diese Katzenviecher wollten bestimmt ein Stck von mir abbeien. Zhara nickte betont ernst.


    Ja, gerade, weil du so jung und zart bist. Als Kaine kicherte, fuhr sie ihm durch die unordentlichen Haare. Danach entfernte sie ihm einen Schmutzfleck vom Hals. Frher htte er sich lautstark gewehrt. Und zwar mit den Worten, er sei doch kein Kleinkind mehr. Doch diesmal lie er sie gewhren. Wieder berlegte sie kurz, Kaine bei dem Steinriesen zu lassen. Doch da sie nicht hundertpronzentig wusste, ob sie Peter vertrauen konnten, verwarf sie diese Idee wieder. Der Abschied war kurz und schmerzlos. Obwohl Zhara noch lange den Blick des Steinriesens im Rcken sprte. Dichte Nebelschwaden waren aufgezogen. Sie zogen sich ber den Boden und vermittelten Zhara ein ungutes Gefhl. Ihr Rcken fing an zu kribbeln, je weiter sie in den Wald hinein liefen. Peter hatte ihnen eine Karte mitgegeben, der sie akribisch folgten. Kaine blieb die ganze Zeit nah an ihrer Seite. Wieder hinterfragte sie ihre Entscheidung, Kaine mitzunehmen. Manchmal hatte sie in der Stille das Gefhl, verdchtige Gerusche um sich herum zu hren. Mal knackte ein Zweig hier, mal raschelten Bltter da.


    Hrt ihr das auch?, fragte Jeral.


    Du meinst die gruseligen Gerusche?, antwortete Zhara. Beide sprachen leise.


    Ich hab das Gefhl, ich hre ab und zu Stimmen.


    Du meinst, nicht nur in deinem Kopf?, versuchte Zhara zu scherzen. Doch Jeral zog nur eine Grimasse, whrend er sich weiter aufmerksam umsah.


    Nein, nicht nur in meinem Kopf. Leider.


    Als er beim Sprechen und Umschauen ber eine Wurzel stolperte und sich mit den Hnden davor bewahrte, mit der Nase den Boden zu berhren, lachte Kaine in seinen rmel. Sogar Zhara musste hsteln, als Jeral ihr einen gespielt bsen Blick zuwarf. Kurz hatte sie das Bild vor Augen, dass sie sich einfach nur auf den Weg zu einem Picknick befanden. Doch dann schob sich der Nebel davor und das Gerusch von Schssen vertrieb auch den letzten Gedanken daran. Vielleicht, eines Tages. Doch im Moment bestand ihr Leben aus weglaufen und kmpfen. Auch Kaine hatte die Gerusche gehrt, denn er wurde unvermittelt ernst.


    Peter sagte, dass es hier nur so vor Agenten wimmelt, sagte Kaine leise. Jeral bedeutete ihnen, leise zu sein. Sie folgten einem kleinen Pfad, der in einen Bereich des Waldes fhrte, in dem einige Bume gefllt worden waren. Sgespne berdeckten die berreste der Giganten, die zuvor den Blick in den Himmel versperrt hatten. Als die Erde anfing zu beben, aktivierte Zhara ihr Schwert. Doch es war kein Erdbeben. Es kam auch keine Horde bewaffneter Soldaten auf sie zu. Nein, stattdessen kam ein groes Tier auf sie zugerannt. Zuerst war nichts zu erkennen. Doch dann wurde das Bild klarer und Kaine entwich alle Farbe aus dem Gesicht. Das Tier, das einige Meter vor ihnen stoppte und aufgeregt mit dem Schwanz um sich schlug, war in keinem Bilderbuch zu finden. Zumindest vermutete Zhara das. Der Krper des Tieres war grn-braun gestreift. Es erinnerte entfernt an ein Nashorn, obwohl es fast zwei Meter hoch und wahrscheinlich zwei Meter breit war. Das Horn war klein, doch als es das Maul aufriss, waren messerscharfe Zhne zu sehen. Die Augen waren fast zu gro fr den Kopf und auf dem Rcken wuchs Moos. Sogar vereinzelte kleine bunte Blumen waren auf dem Korper zu sehen. Die Ohren waren klein. Am Schwanz befestigt war eine Kugel, die ziemlich hart aussah. Als er mit dem Schwanz gegen einen kleinen Baum schlug und dieser einfach so in kleine Zahnstocher zerbarst, entfuhr Kaine ein Schrei.


    Zhara?, sagte Jeral ruhig.


    Ja?


    Wenn er angreift, schnappst du dir Kaine und rennst. Oder fliegst. Das ist vielleicht sogar besser. Das Tier fing an, mit den breiten Fen, an denen sich Krallen befanden, auf der Erde zu schaben. Vor ihren Augen verwandelte Jeral sich. Trotz der Gefahr, in der sie sich befanden, bestaunte Zhara die Schnheit und Anmut der groen, weien Katze. Das fremde Tier fletschte die Zhne und warf den Kopf hoch und runter. Zhara griff nach Kaines Hand. Das Kribbeln auf ihrem Rcken war mittlerweile fast unertrglich. Jeral warf sich nach vorn, als das Tier angriff. Beide gaben laute Gerusche von sich, die die Stille des Waldes durchbrachen. Zhara handelte schnell. Sie umschlang Kaine und rannte an den kmpfenden Tieren vorbei. Doch das Tier entwand sich Jerals Krallen und sprang ihnen in den Weg.


    Mit ihren Flgeln bremste sie ab, um eine Kollision zu vermeiden. Das Tier senkte den Kopf und drngte sie nach hinten. Jeral kam zeitgleich von der Seite her angerannt und rammte das grere Tier. Die Gerusche wurden immer lauter. Doch die Schsse konnten sie nicht bertnen. Alles in ihrem Krper schrie danach, von hier abzuhauen. Seltsamerweise frchtete sie sich mehr vor der herannahenden Gefahr, statt vor dem Tier mit dem Horn und den spitzen Zhnen. Als ob es ihre Gedanken verstehen wrde, wurde das Tier still. Zu der grnen Farbe des Mooses gesellten sich einige Kratzer, die rot hervorstachen. Doch es trat kaum Blut aus. Auch Jeral sprte die Vernderung und hrte mit seinen Angriffen auf. Das Tier sah sie aufmerksam an, zuckte ein paar Mal mit den Ohren und mit dem Schwanz, dann trottete es einfach davon. Und zwar in die Richtung, aus der sie gekommen waren. Als Jeral sich zurck verwandlete, fragte er: Was war das gerade?


    Ich glaube, er wollte uns daran hindern, weiter zu gehen. Als sie die Worte aussprach, wusste Zhara, dass es die Wahrheit war. Ihr Kribbeln wurde wieder strker, als sie die Gerusche von rennenden Menschen hrten.


    Kaine, kletter auf den Baum und halte dich bedeckt, sagte Zhara, whrend sie sich kampfbereit hinstellte.


    Jeral hatte sich mittlerweile wieder verwandelt. Das Adrenalin stieg, whrend sie den schwer bewaffneten Mnnern entgegen sahen, die auf sie zukamen. Und das Kribbeln bei Zhara wurde fast unertrglich.
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    Zhara wich Hieben, Elektroschocks und scharfen Messern aus. Sie handelte instinktiv, doch ihr war klar, dass sie allein keine Chance hatten. Von allen Seiten wurde auf sie geschossen. Blut rann ihren Arm hinunter. Die Luft roch unangenehm nach verbranntem Fleisch, metallenem Blut und Rauch. Auch Jeral steckte immer wieder schwere Hiebe ein. Seine Krallen waren wirkungsvoll, doch die angreifenden Mnner besaen hochmoderne Waffen, die erst hellblau aufleuchteten und dann feuerten. Die Schnitte durch die Dolche und Schwerter brannten hllisch und der Schwei, der Zhara in die Augen lief, erschwerte die Sicht. Als einer der Mnner Kaine entdeckte, machte Zhara kurzen Prozess. Ihr Schwert duchschnitt Fleisch und Sehnen. Obwohl sie strker, wendiger und schneller als frher war, drngten die Angreifer sie immer mehr zurck. Als neben ihr eine Gestalt blitzschnell vorbei rannte und die Mnner einer nach dem anderen umfielen, blieb sie schwer atmend stehen. Fremde Mnner und Frauen kamen aus der Richtung, aus der sie zuvor gekommen waren. Es mussten alles Gtter sein, denn Zhara beobachtete erstaunt, wie sich das Blatt in Windeseile wendete. Jetzt mussten die schwer bewaffneten Mnner zurckweichen. Nichts auer das Klirren der Schwerter, das Summen der Elektroschocker und das Keuchen Verletzter war zu hren. Als jemand einen Arm um ihre Taille legte, sah sie auf.


    Wir sind spt dran. Es tut mir leid, sagte Maribea.


    Besser spt als nie, scherzte Zhara. Dann bemerkte sie, dass es mit einem Mal ruhig geworden war. Der Kampf war zu Ende und die Gtter hatten gewonnen. Sie vermied es, die Krper am Boden anzuschauen. Als Kaine vom Baum geklettert kam, drckte sie sein Gesicht an ihre Seite. Auch wenn sie ihn vor dem Wissen nicht schtzen konnte, musste er den Anblick ja nicht ertragen.


    Was macht ihr hier? Wo sind die Kinder?


    Ich habe sie zu den anderen gebracht. Deine Mutter hat Alarm geschlagen. Sie sah im Traum, was mit Elysia passiert ist. Und sie sah die Labore und dass ihr diesen Weg nehmen wrdet. Ist es wahr, dass du den Gott des Lichtes suchst? Zhara nickte. Dabei sah sie, wie Jeral seine Mutter begrte, die in ihrer menschlichen Gestalt geblieben war.


    Gut, dann werden wir euch helfen, den Wald zu durchqueren. Elysias Krper wird irgendwo in diesen Laboren festgehalten. Wir werden sie befreien. Die ltere Gttin klang so selbstsicher, dass Zhara sich einen kleinen Moment der Hoffung hingab. Konnte es so einfach sein? Als ihr Kribbeln zurckkehrte, stellte sie sich aufrecht hin. Der mchste Angriff stand kurz bevor, das wusste sie. Alle anderen schienen zu wissen, dass sie etwas sprte, denn alle Augen richteten sich nach vorn, bis das Getrampel zu hren war. Der zweite Angriff war noch brutaler als der Erste. Kaine versteckte sich wieder im Baum. Doch diesmal kamen sie sogar aus der Luft. Auf kleinen Platten flogen sie ber sie hinweg. Einige der Gtter und Gtinnen besaen ebenfalls Flgel und konnten aus der Luft verteidigen. Als Zhara sich vom Boden abstie, fingen ihre Flgel automatisch an zu schlagen. Der Wind strich ihr die Haare nach hinten, als sie sich drehend durch die Angreifer bewegte. Sie erschrak, als sie unbewusst einen Knopf an ihrem Schwert drckte und die Spitze mit einem Mal in Flammen getaucht war. Doch es war kein Nachteil. Die Flammen verstrmten eine unbndige Hitze, die die Gleiter, auf denen die Mnner sie angriffen, geradezu schmelzen lie. Trotz allem wurden sie immer weiter gedrngt, bis sie eine Lichtung erreichten, auf der mehrere Gebude weit verbreitet standen. Kaine drngte sich an Jerals Seite, whrend Zhara versuchte, die Angreifer von ihnen fern zu halten. Aus einigen der Huser kamen mehr bewaffnete Mnner angelaufen. Zhara hrte Jeral brllen, als man ein Netz ber ihn warf. Mit ihrem Schwert schaffte sie es, ihn zu befreien. Dann hrte sie Kaine schreien und ein Energieball traf sie mit voller Wucht in die Seite. Ihr Krper wurde nach hinten geschmissen, bis sie an eine Wand knallte. Fr einen kurzen Augenblick sah sie tatschlich Sterne, doch dann sah sie, wie zwei Mnner mit Schwertern auf sie zukamen. Also stand sie auf wackeligen Beinen auf, und wehrte die ersten Schlge ab. Hinter den Mnnern sah sie, wie Jeral Kaine beschtzte. Als sie durch einen heftigen Hieb wieder nach hinten gegen eine Tr geworfen wurde, hob sie diese richtiggehend aus den Angeln. Ein Energieball aus einer Waffe gab der Tr den Todessto. Das Adrenalin in ihren Adern lie Zhara alles berdeutlich sehen. Hier an diesem Ort waren die Gtter in der Unterzahl. Jenna, Jerals Mutter, hatte sich mittlerweile in eine Tigerin verwandelt und kmpfte mit Krallen und Zhnen. Auch Maribea und die anderen behaupteten sich, doch es kamen immer mehr Mnner in schwarzen Kampfanzgen angelaufen. In Zhara kmpften so viele Gefhle miteinander, dass sie die Angst fr einen kurzen Augenblick nach hinten drngte. Sie war eine Schutzgttin, also musste sie doch in der Lage sein, diejenigen zu beschtzen, die ihr am Herzen lagen. Als sie gerade einen weiteren Angreifer abwehrte, fiel ihr Blick auf eine Frau, die sich etwa drei Meter vor ihr auf die Knie fallen lie und sie dabei direkt anschaute. Vor ihr lag ein regungsloser Krper, doch was Zhara bei diesem Bild anzog, war der Ausdruck im Gesicht der Gttin. Es spiegelte tausend Gefhle wider. Die Frau sah ihr hnlich. Sie besaen die gleichen Haare, die gleiche Statur und die gleichen Augen. Noch ehe ihr Verstand begriff, was sie da machte, folgte sie dem Beispiel der anderen Gttin, die wahrscheinlich ihre Mutter war. Sie kniete sich hin und legte beide Hnde auf die Erde. Sie sprte die Energie, die ihren Krper durchstrmte und ihr eine Gnsehaut bescherte. Ihre Atmung wurde schneller und sie htte schwren knnen, dass sie einen Herzschlag unter ihrern Handflchen spren konnte. Sie wusste nicht, was sie da machte, aber als die ersten Wurzeln sich aus der Erde erhoben und den Gttern halfen, war ihr das egal. Die Wurzeln griffen um sich und schlugen die Mnner wie Fliegen fort. Hier und dort traf eine Waffe auf das Holz. Der daraus resultierende Rauch versperrte Zhara die Sicht. Als sich eine dunkle Silhouette vor ihr abzeichnete, spannten sich ihre Muskeln automatisch an. Als der Rauch langsam verschwand und sie den Mann erkannte, weiteten sich ihre Augen vor Schreck. Es war Nummer 113. Das Monster, das Maribea besiegt hatte.


    Na, hast du mich vermisst?


    Nein, um ehrlich zu sein.


    Tja, Pech gehabt. Von jetzt an werden wir einige Zeit zusammen verbringen, sagte Nummer 113 hhnisch.


    Darauf habe ich aber gar keine Lust, antwortet Zhara, whrend sie eine besonders groe Wurzel dazu verwendete, den 2 Meter Mann zu Fall zu bringen. Die Beulen auf seiner Haut und im Gesicht verbargen den berraschten Ausdruck in seinem Gesicht, als er fiel. Helligkeit, die aus dem Himmel kam, lie sie alle nach oben schauen. Zhara hatte mit 10 einmal einen Geisterfilm gesehen, bei dem sie danach nchtelang Albtrume davon getragen hatte. Jeral hatte diese Nchte mit ihr im Wald verbracht, damit sie nicht allein war. Diese Zeit fiel ihr gerade wieder ein, als die durchsichtigen kleinen Fetzen ber sie hinwegzogen. Sie glitten durch Krper und Wurzeln, durch Waffen und erstaunte Gtter. Sie schimmerten hellblau, fast silbern. Als sie Maribea erreichte, fragte sie: Was ist das?


    Das sind Seelen verstorbener Gtter. Maribea klang genauso ratlos, wie Zhara sich fhlte. Als auch noch der dunkelblaue Nebel aus dem Wald ber den Boden auf sie zukroch, fluchte sie laut. Als sie Maribeas Blick sah, zuckte sie mit den Schultern. Selbst die Agenten hielten fr einen kurzen Augenblick inne, als sich die hellen geisterartigen Seelen auf eines der Huser zubewegten. So langsam fiel bei Zhara der Groschen. Elysia hatte die Seelen aus dem Berg befreit. Vielleicht wollten sie sich jetzt revanchieren.


    Elysia muss da drin sein. Maribea sah sie erstaunt an, doch dann nickte sie nur. Nummer 113 war mittlerweile wieder aufgestanden und brllte furchterregend. Jeral und Kaine wurden von einigen Gttinnen beschtzt. Zhara nutzte die Chance und rannte auf das Haus zu. Von allen Seiten verwandelte sich der blaue Nebel in Monster. Zusammen mit Maribea und etwa zehn weiteren Gttern, darunter auch Jerals Mutter, schafften sie es durch die Tr des Gebudes. Wie die Anlage, auf der die schwarzen Katzen gehalten wurden, war auch dieses Gebude grau und farblos. Neonleuchten an den Wnden vermittelten einen kalten Eindruck, whrend ein muffliger Geruch in der Luft lag.


    Die Seelen waren mittlerweile in das Haus eingedrungen. Fenster zerbarsten, Tren explodierten.


    Man, die scheinen sauer zu sein, sagte Zhara, als sie den Seelen folgten.


    Wer kann es ihnen verbeln, sagte Jenna trocken. Sie liefen durch Zimmer, die als Bros mit Computern und Monitoren an den Wnden genutzt wurden. Dann gab es abgesperrte Bereiche, die mit mehreren Warnschildern versehen waren. Teilweise fanden sie auf den Bden zersplitterte Reagenzglser.


    Wir mssen uns beeilen, sagte Maribea drngend. Durch eine kleine Treppe gelangten sie nach oben. Dort gab es keine Trennwnde. Auch ein Fenster war nicht zu finden. Stattdessen sahen sie drei silberne Behltnisse, die mit der Spitze nach oben aufgerichtet dastanden. Sie waren rund und gelbes Licht fuhr in Spiralen auf dem Boden um sie herum. An den Wnden befanden sich Monitore mit Daten, die Zhara nicht verstand. Die Seelen konzentrierten sich im Groen und Ganzen auf eines der Objekte. Zhara, Maribea und Jenna versuchten mit reiner Kraft, das Ding umzustoen. Die anderen Gtter konzentrierten sich auf die anderen, die sich noch in dem groen Raum befanden. Ob es reines Glck, oder eben Unglck war, wusste Zhara nicht. Doch genau in diesem Moment kam ein weiteres Erdbeben. Die Wnde und der Boden hielten der Naturgewalt nicht stand, sodass das Haus mehr oder weniger zusammenstrzte. Einige Balken in der Decke verhinderten, dass sie alle zerquetscht wurden. Die Behlter waren bei dem Sturz nach unten beschdigt worden. Zhara sah, wie Elysia auf dem Boden lag. Um sie herum gab es eine riesige Wasserlache. An ihrem halbnackten Krper waren Schluche und andere medizinische Klebepads angebracht. Ihre Schwester hustete und keuchte, doch sie war am Leben. Das Innere des Behlters leuchtete rot, doch dann erlosch das Licht langsam. Zhara selbst war auf den Rcken gefallen. Ihre Flgel waren taub und sie konnte ihr rechtes Bein nicht spren. Schutt und Staub reizten ihre Lunge und ihre Augen. Sie lag ein Stck von den anderen entfernt, deshalb sah niemand die groe Gestalt, die sich pltzlich ber sie beugte und ihr eine Spritze in den Arm rammte.


    


    Kaine zitterte am ganzen Krper. Jeral zog den Jungen zur Seite, als ein Agent nach ihnen schlug. Mit reiner Kraft landete er einen Kinnhaken. Ein anderer Gott erledigte den Mann dann mit seiner eigenen Waffe. Als das Erdbeben einsetzte, blieb sein Herz beinahe stehen. Mittlerweile hatten sie so oft gekmpft, doch jedes Mal war es anders. Er sah, wie das Gebude, in das die Gtter, seine Mutter und Zhara hineingelaufen waren, an den Auenwnden Risse bekam. Das Erdbeben riss alle auf den Boden. Bume fielen um, sogar die Monster aus dem blauen Nebel zogen sich zurck. Mittlerweile hatten die Gtter fast gesiegt, auch wenn es noch vor wenigen Minuten ziemlich knapp ausgesehen hatte. Er selbst blutete aus tausend Wunden, doch er hatte keine schwerwiegende Verletzung davon getragen. Als das Dach zusammenstrzte, rannte er los. Obwohl die bebende Erde unter ihm versuchte, ihn daran zu hindern. Mittlerweile flohen die Mnner in den schwarzen Kampfanzgen. Mit einem verbissenen Gesichtsausdruck schaffte er Steine und Balken zur Seite. Seine Mutter lag auf dem Bauch und kmpfte sich gerade wieder hoch. Als er ihr eine Hand reichte, schaffte sie es, sich aufzustellen.


    Bist du okay?


    Ja, antwortete Jenna, obwohl sie hustend versuchte, den Staub aus ihren Lungen zu befreien. Das Beben hatte mittlerweile aufgehrt.


    Haben wir gewonnen?, fragte Maribea, als sie einen Stein von ihren Fen rollte.


    Sieht so aus. Obwohl der Kampf vorbei war, hatte Jeral ein ungutes Gefhl in der Magengegend.


    Zhara?, rief er laut. Doch es kam keine Antwort. Er lief weiter durch die Trmmer des Hauses. Ein leichter Nieselregen setzte ein und erzeugte zischende Gerusche.


    Zhara?, rief nun auch Maribea. Jeral sah Elysia, die erschpft und nass mit dem Rcken an einen Stein gelehnt sa. Ihre Haare waren kurz geschnitten worden. Zwei Stoffteile bedeckten ihren Krper. Eine Gttin entfernte gerade Schluche, die aus ihrem Krper kamen, als sie sich suchend umschaute. Jerals innerer Tiger versuchte, aus seiner Haut zu springen, als keine Antwort kam. Die besorgten Gesichter um ihn herum halfen auch nicht, ihn zu beruhigen. Sie brauchten lange, bis sie alles abgesucht hatten. Doch Zhara blieb verschwunden. Kaine hatte sich unter einen Baum gestellt, um dem Regen zu entkommen. Sein fahles Gesicht schaute ihnen zu, wie sie jeden Stein, jeden Balken umdrehten.


    


    Zhara erwachte nur langsam aus der Ohnmacht. Ihr Magen rebellierte, ihr Mund fhlte sich trocken an, ihre Lippen waren aufgeplatzt. Als sie sich bewegte, hinderten sie Fesseln daran, ihre Hnde an ihr Gesicht zu fhren.


    Na sieh einer an, wer da aufwacht. Sie brauchte eine ganze Weile, um die Stimme zuzuordnen. Sie hatte noch immer die Augen geschlossen. Und um ehrlich zu sein, hatte sie keine Lust, sie zu ffnen. Wenn sie eins und eins zusammen zhlte, dann war sie jetzt zum zweiten Mal entfhrt worden.


    Musste die Spritze wirklich sein?, fragte sie Nummer 113. Ein leises Lachen war die Antwort. Sie lag auf einem harten Untergrund und ihre Flgel fhlten sich immer noch taub an. Als sie es dann doch nicht mehr aushielt, ffnete sie blinzelnd die Lider. Sie lag in einem viereckigen Kfig, der schwebend ber den Boden glitt. Als sie sich umsah, erkannte sie nichts als die berreste verbrannter Bume und dunkle Erde. Nummer 113 ging vor dem Kfig gemchlich immer in eine Richtung.


    Wohin bringst du mich?


    Zu Dr. Jean.


    Warum? Der Mann zuckte mit den Schultern.


    Weil er es gesagt hat. Zhara bezweifelte, dass es etwas ausmachen wrde, wenn sie ihm von ihren Trumen und dem bevorstehenden Weltuntergang erzhlen wrde. Also richtete sie sich vorsichtig auf, bis sie mit dem Rcken an den Gitterstben gelehnt sa. Als sie auf ihre Hnde und Fe schaute, sah sie dunkle Fesseln, die technischer Natur zu sein schienen. Doch das Schlimmste war, dass sie etwas mit ihr anstellten. Ihre Hnde fhlten sich kalt an. Ihr ganzer Krper war kraftlos. Es war fast so, als ob die Fesseln ihr Energie abzapfen wrden.


    Sind die Dinger wirklich ntig? Zhara hob die Hnde, um zu zeigen, was sie meinte.


    Versuch es erst gar nicht. Die Fesseln halten dich in Schach und ersparen mir viel rger. Zhneknirschend ersparte Zhara sich eine Antwort. Stattdessen schaute sie sich die verndernde Landschaft an. Weit hinten am Horizont sah sie einen Berg, der rote Lava und Aschewolken spuckte. Dunkle Wolken hingen direkt ber ihnen. Die verbrannten Bume hatten sie hinter sich gelassen. Stattdessen erreichten sie jetzt eine Anhhe, von der man in eine Stadt schauen konnte. Zumindest nahm Zhara an, dass es einst eine Stadt gewesen war. Jetzt existierten nur noch Ruinen. Eingestrzte Huser prgten das Hauptbild. Hier und dort hatten Pflanzen versucht, sich diesen Ort zurck zu erobern. Doch ihr Erfolg war ausgeblieben. Nummer 113 ging unbeirrt weiter, ohne auch nur nach rechts oder links zu schauen. Einige Huser waren sogar von meterlangen Kratern verschluckt worden. Auf den Straen lag allerhand Mll herum. Alte, verrostete Autos standen auf Parkpltzen. Ab und zu war der Schrei eines Vogels zu hren, doch ansonsten blieb es ruhig. Zhara dste immer wieder ein. Dann machte sich Nummer 113 einen Spa daraus, an ihre Gitterstbe zu klopfen. Irgendwann, als sie schon das Gefhl hatte, jeden Moment wie eine Verrckte an den Gitterstben zu rtteln, sahen sie hinter einem Friedhof, durch dessen Mitte ein riesiger Riss im Boden verlief, einen weiteren Krater. Doch diesmal befand sich in dem Krater etwas anderes als die berreste dieser einstigen Stadt. Es war ein schmales schwebendes Etwas. Mit Fenstern und einer Tr, die sich nach oben hin geruschlos ffnete, nachdem sie im Krater angekommen waren. Im Inneren wimmelte es nur so vor piepender und blinkender Technik. Fr Zhara, die bisher nur in einem kleinen, zurckgebliebenen Dorf gelebt hatte, war die zerstrte Stadt und diese Technik etwas vllig Neues. Fast erwartete sie, dass dieser Dr. Jean auftauchen und die ganze Sache erklren wrde. Doch stattdessen wurde ihr Kfig in einen leeren Raum gebracht. Ohne noch etwas zu sagen, lie Nummer 113 sie mit ihren Gedanken allein. Das erste Mal erlaubte sie sich, an die anderen zu denken. Sie wollte sich nicht vorstellen, was Jeral, Kaine und die Gtter sich jetzt ausmalten. Zumindest hatte sie fr einen kurzen Agenblick ihre Mutter gesehen. Und sie hatten es geschafft, Elysia zu befreien. In dem Raum gab es ein Fenster, durch das sie zumindest ein wenig ihre Auenwelt mitbekam. Als sich das Bild vernderte, bemerkte sie, dass sich das Ding bewegte. Lautlos und geschmeidig flogen sie aus dem Krater. Fr einen kurzen Moment konnte sie noch die Stadt erkennen, die wie ein mahnendes Relikt aus vergangenen Zeiten wirkte. Dann flogen sie hher und Zhara konnte nichts auer Schwrze erkennen.


    


    Jeral steckte sich gerade den letzten Bissen Brot in den Mund, als sein Blick auf Kaine fiel, der unter dem Bltterdach eines groen Baumes lag. Er hatte kaum einen Bissen gegessen und war dann schlafen gegangen. Nachdem sie in den anderen Behltnissen keinen weiteren Gott gefunden hatten und die anderen Gebude restlos zerstrt waren, lieen sich die Gtter fr die Nacht im Wald nieder. Alle schwiegen und die beklemmende Atmosphre war deutlich zu spren. Elysia hatte, obwohl sie selbst noch schwach war, die schlimmsten Wunden geheilt. Dann hatte Jeral ihr erzhlt, was nach der Zerstrung ihres knstlichen Krpers geschehen war. Elysias Erzhlungen nach zu urteilen, wurde sie kurz vor ihrer Flucht aus dem Dorf entfhrt. Jeral hatte das unbestimmte Gefhl, dass hinter allem ein bestimmter Plan steckte. Die Sorge um Zhara fra ihn beinahe auf. Fr seinen Tiger war Zhara die eine Gefhrtin. Die eine Frau, der er sich ffnen und der er vollkommen vertrauen konnte. Der Gedanke, dass er ihr Verschwinden nicht mitbekommen hatte, machte ihn rasend. Als Kaine anfing, sich unruhig zu bewegen, setzte Jeral sich neben ihn. Fr ein Kind in seinem Alter hatte er bereits viel zu viel erlebt. Von Anfang an hatten Kaine und Zhara ein besonderes Band geteilt. Sie hatte sich um ihn gekmmert und ihn vor den anderen Kindern im Dorf beschtzt. So vorlaut und znkisch sie auch sein konnte, fr die, die ihr nahe standen, setzte sie sich immer ein. Fr Jeral selbst war Zhara eine Art Anker gewesen. Seine Trume aus seiner Vergangenheit und das Wissen, das etwas ganz und gar nicht stimmte, machten ihn misstrauischer. Doch er konnte sich zumindest immer sicher sein, dass Zhara auf seiner Seite stand. Uneingeschrnkt. So etwas war wichtiger als alles Gold der Welt. Kaine hatte mittlerweile angefangen, seinen Kopf hin und her zu werfen.


    Kaine, wach auf, sagte Jeral leise. Als er seinen Arm ergriff, fhlte sich die Haut unter seinen Fingern eiskalt an.


    Zhara, bist du das?, fragte der Junge, obwohl er noch immer schlief.


    Jeral, was ist los?, fragte Elysia besorgt, als sie zu ihnen kam. Auch Maribea war alarmiert.


    Ich wei es nicht. Er wacht nicht auf und spricht im Schlaf. Kaine, kannst du mich hren? Jeral beugte sich mit seinem Kopf ber den Jungen, doch noch immer wachte er nicht auf. Die Bewegungen hatten aufgehrt, jetzt lag er ruhig da.


    Kaine? Erschrocken sah er Elysia an. Das war Zharas Stimme, wenn auch verzerrt.


    Zhara, wo bist du? Das war wieder Kaines Stimme.


    Ich wei es nicht. Nummer 113 hat mich mit einer Spritze auer Gefecht gesetzt. Ich werde durch Fesseln und einen Kfig in einem Raum gefangen gehalten. Wir fliegen, aber ich wei nicht wohin.


    Zhara, kannst du mich hren?, fragte Elysia eindringlich. Doch Kaine zeigte keinerlei Reaktion.


    Wir kommen und befreien dich, sagte Kaine. Wobei er versuchte, berzeugend zu klingen.


    Nein, das ist zu gefhrlich. Sie werden mich zu diesem Dr. Jean bringen. Zumindest bekomme ich so wenigstens ein paar Antworten. Nach einer kurzen Stille fragte Zhara: Geht es den anderen gut? Kaine nickte im Schlaf.


    Ja. Elysia ist nichts passiert. Jeral sitzt die ganze Zeit am Feuer und sieht ziemlich sauer aus. Ich glaube nicht, dass er einfach hierbleiben und nichts tun wird. Kaines Mund verzog sich zu einem Lcheln und Jeral konnte beinahe ihr Gesicht vor sich sehen.


    Ich wei nicht, wie das mglich ist, dass wir miteinander reden knnen. Ich glaube, ich trume gerade. Aber wenn das wirklich real ist, dann versuche ich, euch zu sagen, was passiert und wo sie mich hinbringen.


    Okay. Danach fing Kaine wieder an, sich unruhig hin und her zu werfen. Als Jeral ihn diesmal an der Schulter berhrte, wachte er auf.


    Jeral?


    Kaine, ist alles okay?


    Ja. Ich habe von Zhara getrumt. Jeral versuchte zu lcheln und nickte.


    Ja, das haben wir mitbekommen. Wir haben ihre Stimme gehrt. Kaines Augen wurden tellergro, als er ihn ansah.


    Sobald wir herausgefunden haben, in welche Richtung sie unterwegs sind, werden wir sie befreien gehen. Als sie ein Gerusch hrten, drehten sich alle erschrocken um. Einige Gtter zogen sogar geistesgegenwrtig die Waffen. Immerhin bestand die Gefahr, dass ihre Gegner zurckkamen. Doch ein paar Meter von ihnen entfernt stand der Steinriese. Sein Blick war auf Jeral und Kaine gerichtet.


    Ich wei, wo sie sie hinbringen.


    


    Als Zhara erwachte, hatte sie einen schalen Geschmack im Mund und schmerzende Glieder. Der Traum mit Kaine war wirklich seltsam gewesen. Irgendwo, tief in ihrem Innersten, glaubte sie daran, dass es wirklich geschehen war. In Reichweite vor ihrem Kfig stand ein Tablett mit einer Flasche Wasser und etwas zu Essen. Da ihre Nahrungszufuhr seit ihrer Flucht aus dem Dorf gering und unregelmig gewesen war, knurrte ihr Magen lautstark bei dem Anblick von Brot und kaltem Braten. Entweder, man wollte sie nicht verhungern lassen, oder das Essen war vergiftet. Den Gedanken, dass jemand in dem Raum gewesen war, whrend sie geschlafen hatte, verdrngte sie schnell wieder aus ihrem Kopf. Es brachte jetzt nichts, sich damit zu befassen. Vorsichtig holte sie den Teller und die Flasche durch die Gitterstbe, wobei das durch ihre Fesseln gar nicht so einfach war. Die Flasche blieb sogar in den Gitterstben hngen. Da es nicht seltsam roch, nahm sie einen Bissen. Als nach ein paar Minuten nichts geschah, schlang sie hungrig alles hinunter. Als sie fertig war und auch die Flasche Wasser restlos geleert hatte, stand sie probehalber auf. Ihre Beine funktionierten, doch sie fhlte sich, als erhole sie sich gerade von einer schweren Krankheit. Auch ihre Flgel versagten ihren Dienst. Schon seltsam, wie schnell sie sich an sie gewhnt hatte. Dummerweise lag ihr Schwert noch in den Trmmern des Labors. Ohne Waffe fhlte sie sich nackt. Da sie sich nicht wie ein verngstigtes Kind in die Ecke des Kfigs setzen wollte, blieb sie mit dem Rcken an den Kfig gelehnt stehen. Es vergingen Stunden, ehe sie merkte, wie das fliegende Schiff zur Landung ansetzte. Auch jetzt gab es kein Geruckel. Als sie Tr aufging und Nummer 113 eintrat, sah sie ihn reglos an.


    Die Reise ist vorbei, kleine Gttin. Du wirst schon sehnschtig erwartet. Sein fieses Grinsen gefiel ihr gar nicht. Als er den Kfig ffnete und sich vor sie hinkniete, wiederstand sie dem Wunsch, mit den bloen Hnden auf ihn einzuprgeln. Es wrde ihr in dieser Situation doch nichts bringen. Auer vielleicht eine innere Befriedigung. Doch letztendlich musste sie versuchen, am Leben zu bleiben und zu fliehen. Nicht nur, um Jeral und Kaine wiederzusehen. Sondern auch, weil sie eine Aufgabe erfllen musste. Nummer 113 lste ihre Fufesseln, sodass sie zumindest laufen konnte. An ihren Handfesseln drckte er einen Knopf und die Ringe lsten sich voneinander. Doch noch immer fhlte sie sich schwach. Jetzt sah es so aus, als ob sie hbsche neumodische Armbnder trug. Einen Kampf wrde sie momentan nicht bestehen.


    Lufst du allein, oder soll ich dich hinter mir her schleifen? Zhara ersparte sich eine Antwort und verlie den Kfig. Obwohl sie kampfunfhig war, begleiteten sechs Agenten und Nummer 113 sie schwer bewaffnet hinaus. Sie liefen ber eine durch Lampen erleuchtete Brcke auf ein sulenartiges Gebude zu. Um sie herum befanden sich Berge und eine karge Landschaft. Der blaue Nebel kroch hier berall ber den Boden. Als sie auf eine Tr zutraten, verzog er sich langsam. Niemand sprach ein Wort. Hier und dort hrte man Gerte piepen. Als sie in einen Fahrstuhl einstiegen, unterdrckte Zhara den Drang, durch die Glasscheibe nach unten zu schauen. Wenn sie von hier fliehen konnte, wrde sie sich auf jeden Fall eine Treppe suchen. Dieses Ding war ihr zutiefst suspekt. Als die Tren sich ffneten, entfuhr ihr ein erleichterter Seufzer. Nummer 113 warf ihr einen schiefen Blick zu, sagte aber nichts. Sie liefen einen meterlangen Gang entlang. Vorbei an Tren und Bildern von Mnnern in weien Kitteln. Als sie das Gefhl hatte, nicht mehr weiter laufen zu knnen, ffnete Nummer 113 endliche eine der Tren. Sie betraten ein grorumiges Bro mit einer riesigen Fensterfront, die einen Blick auf die umliegenden Berge freigab. Nummer 113 drckte sie auf einen Stuhl, der vor einem groen Schreibtisch stand. In diesem Raum gab es keinen Computer, nur Aktenstapel. Die Agenten blieben vor der Tr stehen. Als ein fremder Mann eintrat, sah Zhara ihn regungslos an. 113 wurde ebenfalls hinausgewunken, dann waren sie allein.


    Ich bin Dr. Jean. Der Mann war relativ klein und besa ein markantes Gesicht. Die Haare waren dunkelbraun und nach hinten gekmmt. Seine blauen Augen sahen sie durchdringend an. In der Hand hielt er ein Klemmbrett. Bedchtig legte er es auf den Tisch, ehe er sich auf einen Stuhl ihr gegenber niederlie.


    Du bist erwachsen geworden. Das ist gut. Anfangs habe ich nicht damit gerechnet, dass du berlebst. Aber du hast mich berrascht. Im Grunde genommen mag ich keine berraschungen, aber in diesem Fall war es von Vorteil. Verwirrt runzelte Zhara die Stirn. Sie verstand kein Wort. Doch in dieser bedrohlichen Situation hielt sie es fr besser, erst einmal den Mund zu halten. Dem Doktor schien es nicht aufzufallen, denn er stand wieder auf und zog sich einen weien Kittel an, der an einem Haken an der Wand hing.


    Komm mit. Mit diesen Worten ging er zur Tr. Ohne sich umzuschauen lief er den Gang entlang. Da ihr keine andere Wahl blieb, folgte sie ihm. Ihre bisherigen Begleiter blieben zurck. Whrend sie liefen, fragte Dr. Jean: Du fragst dich bestimmt, warum du hier bist. Nun, aus einem einfachen Grund. Ich habe schon lange Plne mit dir. Als Kind wrst du uns beinahe weggestorben. Im Prinzip wre das nicht schlimm gewesen. Einige Gtterkinder haben die Trennung und notwendige Isolation nicht so gut vertragen. Das waren Verluste, mit denen wir leben konnten. Doch dein Blut unterscheidet sich von dem der anderen Gtterwiedergeburten. Indem wir dich in eines der Drfer geschickt haben, regenierte sich dein Krper. Als sie durch eine Tr in einen Raum kamen, in dem es vor Computern nur so wimmelte, hatte Zhara ein Dj-vu. Es kam ihr so vor, als htte sie diesen Raum schon einmal gesehen. Dr. Jeans Worten nach zu urteilen, war sie tatschlich schon einmal hier gewesen.


    Weit du, als Kind habe ich dir Bcher gegeben, die du mehrfach gelesen hast. Ich bin gespannt, ob du einiges davon noch behalten hast. Er ging an ein Lesegert an der Wand und holte aus seiner Tasche eine Plastikkarte hervor. Durch einen Schlitz zog er sie durch, dann glitt eine Tr in der Wand lautlos auf. Dahinter befand sich wieder ein Gang. Widerwillig folgte sie dem Mann.


    Gtterwiedergeburten?, fragte er sie im Plauderton. Als sie nicht antwortete, schnalzte er missbilligend mit der Zunge.


    So ein mchtiges Lebewesen und doch so dumm wie jeder andere normale Mensch. Schade, ich hatte gehofft, dass ein bisschen Wissen hngen geblieben ist. Doch unbeirrt fuhr Dr. Jean fort: Ich habe die Hlfte meines Lebens damit verbracht, nach der Antwort zu forschen, wie wir Menschen den Gestaltwandlern und Gttern ebenbrtig werden knnten. Unser Erbgut ist geschwcht durch die Ereignisse der Vergangenheit. Du hast bestimmt schon einige meiner Kreationen gesehen. Da fielen ihr glatt einige ein. Nummer 113, und diesen seltsamen blauen Nebel konnte man bestimmt auch dazu zhlen.


    Sie brachten mich erst auf meine Idee, die den Durchbruch bringen wird. Der Gang hinter einer weiteren Tr wurde durch helle Neonleuchten in ein steriles, weies Licht getaucht. Hier roch es nach etwas Fauligem. Zhara erkannte dicke Scheiben, hinter denen sich kleine Rume befanden. Der erste Raum war leer. Nicht einmal eine Sitzgelegenheit befand sich darin. In Zharas Magen breitete sich eine unangenehme belkeit aus. Ihre Flgel schmiegten sich enger an ihren Krper, als wollten sie sie schtzen. Die Armbnder an ihren Handgelenken blinkten unaufhrlich weiter und erinnerten sie daran, dass es im Moment kein Entrinnen fr sie gab. Im nchsten Raum sah sie einen muskulsen Mann, der auf einem Krankenbett lag. Neben ihm standen unzhlige Maschinen, aus denen Schluche in seinen Krper fhrten. Er schien zu krampfen, doch Fesseln hielten ihn ans Bett gebunden fest. An der Wand befand sich eine Tafel, auf der sich Notizen befanden. Eine Frau in einem weien Kittel trat durch eine Tr in den Raum ein. In der Hand hielt sie eine kleine Pistole, an deren Spritze sich eine lange Nadel befand. Die Frau trat an die Seite des Mannes, untersuchte kurz prfend die Gerte und setzte dann die Pistole direkt auf die Brust des Mannes. ber dem Herzen setzte sie einen Schuss. Als Zhara sah, wie der Mann noch mehr krampfte, gingen ihr die Worte des Doktors wieder durch den Kopf. Er wollte etwas erschaffen, dass den Gttern und Gestaltwandlern ebenbrtig war.


    Genmutation, flsterte sie leise, als die Frau wieder die Gerte beobachtete und dem Doktor durch die Scheibe zufrieden anlchelte. Wie Puzzleteile fiel das vor Jahren gesammelte Wissen an seinen Platz. Die Beulen auf dem Krper von Nummer 113 und Peters Geschichte ergaben jetzt einen Sinn.


    Nein, nicht ganz. Bei einer Genmutation ist nur ein Gen betroffen. Wir haben jedoch bei den Versuchspersonen mehrere Gene verndert. Durch die gezielte Chromosomenaberration haben wir Mutagene verursacht und einen Basenaustausch im Erbgut ausgelst. Ich erspare dir die weiteren Erklrungen zur Mitose und Hypophyse. Dummerweise berleben die Menschen nach der Injektion nur sechs Monate. Nach einem Monat hren die Krmpfe auf. Danach sind sie strker. Sie knnen schneller lernen. Sogar flssiges Uran ist fr sie nichts weiter als Wasser. Die Masse ihres Gehirns verndert sich nicht, doch es wird prozentual um 80 Prozent mehr genutzt, sagte der Doktor so aufgeregt, als sprche er ber etwas Normales. Dabei war seine Stimme aber noch immer unnatrlich kalt. Zhara unterdrckte den Drang, den Mann mit bloen Hnden zu erwrgen.


    Und nun liebe Zhara kommst du ins Spiel. Diese Testperson hat nur noch eine Woche vor sich, dann wird sie wieder normal funktionieren. Mein nchstes Projekt betrifft die Fortpflanzung. Ich habe es geschafft, eine Seele in einen fast menschlichen Roboter zu transferieren. Das wusstest du ja schon. Seit ich dich in dieses Dorf gebracht habe, beobachte ich dich. Es war ein weiteres Experiment. Du hast das Kmpfen gelernt, bist aus dem Dorf geflohen und hast nach deiner Familie gesucht. Zhara widersprach ihm nicht. Sollte er nur denken, dass das der Grund fr ihre Flucht war. Ihr Magen hatte sich mittlerweile zu einer kalten Kugel zusammen geformt.


    Das Wissen, das mir deine Beobachtung eingebracht hat, ist unbezahlbar. Du bist eine Gttin, deine Krfte sind jedoch noch nicht vollstndig erwacht. Nach der Sache im Bergwerk habe ich angenommen, dass du untertauchst. Ich vermutete, dass deine Erinnerung wiedergekehrt ist. Trotzdem das Mittel, das wir den Kindern geben, bisher fehlerfrei funktioniert hat. Stattdessen lufst du einfach in Richtung meiner Labore. Damit hast du mir viel Arbeit erspart. Er sah sie vterlich lchelnd an und in ihr stieg Galle auf. Es strte ihn nicht, dass sie bisher nichts gesagt hatte.


    Dein Nachwuchs mit einem meiner Kreationen sollte lebensfhig sein. Und wenn nicht, pflanzen wir in den Krper einfach eine Seele ein. Immerhin hat auch ein Klon von dir bisher berlebt. Auch wenn er keinerlei sonstige Besonderheiten aufweist. So werde ich herausfinden, was im Erbgut fehlt, dass die Testpersonen nach so kurzer Zeit sterben. Die Worte sickerten nur langsam in ihr Bewusstsein. Nachwuchs? Klon?


    Sie sind wahnsinnig, entfuhr es ihr. Dr. Jean schnalzte wieder mit der Zunge und schttelte den Kopf.


    Nein, ich bin genial. Die Regentschaft hat Milliarden in meine Forschung gesteckt. Sie erwarten Ergebnisse. Allein die Tatsache, dass dein Blut noch nie dagewesene Merkmale aufweist, hat dich bisher am Leben erhalten. Du gehrst mir, seit du einen Fu in eines meiner Labore gesetzt hast. Seit Anbeginn der Zeit suchen die Menschen nach einer Quelle, die sie stark und jung hlt. Der Tod kann ausgetrickst werden. Meine Forschung ist der Schlssel zum Erfolg. Dr. Jean schaute auf die Uhr an seinem Handgelenk, dann schaute er wieder auf.


    Wir unterhalten uns morgen weiter. Ich habe jetzt noch einen Termin. Sprachlos schaute sie dem Mann nach, wie er durch eine Tr verschwand. Doch ehe sie auch nur einen Finger rhren konnte, kamen die sechs Agenten herein. Mit sechs Waffenmndungen, die auf sie gerichtet waren, wurde sie in den leeren Raum gedrngt. Nur, um einen Teil ihres inneren Frustes los zu werden, warf sie sich von innen gegen die verschlossene Tr. Der verzweifelte Schrei, der sich ihrer Kehle entrang, verhallte ungehrt im Raum. Die Lampe an der Decke fing an zu flackern, bevor sie ausging. Sie berlegte gerade, ob ihre Kraft fr einen zweiten Angriff auf die Tr reichte, als sich diese ffnete. Die Frau von vorhin trat ein. In der Hand hielt sie einen schmalen Schlauch. Ehe Zhara reagieren konnte, wurde ein krftiger Wasserstrahl auf sie abgefeuert. berrascht und kraftlos wurde sie nach hinten gegen die harte Wand geschleudert. Unter lautem Husten versuchte sie, Luft in ihre Lungen zu bekommen. Es erschien ihr wie eine Ewigkeit, in der sie sich nicht bewegen konnte und Massen an Wasser schluckte. Doch dann hrte der Wasserstrahl endlich auf. Als sie allein war, hrte sie dem tropfenden Wasser zu. Sie sprte weder die Klte noch die Blicke der Menschen vor der Scheibe. Ihre Gedanken rasten. Dieser Mann war wahnsinnig und spielte mit Lebewesen herum. Doch dabei war ihm nicht bewusst, dass die Erde bald nicht mehr existieren wrde. Sie erinnerte sich jetzt wieder an die Bcher. Sie waren der einzige Weg gewesen, sich ablenken. Von den Schwestern, den Blutabnahmen, den Fragen. Sie hatte Abhandlungen ber Terrormilizen gelesen, die sich der Macht der Regentschaft nach endlosen Kriegen und Toten gebeugt hatten. Sie hatte wissenschaftliche Forensikberichte gelesen und sich mit anderen Sachen beschftigt. Doch das alles war tief in ihrem Gehirn vergraben gewesen. Auch jetzt konnte sie nicht alles Wissen abgreifen. Aber ihr war klar, dass Dr. Jean versuchte, sich eine Armee unverwundbarer Krieger aufzubauen. Neben dem Ziel natrlich, selbst unsterblich zu werden. Irgendwann waren ihre Haare und ihre Kleidung getrocknet. Sie hatte sich kein Stck bewegt. Als ihr die Augen zufielen, war sie froh darber, fr einen kurzen Augenblick der kalten Realitt zu entfliehen. Doch das Bild, das sich ihr im Traum bot, war noch viel bengstigender. Sie stand in einem Wald, der brannte. An diesem Ort war kein Tier, kein Mensch und kein Gott mehr am Leben. Der Himmel war unter einer Staubschicht verborgen. Selbst der saure Regen konnte das gefrige Feuer nicht besiegen. Sie fing an zu rennen. Egal in welche Richtung. Sie wollte einfach nur weg. Als sie den Wald verlie, erreichte sie eine Klippe. Unter ihr befand sich aber kein Meer. Nein, sondern die reinste Verwstung. Das musste einst eine groe Stadt gewesen sein. Beton und Stein, alles war zerstrt. Selbst aus dieser Hhe konnte sie regungslos daliegende Krper sehen, die berall verstreut herum lagen. Rotes Blut war allgegenwrtig. Der Wind frischte auf und ein Erdbeben zerteilte den Erdboden. Zhara fiel schreiend in den Abgrund. Ihre Flgel funktionierten nicht. Doch statt am Boden mit gebrochenen Knochen und verdrehten Gliedern aufzuschlagen, landete sie auf ihren Fen. Der Wind erfasste sie und lie sie ber die dstere Ebene schweben.


    Warum bin ich hier?, schrie sie ins Nichts hinaus. Ihr Herz klopfte laut in ihrer Brust. Sie wurde immer weiter getragen, bis sie diesmal wirklich ans Meer kam. Sie sah riesige Wellen, die auf das Festland zukamen. Sie hrte verzweifelte Schreie, obwohl niemand zu sehen war.


    Warum?, fragte sie diesmal leiser.


    Weil du es verstehen musst. Die Stimme kam ihr bekannt vor. Doch sie konnte sie nicht wirklich zuordnen.


    Sieht so die Zukunft aus? Keine Antwort. Das beantwortete ihre Frage auch.


    Du erwartest zu viel von mir. Sie hasste es, dass ihre Stimme so verzweifelt klang. Sie hatte wirklich versucht, die Starke zu spielen. Doch Zhara sprte tief in ihrem Innersten, wie der Zusammenbruch drohte. Als sie erwachte, lag sie auf dem Boden. Sie hatte die Arme schtzend um sich gelegt. Ihre Wangen waren feucht von Trnen. Durch die Scheibe konnte sie eine Uhr an der Wand hngen sehen. Es war drei Uhr nachts. Als sie danach wieder einschlief, kam diesmal kein Traum. Auch der Sonnengott tauchte nicht in seiner blichen Gestalt auf. Am nchsten Morgen brachte man ihr Frhstck. Danach passierte stundenlang nichts. Sie zhlte die Minuten, dann die Stunden. Am spten Nachmittag wurde wieder ein Teller gebracht, diesmal mit Erbsensuppe. Um ihre Notdurft zu verrichten, brachte man ihr einen Eimer. Wre sie nicht beinahe vor Schmerzen zusammengebrochen, htte sie das Ding lieber in kleine Stcke getreten. Doch sie trug noch immer die Armbnder. Als nach dem Essen die Frau mit dem Schlauch zurckkehrte, blieb sie ruhig sitzen. Ihr wurde ein Stck Seife zugeworfen, dann traf der harte Wasserstrahl auf ihren Krper. Whrend der ganzen Zeit sah sie Dr. Jean vor der Scheibe stehen. Er schrieb etwas auf, kontrollierte die Zeit, dann ging er wieder. Nach der Dusche, bei der die Frau einen Heidenspa zu haben schien, lie man sie wieder allein. Doch Zhara konnte nicht abschalten. Als sie diesmal die Augen schloss und einschlief, war sie bereit.
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    Als der Traum ber sie hinwegschwappte, war sie wieder am Strand. berall blitzte und donnerte es. Die riesigen Tsunamiwellen bahnten sich ihren unaufhaltsamen Weg zum Festland. Die Schreie der Menschen hallten in der Dunkelheit. Diesmal stand neben ihr ein Mann. Er hatte lange Haare, die zu einem Zopf nach hinten gebunden waren. Seine Wangenknochen verliehen ihm ein erhabenes Aussehen. Seine Augen waren gelblich und blickten sie aufmerksam an. Sie fhlte es tief in ihrem Innersten. Eine Verbindung, dessen Band zwar noch sehr dnn war, doch sie konnte es nicht leugnen.


    Nur, wer mit vollem Herzen glaubt und sich fr etwas entscheidet, kann Erfolg haben. Er legte einen Finger auf ihr Herz, sah ihr dabei aber weiterhin in die Augen.


    Zweifel sen Unsicherheit. Du wurdest aus einem Teil meiner Seele erschaffen und bist zu einem Individuum geworden. Sag mir, Zharaleah, bist du bereit zu kmpfen? Zhara schnrte sich der Hals zu. Als die Erde unter ihren Fen anfing zu beben, nickte sie. Doch diesmal sah man ihr die Entschlossenheit an.


    Dann finde einen Weg. Als das Bild des Sonnengottes in menschlicher Gestalt langsam verblasste, unterdrckte Zhara den Wunsch, frustriert mit dem Fu aufzustampfen. Er wrde ihr nicht helfen. Aber letztendlich war es egal. Denn ihr war eines klar geworden. Sie wrde niemals aufgeben zu kmpfen. Die Menschen in dieser Einrichtung dachten, sie brechen und benutzen zu knnen. Doch das wrde sie nicht zulassen. Als der Tsunami ber sie hereinbrach, vernderte sich das Bild. Sie stand jetzt in einem dunklen Raum. Vor ihr sa Kaine auf dem Boden. Als er sie sah, breitete sich ein Lcheln in seinem Gesicht aus.


    Zhara, es geht dir gut. Als er seine Arme um sie schlang, atmete sie seinen kindlichen Geruch tief ein.


    Ja. Als er sich nach hinten lehnte und sie anschaute, musste sie sein Lcheln einfach erwidern.


    Weit du was? Wir sind auf dem Weg zu dir. Peter wei, wo sie dich hingebracht haben. Mit einem Mal verdsterte sich sein Gesichtsausdruck.


    Wir wren schneller, wenn Maribea nicht den Gleiter kaputt gemacht htte. So muss Jeral mich die ganze Zeit tragen.


    Was? Wie hat sie ihn kaputt gemacht? In Zhara breitete sich die Aufregung aus. Sie konnte sich dunkel an ein Gesprch mit Maribea erinnern. Die Gttin meinte, sie knne keine Technik anfassen, weil sie dann sofort kaputt ginge.


    Sie hat ihn aus Versehen berhrt und dann ist er rauchend auf den Boden gefallen. Zhara ksste Kaine auf die Wange.


    Das ist super.


    Warum? Jetzt sind wir langsamer. Der Junge schien ihre Aufregung nicht zu verstehen.


    Kaine, ich muss etwas ausprobieren. Ist Maribea in deiner Nhe? Kaine nickte.


    Ja, sie schlft direkt neben mir. Jeral spricht gerade mit Peter, um einen Plan fr deine Befreiung zu erarbeiten. Sie hatte keine Ahnung, ob es funktionieren wrde, doch einen Versuch war es wert.


    Streck deinen Arm aus. Du musst sie berhren.


    Warum? Doch gleich darauf sagte er: Ist egal. Vergiss es. Ich wei nicht, ob ich das hinbekomme. Warte. Kaine schloss die Augen und kniff das Gesicht regelrecht zusammen. Er wurde sogar ein bisschen rot. Als er es geschafft hatte, sprte sie eine Vernderung in der Luft. Maribea schlief, doch ihre Seele baute eine Verbindung ber Kaine zu ihr auf. Zhara und Kaine konnten nichts sehen, sondern sprten ihre Anwesenheit eher. Als Maribeas Seele, zusammen mit ihren Fhigkeiten, sie streifte, sprte sie, wie die Kraft zurckkam. Ohne Vorwarnung wurde sie aus ihrem Traum herauskatapultiert. Als sie blinzelnd nach unten schaute, sah sie, dass die Armbnder aufgehrt hatten zu blinken. Als sie aufstand, fhlte sie sich, als ob sie Bume ausreien knnte. Als sie an den Armbndern riss, gingen sie ohne Widerstand ab. Ihre Flgel bewegten sich. Ihr ganzer Krper spannte sich vor Vorfreude an. Als sie durch die Scheibe nach auen sah, erkannte sie die Frau, die sie mit Wasser abgespritzt hatte. Das Lcheln kam von ganz allein und der verngstigte Gesichtsausdruck der Frau besttigte ihr, dass sie nicht mehr harmlos und schwach wirkte. Als sie zur Tr ging, wurde ein Notsignal in Form von rot leuchtenden Lichtern an der Wand gesendet. Die Tr gab nach vier Versuchen nach. Ohne sich um die Frau zu kmmern, rannte Zhara den Gang entlang zur Tr. Sie musste irgendwo eine Waffe finden. Der erste Agent, der ihr ber den Weg lief, musste dann auch schon dran glauben. Der bewusstlose Krper lag auf dem Boden, doch Zhara nahm seine Weste und seine Feuerwaffe an sich. Mittlerweile kndigte ein akustisches Signal ihre Flucht an. Noch im Rennen zog sie sich die Weste ber, die hoffentlich die Geschosse der Agenten aufhalten wrde. Sie wettete einfach darauf, dass man sie nicht tten wollte. Immerhin hatte Dr. Jean ihr unmissverstndlich klar gemacht, wie wertvoll sie fr seine Forschung war. Der Abscheu ber das Erfahrene brachte sie dazu, einem Mitarbeiter in einem weien Kittel beinahe den Schdel einzuschlagen. Doch sie riss sich zusammen. Sie musste sich darauf konzentrieren, zu fliehen. Mit etwas Glck wrden Jeral und die anderen sie erreichen, bevor Dr. Jean beschlieen wrde, tot ntze sie ihm doch mehr als lebendig. ber eine dicke Eisentr gelangte sie in ein Treppenhaus. Als sie etwa fnf Etagen geschafft hatte, sah sie von unten Mnner in grnen Kampfanzgen zu ihr hochrennen. Also wich sie schnell einem Schuss aus und verschwand durch die nchstbeste Tr. Dieser Abschnitt des Hauses unterschied sich nicht besonders von dem, aus dem sie geflohen war. Nackte Wnde, kalte Lampen und Labore. Die Mnner und Frauen in den weien Kitteln zeigten aufgeregt auf sie, doch keiner stellte sich ihr in den Weg. Als ein Energieball sie im Rcken traf, knallte sie gegen eine Scheibe, die in tausend kleine Stcke zerbrach. Das Gerusch hallte unnatrlich laut in ihren Ohren wider. Als sie selbst einen Schuss aus ihrer Waffe abfeuerte, verfehlte sie ihr Ziel um knapp einen Meter. Doch zumindest gingen die Mnner in Deckung. Das gab ihr die Zeit, sich die Glassplitter abzuklopfen und weiter zu rennen. Die roten Warnblinklichter machten sie noch nervser, doch dadurch war sie auch extrem auf ihre Umgebung fokussiert. Immer wieder tauchte jemand mit einer Waffe auf. Doch durch ihre Kraft und Schnelligkeit war sie eindeutig im Vorteil. Ihr Rcken brannte von dem Energieball und ihre Haare rochen verbrannt. Als sie auf eine weitere Tr zulief, stellte sich eine Frau mit einem Skalpell in der Hand vor sie. Ohne Zeit zu verlieren, schlug sie zu. Der Schmerzensschrei der Frau alarmierte weitere Menschen, doch Zhara war bereits durch die Tr verschwunden. Dahinter war es wesentlich klter. Mit einem Stuhl blockierte sie die Tr. So konnte sie sich vielleicht ein paar Minuten Zeit erkaufen. Als sie sich umsah, erkannte sie einen vertrauten Anblick. Ein schmaler Gang fhrte an mehreren Scheiben vorbei. Hinter dem Glas konnte sie wieder kleine Rume erkennen, die leer waren. Bis auf einen in der Mitte des Gangs. Ein Mann, den Zhara kannte, war auf einer Liege festgebunden. Neben ihm sa eine Frau auf dem Boden. Ihr Gesicht und ihre Arme wiesen dunkle blaue Flecken auf. Als Aryelle aufschaute, sah sie zuerst einen kleinen Hoffnungsschimmer. Doch dieser wurde schnell wieder unterdrckt. Die beiden Frauen sahen sich stumm an. Beide hatten einen starken Willen. Aryelle stand weder auf, doch nahm sie eine bittende Haltung ein. Unter lautem Fluchen riss Zhara die verschlossene Tr beinahe aus den Angeln. Als sie den Raum betrat, bildete ihr Atem eine weie Wolke in der Luft.


    Soll ich fragen?, sagte sie an Aryelle gewandt. Niven lag auf dem Bett. Seine Augen waren geschlossen, die Haut noch heller, als sie sie in Erinnerung hatte.


    Sie haben uns mitten im Wald berrascht. Ich wollte ihn zu einem Arzt bringen. Alles in Zhara schrie, von hier zu fliehen. Aber sie konnte es nicht ber sich bringen, die Frau mit ihrem Mann hier zurck zu lassen.


    Kannst du laufen? Aryelle nickte. Als sie Niven zweifelnd ansah und berlegte, wie sie ihn von hier fortschaffen sollten, tippte Aryelle auf einem Bildschirm am Rand der Liege herum. Es bewegte sich wie ein Schwebekissen in die Luft. Aryelle grinste sie bsartig an. In diesem Moment sah sie nicht geschlagen aus. Sie war vielmehr dazu bereit, sich in den Kampf zu strzen. Als sie lautes Hmmern von der verschlossenen Tr hrten, beeilten sie sich, die Liege hinaus zu schieben.


    Warum ist es hier so kalt?, rief sie Aryelle zu, als sie durch eine weitere Tr liefen.


    Die Wissenschaftler haben Nivens Blut untersucht. Danach haben sie die Temperatur heruntergestellt. Das war merkwrdig, aber Zhara gab keine Antwort. Da Aryelle mit Waffen besser umgehen konnte, warf sie ihr diese zu.


    Hier, nimm du sie. Aryelle schttelte kurz etwas herablassend den Kopf, doch sie nahm die Waffe ohne Widerworte entgegen. Durch das Bett kamen sie zwar langsamer voran, doch sie fanden immer wieder Treppenhuser, durch die sie nach unten gelangten. Sobald die Agenten auftauchten, verschwanden sie wieder durch die Tr. Jetzt, da sie sich fr Aryelle und Niven verantwortlich fhlte, kam auch das Kribbeln zurck, das sie jedes Mal vor einem Angriff warnte. Nach einer Weile fing Niven an zu sthnen. Die Wunden, die ihm Zhara beigebracht hatte, fingen wieder an zu bluten.


    Ich wrde sagen, jetzt haben wir die Antwort. Die Klte hat ihn ruhig gestellt, sagte Aryelle mit Abscheu in der Stimme. Trotz des Lrms hrten sie beide Kinderstimmen, die laut schrien. Die beiden Frauen sahen sich erstaunt an, dann handelten sie instinktiv. Sie rannte den Stimmen entgegen, durch Gnge, die kilometerlang zu sein schienen. Als sich die Farbe an den Wnden vernderte, erreichten sie einen Bereich des Hauses, der schwer bewacht war. Nummer 113 stand vor einer groen Flgeltr. Dahinter klopften Kinder verngstigt gegen die Scheiben. Acht weitere Agenten standen neben Dr. Jeans Experiment.


    Du machst mir gerade eine richtige Freude, weit du das?, fragte Nummer 113 im Plauderton.


    Wir sollen dich einfangen. Die Bedingung ist nur, dass du noch atmen musst. Es ist egal, in welchem Zustand dein Krper sonst ist. Diese Worte, die von Grausamkeit und Nichtbeachtung anderer Lebewesen zeugte, entflammte einen unbndigen Willen in ihr, diesem Ungeheuer das Lachen aus dem Gesicht zu wischen. Ohne, dass sie es wollte, verursachte ihre Wut eine Vernderung. Energie knisterte um sie herum.


    Was passiert mit dir?, fragte Aryelle alarmiert. Ihr Blick war auf ihre Hand gerichtet. Ihre Ttowierungen breiteten sich mit einem Mal weiter aus. Die schwarzen Linien zogen sich wie Schlangen ber ihren Handrcken, bis sie die Spitzen ihrer Zeigefinger erreichten. Auch wenn man es nicht sehen konnte, sprte sie, wie die Zeichnungen sich auch auf ihrer Schulter bis hin zu ihrem unteren Rcken ausbreiteten. Doch das war nicht alles. Ihre Flgel legten sich schtzend um ihren Krper und ihr Kopf hrte fr einen Moment auf zu denken. Stattdessen schloss sie die Augen. Sie war eine Schutzgttin. Eine Frau, die kmpfen konnte und musste. Doch dafr brauchte sie eine Waffe. Wie auch immer es geschah, sie sprte eine Waffe, die so alt war wie die Zeit. Sie bestand aus Energie und Feuer. Aus Blut und Hoffnungen. Zhara streckte ihre Hand aus und umfasste einen Griff. Dann zog sie ihren Arm wieder zu sich heran und aus der Luft erschien nach und nach ein schmales, langes Schwert. Als Zhara ihre Augen wieder ffnete, sah sie Nummer 113, dessen Blick langsam nicht mehr so seltbstsicher aussah. Aryelle priff durch die Zhne.


    Also, so was mchte ich auch knnen. Zhara warf ihr ein schiefes Grinsen zu, dann wurde sie wieder ernst. Die Kinder hinter der Scheibe jubelten, als sie in Kampfstellung ging.


    Ich gebe dir eine letzte Chance. Verschwindet und lasst uns gehen. Uns alle, sagte Zhara ruhig. Doch im Grunde genommen htte sie sich ihre Worte auch sparen knnen. Sowohl sie, als auch Nummer 113 wussten, dass das nicht passieren wrde. Als der Mann mit den Beulen am Krper auf sie zustrmte, schwang sie ihr neues Schwert. Zum ersten Mal, seit sie ihre Schwingen bemerkt hatte, hatte sie das Gefhl, im Volbesitz ihrer Krfte zu sein. Sie hatte es vielleicht vorher nicht bemerkt, doch nun war es wie ein Rausch. Zum Glck war der Flur gro genug, sodass sie kmpfen konnten. Aryelle warf sich ebenfalls ins Kampfgetmmel, wobei sie nie Nivens Bett aus den Augen verlor. Mit ihrem Krper bildete sie eine Barriere zwischen ihrem Mann und den Agenten. Doch es war klar, dass Zhara ihr Hauptziel war. Die blauen Wnde zerbrckelten, sobald ein Krper dagagenstie oder dagegen geworfen wurde. Diesmal war Zhara es, die schwere Verletzungen verursachte.


    Macht es dir Spa?, schrie Aryelle gegen den Kampflrm.


    Ein bisschen. Ist das verkehrt?


    Kommt drauf an. Ich vermute mal, sie haben dich nicht freiwillig hier her eingeladen, oder? Zhara schnaubte laut, als sie Nummer 113 eine schwere Schnittwunde am Bauch verpasste.


    Siehst du. Es gibt Zeiten, in denen ist Gnade eine gute Sache. Doch manchmal bleibt einem keine andere Wahl, als sich fr das Kmpfen zu entscheiden. Zhara hatte so das dumpfe Gefhl, dass sie auf Niven anspielte. Immerhin htte Zhara ihn auch tten knnen. Danach war keine Zeit mehr, auch nur noch ein Wort zu wechseln. Die Agenten hatten Verstrkung gerufen und Nummer 113 wollte einfach nicht in die Knie gehen. Er hatte es immerhin geschafft, Maribea zu besiegen. Doch je lnger der Kampf dauerte, desto mehr bestand die Chance, dass mehr Verstrkung die beiden Frauen wirklich aufhalten konnte. Und Zhara hatte nicht vor, zu verlieren. Schon gar nicht, wo die Kinder ihnen hoffnungsvoll zusahen. Also konzentrierte sie sich darauf, Nummer 113 mehr und mehr zu schwchen. Die meisten Energieblle der Pistolen der Agenten prallten einfach an einer Energiewand ab, die sich um sie gebildet hatte. Doch ein oder zwei erreichten ihr Ziel, sodass das Brennen sie daran erinnerte, dass dies ein tdlicher Kampf war. Irgendwann sah sie, dass die Hnde ihres Gegners anfingen zu zittern. Sein Krper war mit rotem Blut berdeckt, die Kleidung war merhfach durchstochen worden. Zhara nahm einem am Boden liegenden Agenten die Waffe ab. Nummer 113 sah sie genau an, whrend sie den Abzug drckte. Der Energieball traf auf den geschwchten Krper. Aryelle kmpfte gerade gegen den letzten Agenten, als die beiden mnnlichen Krper gleichzeitig auf dem Boden aufschlugen. Kein Gerusch war mehr zu hren. Zhara starrte auf das Wesen, das sie hierher gebracht hatte. Sie konnte nicht erkennen, ob er tot war oder nicht. Doch das war ihr im Moment so ziemlich egal.


    Komm und hilf mir, sagte Aryelle, als sie verzweifelt versuchte, die Ketten vor den Tren zu lsen, hinter denen sich die Kinder befanden. Groe Augen und aufgerissene Mnder begrten sie, als Zhara mit ihrem Schwert die Schlsser einfach durchschnitt.


    Sag mal, kann ich das behalten, wenn wir hier raus sind?, fragte Aryelle.


    Nein, definitiv nicht.


    Na gut, war ja nur ein Versuch.


    


    Kaine starrte Jeral strrisch an, whrend er die Arme vor der Brust verschrnkte. Bei einem Erwachsenen htte das vielleicht anders gewirkt, aber bei Kaine, mit den langen Haaren, musste sich Jeral ein Grinsen verkneifen. Doch dann wurde er schnell wieder ernst.


    Kaine, du weit, dass es zu gefhrlich ist.


    Wer sagt dir, dass ich hier sicher bin, antwortete Kaine noch immer strrisch.


    Niemand. Aber dich mit in dieses Gebude zu nehmen kommt nicht infrage. Elysia bleibt bei dir. Du bist nicht allein. Und Zhara wrde einen Anfall bekommen, wenn du dort mit einem Mal auftauchst. Elysia legte dem Jungen eine Hand auf die Schulter und sagte: Mir gefllt das auch nicht. Aber wir mssen jetzt taktisch denken. Ich bin noch zu schwach, um mich direkt in den Kampf zu strzen. Aber hier drauen knnen wir gegenseitig aufeinander aufpassen. Sie lchelte Kaine beruhigend an und endlich lockerte er seine Schultern.


    Okay. Jeral fuhr ihm durch die Haare, was eine Grimasse bei dem Kind auslste. Danach machten sie sich auf den Weg. Sie verlieen den Schutz der Bume. Zhara befand sich hoch oben, in einem Gebude. Die Berge drum herum waren majesttisch, doch das durch Menschnhand erbaute Bauwerk strte das Bild. Das Gebude und eine Landebrcke befanden sich hoch oben, sodass man vom Boden aus nicht heran kam. Sie waren alle mde von der Anstrengung, hierher zu kommen. Doch sie hatte keine Wahl. Jeral wrde Zhara keine Sekunde mehr als notwendig allein lassen. Sein Tiger sehnte sich danach, sich an ihr zu reiben. Seinen Geruch mit ihrem zu vermischen. Die Trennung und Sorge verursachten ihm Schmerzen, die er jedoch niemandem zeigte. Seine Entschlossenheit wurde auf eine harte Probe gestellt, als er die meterdicken Sulen sah, auf die das Gebude errichtet war. Wie im Namen des Unmglichen sollten sie da herauf kommen, ohne, dass man sie sah?


    Wir mssen schnell sein, sagte seine Mutter, die sich neben ihn stellte. Es war ein seltsamer Gedanke, jetzt mehr Familie zu haben. Vorher hatte es nur Zhara und ihn gegeben. Dann war Kaine dazugekommen. Und nun stand er neben seiner leiblichen Mutter und um sie herum machten sich weitere Gtter bereit, eine der ihren zu retten. Wenn das nicht Familie war, was dann?


    Wir sollten zuerst oben ankommen, um eventuelle Gegner abzulenken.


    Und wie genau sollen wir das anstellen?, fragte Jeral zweifelnd, als er auf die Sulen schaute.


    Indem wir fliegen. Seine Mutter sah ihn lchelnd an. Irgendwie hatte er das Gefhl, irgendetwas nicht mitbekommen zu haben. Als sie sich vor seinen Augen in einen Adler verwandelte, den er bisher nur auf Bildern gesehen hatte, konnte er sein Erstaunen nicht verbergen. Es gab so viel, dass es noch zu lernen galt. Manchmal kam er sich selbst wie ein Kind vor, obwohl er bereits ein Mann war.


    Und du meinst, ich kann das auch? Der majesttische Vogel legte den Kopf schrg, so, als ob er ihm zustimmen wrde.


    Das ist dein Ernst, sagte Jeral mit Grabesstimme. In seinem Kopf hrte er das Lachen seiner Mutter.


    Stell dir das Bild im Kopf vor. Such dir einen Vogel aus. Du musst das Bild genau definieren. Deine gttliche Natur erledigt dann den Rest.


    Jeral atmete tief ein und stellte sich das Bild einer Eule vor. Er hatte das Bild so oft gesehen. Immer, wenn Zhara Kaine eine Geschichte vorgelesen hatte. Es war eines seiner Lieblingsbcher gewesen. Die Eule hatte groe Augen und ihre Flgelspanne war gewaltig. Zuerst passierte nichts, doch dann hatte er das Gefhl, dass sein Tiger einen Schritt zurcktrat. Und das Bild der Eule wurde strker. Er konnte sogar die einzelnen Federn erkennen. Als er das bereits vertraute Gefhl versprte, wie sich sein Krper vernderte, durchfuhr ihn ein aufgeregtes Kribbeln. Fr ihn war diese Erfahrung etwas, das seine Seele erreichte. Es war fast so, als sei er vorher nie vollstndig gewesen. Als fehlte etwas in ihm. Als er sich ohne Vorwarnung in den Tiger verwandelt hatte, war er wie in einem Rausch gewesen. Die Vernderung seines Krpers vermittelte ihm das Gefhl von Macht. Aber auch eine tiefe Ehrfurcht. Jetzt fielen seine Kleider zu Boden und mit einem triumphierenden Gerusch breitete er die Flgel aus. Die Schneeeule, in die er sich verwandelt hatte, war wei wie der Tiger. Die Farbe schien er nicht ndern zu knnen. Nur der Kopf war dunkler. Seine Augen sahen jetzt viel schrfer. Er konnte sogar kleine Nager unter der Erde spren. Seine Mutter legte wieder ihren Kopf zur Seite, dann stie sie sich vom Boden ab. Die anderen Gtter nahmen das als Anlass, die Sulen nach oben zu klettern. Er sah, wie Maribea die Zhne zusammenbiss, als sie kraftvoll nach oben sprang und sich an einer Einkerbung festhielt.


    Folge mir mein Sohn.


    Im Bruchteil von einer Minute waren sie oben angekommen. Dabei hatten sie Aufwinde genutzt, die sie fast schwebend in den Himmel gebracht hatten. Als sie die Brcke berflogen hatten, sahen sie Wachen drauen vor einer Tr stehen. Durch die Fenster konnte man nicht viel erkennen. Doch mit seinem Vogelgehr hrte Jeral Schsse. Als seine Mutter vor den Agenten landete, verwandelte sie sich in die Tigerin zurck. Jeral folgte ihrem Beispiel, auch wenn seine Landung nicht ganz so elegant aussah. Als er wieder in seiner Tigergestalt war, stie er ein Fauchen aus, als ein Agent auf seine Mutter feuerte. So toll es gewesen war, durch die Luft zu fliegen, so war die Tigergestalt ihm am liebsten. Es war fast so, als sei das der zweite Teil seines Selbst. Die Eule war eine Verkleidung, der Tiger sein innerstes Tier. Da die Wachen immer noch berrascht waren, schafften die beiden Raubkatzen es schnell, sie zu besiegen.


    Die anderen sind gleich da. Wir gehen rein.


    Ohne Widerworte folgte er seiner Mutter. Im Inneren war es leer. Keine Menschenseele war zu sehen. Doch Zharas Duft stieg ihm in die Nase. Er rannte zu einer Tr, die er mit reiner Kraft aufschlug. Dahinter befand sich eine Treppe. Der Geruch von Gewalt lag in der Luft. Sein Herz schlug schneller, als er wieder Schsse hrte. Sein innerer Drang, seine Gefhrtin zu erreichen, berdeckte alle anderen Gedanken. Er sprintete die Treppe nach oben. Als ihr Geruch am deutlichsten wurde, rammte er die nchste Tr. Als er das Hindernis aus dem Weg gerumt hatte, rannte er einen Gang entlang. Mit seiner Mutter direkt auf den Fersen erreichte er sie endlich. Mit einem seltsamen Schwert bahnte sie sich gerade einen Weg in seine Richtung. Sie wollte anscheinend zu den Treppen. Es verwunderte ihn nicht im Geringsten dass sie bereits dabei war, zu fliehen. Doch was ihn berraschte, waren diejenigen, die ihr folgten. Aryelle schob eine Liege vor sich her, in der Niven lag und laut sthnte. Und dahinter drngten sich Kinder ngstlich an die Wand. Ein kleines Mdchen hielt eine Stoffpuppe eng in ihrem Arm umschlungen, whrend sie mit groen Augen auf die zwei groen Tiger schaute. Ihr Geruch unterschied sich von dem der menschlichen Agenten. Es mussten ebenfalls Gtterkinder sein. Als er vor Zhara stehen blieb und mit einerm Prankenhieb einen Agenten gegen die Wand schleuderte, fiel sie auf die Knie und umarmte ihn. Diese kurze Berhrung reichte aus, um seinen Tiger zu beruhigen. Doch mehr Zeit blieb ihnen nicht. Zhara stand wieder auf und sagte: Wir mssen die Kinder durch die Treppen raus bringen. Von oben kommen noch mehr Agenten. Jeral nickte. Seine Mutter und Aryelle hatten sich mittlerweile um die anderen Gegner gekmmert. Zusammen liefen sie zur Tr zurck und nach unten. Als sie vor den Fahrsthlen ankamen, erreichten auch die anderen Gtter das Gebude.


    Geht, wir geben euch Rckendeckung, schrie Maribea ihnen zu. Das lieen sie sich nicht zweimal sagen. Sie rannten hinaus, die Kinder in ihrer Mitte. Auf der Brcke angekommen, sah Zhara sich um. Was sollten sie jetzt machen? Doch das Glck hatte sie nicht verlassen.


    Hier rber, hrte sie Peter schreien. Erst da erkannte sie die groe Gestalt, die sich vor dem fliegenden Schiff aufgebaut hatte, mit der man sie hierher gebracht hatte. Der Steinmann drckte auen ein paar Knpfe und die Tr des Schiffs ffnete sich. Hinter sich hrten sie laute Kampfgerusche, sodass ihnen keine andere Wahl blieb. Sie rannten auf das Schiff zu. Die Kinder waren so verngstigt, dass sie ohne Widerworte gehorchten. Eines nach dem anderen stieg ein. Die anderen Gtter kamen jetzt auch herausgerannt. Aus den Augenwinkeln sah Zhara ein weiteres fliegendes Schiff, das sich in die Luft erhob und davonschoss. Doch sie hatte keine Zeit, sich weiter darber Gedanken zu machen. Als alle eingestiegen waren, fing ihr Rcken wieder an zu kribbeln.


    Zhara, steig ein, schrie Maribea ihr zu. Doch etwas hielt sie zurck. Tief aus den Tiefen unter ihnen hrten sie ein knirschendes Gerusch. Ein weiteres Erdbeben nahte. Die Erde bereitete sich darauf vor, die Menschheit und die Gtter von dieser Welt zu tilgen. Zhara sprte das erste Beben tief in ihrer Seele, noch bevor die Brcke anfing zu wackeln.


    Zhara, schrie Maribea erneut. Auch Jerals Brllen drang an ihre Ohren. Dann begriff Zhara, was sie zurck hielt. Der Wunsch, diesen Ort nicht bestehen zu lassen. In den Laboren wurden Experimente durchgefhrt, die schrecklicher waren als alle Kriege, die die Menschheit jemals gefhrt hatte. Wahrscheinlich war es nur der Kopf einer Schlange, aber der Gedanke, dass sie von hier flohen und es in der Zukunft eine Chance bestand, dass hier erneut Kinder gefangen wurden oder weitere Kreaturen Dr. Jeans erschaffen wurden, machte sie fast krank. Also kniete sie sich mit einem Bein hin und berhrte die kalte Brcke unter ihren Hnden. Diesmal wollte sie der Erde bei ihrem Vorhaben helfen. Sie entlie einen Teil ihrer neu entdeckten Macht. Magische Fden zogen von ihren Hnden aus in Richtung des Gebudes. Zuerst zersprangen Fensterscheiben, dann stimmten weitere Erdbeben in ihre Magie mit ein. Als sie der Meinung war, dass sie ihren Teil erledigt hatte, stieg sie endlich in das Schiff. Sofort stemmte Jeral seinen Tigerkrper gegen sie. Als sie sich in die Luft erhoben, schaute sie sich um. Peter sa am Steuer. Als sie wieder aus den Fenstern schaute, sah sie weitere Schiffe, die vor ihrem eigenen Tod flohen. Denn Zharas Magie und die Gewalt der Erde verbreitete sich immer mehr. Selbst ein Auenstehender htte sehen knnen, dass es kein Zurck mehr gab. Explosionen waren zu hren, dann strzte das Gebude in sich zusammen. Und mit ihm verschwanden hoffentlich alle Blutproben, alle Auswertungen irgendwelcher Experimente und es blieb die Sicherheit, dass die Wissenschaftler mit ihren Taten ohne Bestrafung davon kamen. Sie alle standen am Fenster und sahen zu, wie das Gebude in die Tiefe fiel. In der Ferne brach ein Vulkan aus.


    Wo ist Kaine?, fragte Zhara Maribea, da Jeral noch in seiner Tierform neben ihr stand und noch immer den krperlichen Kontakt suchte.


    Bei Elysia. Sie passt auf ihn auf. Zhara nickte. Als Maribea einen Blick auf ihren Handrcken warf, breitete sich ein warmes Lcheln in ihrem Gesicht aus. Sie legte Zhara eine Hand auf den Kopf und zusammen sprten sie eine Verbundenheit, die einen Teil der Klte in Zharas Innerem vertrieb. Als Maribea ihre Hand wieder herunter genommen hatte, fragte Zhara: Ist meine Mutter mitgekommen? bei der Flle an Gttinnen und Gttern, die bei ihrer Rettung dabei gewesen waren, hatte sie das Gesicht der Frau noch nicht gesehen, die sie fr ihre Mutter hielt. Traurig schttelte sie den Kopf.


    Sie ist an den Beinen verletzt worden, als wir Elysia gerettet haben. Deine Schwester ist noch zu schwach, um sie richtig zu heilen. Sie musste da bleiben und ist zusammen mit den anderen zurck zu den Kindern. Sie ist Kriegerin genug, um zu wissen, dass sie uns nur aufgehalten htte. Auerdem ist sie die einzige Heilerin, die sich um die schweren Wunden der Verletzten kmmern kann. Sie kann sich nicht selber heilen, aber andere. Ich habe ihr versprochen, dich zurck zu bringen. Die Enttuschung war gro, doch Zhara verstand die Entscheidung. Sie htte wahrscheinlich nicht anders gehandelt. Jeral rieb trstend seinen Kopf an ihr und automatisch kraulte sie ihn hinter den Ohren. Sie wrde ihre Aufgabe beenden. Und wenn sie dann noch am Leben war, wrde sie ihre Eltern aufsuchen. Peter landete in der Nhe eines Waldes. Zhara wartete, bis alle ausgestiegen waren, dann ging sie zu Peter.


    Woher wusstest du, wo ich bin?


    Durch den Stein, den ich dir gegeben habe. Peters Stimme war ausdruckslos. Doch Zhara schttelte den Kopf.


    Nein, das ist nicht mglich. Ich habe den Stein in meine Tasche getan. Als Nummer 113 mich entfhrte, lie er sie dort zurck. Als er still blieb, dachte sie schon, dass sie keine Antwort bekommen wrde. Doch dann lie er die Schultern nach unten sacken.


    Ich wusste, dass Dr. Jean sich in dem Gebude aufhlt. Ich hatte dort frher auch ein Labor, in dem ich gearbeitet habe. Das ganze Gebude ist durch Kameras ebrwacht. Mir gelang es vor einigen Wochen, mich in ihr System einzuschleusen und auf die Bilder zuzugreifen. An seiner Hfte verschoben sich die Steine und mit den Fingern nahm er ein kleines, elektronisches Gert heraus.


    Zuerst war es nur eine Vermutung, dass sie dich dorthin bringen wrden. Doch dann konnte ich dich in dem Zimmer beobachten.


    Niemand anderes hat das gesehen, oder? Peter schttelte den Kopf. Da es nichts mehr zu sagen gab, verlie nun auch Zhara das Schiff. Und wurde beinahe von Kaine und Elysia umgeworfen, die sich auf sie warfen.


    Zum Glck ist dir nichts passiert, sagte Kaine mit Trnen in der Stimme. Liebevoll strich sie ihm ber die Haare. Als Peter das Schiff verlie, fragte sie: Der Sonnengott befindet sich hier ganz in der Nhe, oder?


    Ja, die Karte htte euch sowieso in diese Richtung gefhrt. Ich wei nicht, warum er ausgerechnet hier ist. In der Nhe der Labore.


    Es ist andersherum, antwortete Zhara.


    Wie meinst du das?, fragte Maribea.


    Sprt ihr die Energie denn nicht? Alle schttelten den Kopf.


    Ich spre ihn und seine Energie, die der der verstorbenen Gtterseelen hnelt. Sie kommt aus dieser Richtung. Zhara zeigte auf einen Berg, dessen Spitze am hchsten war. Er befand sich gleich rechts neben dem Ort, an dem das Gebude gestanden hatte. Doch jetzt war es in der Ferne nicht mehr zu sehen.


    Ich vermute, auch Dr. Jean hat sie gefunden und fr seine Labore genutzt. Peter nickte.


    Ja, das ergibt Sinn. Damals hatten sich alle gefragt, warum er genau diesen Ort ausgesucht hatte. Immerhin gab es hier nichts auer Sand, Steine und Berge. Zhara sprte die Gewissheit, dass ihre Vermutung richtig war.


    Wenn ich so darber nachdenke, gab es damals Zugnge zu den Bergen, die sich einmal am Tag geffnet haben. Nur hochrangigen Wissenschaftlern war der Zutritt erlaubt. Die Eingnge werden schwer bewacht. Es wurde auch gemunkelt, dass Sicherungsvorkehrungen gegen unbefugtes Eindringen getroffen wurden. Zhara kaute zweifelnd auf ihrer Unterlippe herum. Sie sah Jeral an, der aber genauso unentschlossen zu sein schien wie sie.


    Macht es Sinn, heute zu versuchen, in den Berg zu kommen oder sollen wir bis morgen warten? Peter schttelte den Kopf.


    Ich wrde heute keinen Versuch starten. Mit ein bisschen Glck ziehen sie Wachen ab, um sich um die berreste der Labore zu kmmern. Ich kenne Dr. Jean. Die Regentschaft ist involviert, was auch immer da drin vor sich geht. Das heit, die Gerchte ber die Sicherungsvorkehrungen werden stimmen. Es wre riskant. Wenn aber der Eingang geffnet wird, werden ein paar abgestellt, damit den Besuchern nichts passiert. Der Rest schwieg und sah Zhara an, die sich immer noch nicht ganz einig war. Wenn sie jetzt losziehen wrden, dann wre das Warten und die Ungewissheit vorbei. Andererseits konnte ihr Erfolg an Kleinigkeiten hngen. Wenn es Fallen gab, die das Eindringen verhindern sollen, dann waren diese bestimmt gefhrlich, wenn nicht sogar tdlich. Das hie, es stand Risiko gegen eine Nacht warten. Sie wusste, dass die Zeit drngte.


    Das Risiko knnte zu gro sein. Ich wrde vorschlagen, wir warten bis morgen. Weit du die Uhrzeit, wann der Eingang sich ffnet? Peter schttelte den Kopf, wobei ein paar Steinchen abfielen.


    Nein. Es war immer morgens. Vielleicht haben wir Glck. Zhara nickte. Manchmal konnte man eben nur hoffen.


    Okay, dann legen wir uns in den frhen Morgenstunden auf die Lauer. Kaine blieb eine ganze Weile neben Zhara sitzen. Sie entzndeten ein Feuer, aen die mitgebrachten Vorrte und danach schafften sie es sogar, eine Dusche in dem Schiff zu nehmen. Zhara fand die Technik interessant, die das Schiff zu bieten hatte. Sie sa auf dem Sitz, von dem aus das Schiff gesteuert wurde. Verschiedene Monitore vor ihr waren schwarz. Doch durch das Fenster konnte sie Kaine sehen, der neben Elysia lag und schlief. Ihre Schwester unterhielt sich leise mit Maribea und einer anderen Frau, die Zhara nicht kannte.


    Hier bist du, sagte Jeral, als er zu ihr kam. Zhara lchelte ihn an.


    Ich wollte einen Moment allein sein. Nachdenken. Jeral setzte sich auf ihre Lehne.


    Und ber was hast du nachgedacht?


    ber die Zukunft. Ich wrde zu gern wissen, wie die Technik hier drin funktioniert. Peter hat Monitore und mehrere Computer. Es scheint so einfach zu sein, sie zu bedienen. Ich wrde es gern lernen. Es war etwas Banales, doch ihnen beiden war klar, dass es keine Sicherheit dafr gab, dass sie den morgigen Tag berleben wrden. Die letzten Stunden waren eine kleine Verschnaufpause. Doch wenn sie ehrlich war, hatte sie nicht nur ber technisches Spielzeug nachgedacht. Vielmehr hatte sie berlegt, ob es eine Mglichkeit gab, ein wenig Zeit mit Jeral allein zu haben.


    Jeral , fing Zhara zgernd an. Dieser hatte in der Zwischenzeit ihre Hand in seine genommen und spielte gedankenverloren mit ihren Fingern.


    Was ist?


    Ich also Ein Klo in ihrem Hals hinderte sie daran, weiter zu sprechen. In Gedanken schalt sie sich einen Feigling.


    Los, raus mit der Sprache. Er sah sie aufmerksam an. Sie konnte sogar Sorge in seinem Blick erkennen. Und das wrmte ihr regelrecht das Herz. Und lste ein Kribbeln in ihrem Bauch aus. Auch wenn Jeral etwas passieren wrde, so war sie sich sicher, solch eine Verbundenheit wrde sie nie wieder mit einem Mann teilen knnen. Er brachte sie zum Lachen, er gab ihr Halt, wenn sie ihn brauchte. Ohne ihn wre sie jetzt wahrscheinlich schon tot. Oder Schlimmeres. Ohne ihn htte sie nie das Kmpfen erlernt und htte sich nicht aus dem Dorf befreien knnen. Sie wre Dr. Jean hilflos ausgeliefert gewesen. Doch das Wichtigste war, dass sie ihm vertrauen konnte. Er wrde sie niemals auslachen. Na ja, zumindest nie aus Gehssigkeit. Also nahm sie all ihren Mut zusammen, stand auf und ergriff seine Hand. Sie zitterte ein bisschen vor Nervositt, doch sie hatte ein Ziel vor Augen, als sie ihn hinter sich herzog. In dem Schiff gab es einen Raum, der mehrere Betten enthielt. Eines davon war gro genug, damit zwei Personen hineinpassten. Sie hatte vorhin ein paar Decken aus dem Schrank genommen und sie ber das Bett ausgebreitet. Zuerst nur in der Absicht, sich fr einen kurzen Augenblick darauf auszuruhen. Doch ihre Gedanken hatten sie schnell wieder hochgetrieben. Zhara zog Jeral in den Raum und schloss die Tr. An der Wand hing ein Monitor, der die Bilder einer Kamera zeigte. So konnten sie jederzeit sehen, ob jemand von drauen kam. Zur Vorsicht verriegelte sie die Tr noch einmal. Als sie sich mit pochendem Herzen umdrehte, schaute Jeral sie direkt an. Jetzt schaute er sie nicht mehr sorgenvoll an. Ihm war bewusst, was sie wollte. In seinen Augen lag ein Hunger, den sie nie zuvor gesehen hatte. Als ihre Hnde wieder anfingen zu zittern, kam er auf sie zu und zog sie in seine Arme.


    Bist du dir sicher? Zhara nickte ohne zu zgern. Wenn sie eins war, dann sicher. Zumindest was diese Sache betraf. Jeral senkte den Kopf und atmete ihren Duft ein. Dann senkte er seinen Mund auf ihren und Zhara verlor sich im Augenblick. Sie htte nicht gedacht, dass ein Kuss so viel ausdrcken konnte. Zum einen gab es das pure Verlangen. Doch auch Verzweiflung, Hoffnung und Liebe war zu spren. Er knabberte an ihrer Lippe, saugte sie ein, nur um dann mit der Zunge eintritt zu fordern. Zhara ffnete sich ihm bereitwillig. Keiner von beiden hatte eine genaue Ahnung davon, was zu tun war. Doch instinktiv lieen sie sich aufeinander ein. Zhara drngte Jeral rckwrts. Und er, dessen krperliche Kraft vielleicht sogar strker war als ihre, lie es geschehen. Als er gegen das Bett stie, lie er sich zusammen mit ihr fallen. Doch dabei lieen sie nicht voneinander ab. Zhara hatte die Augen geschlossen und genoss seinen Geschmack und die Empfindungen. Seine Hnde fuhren ber ihren Krper. Irgendwann wanderte seine Hand unter ihr Shirt. Die Fingerkuppen streichelten ber ihre Rippen und bescherten ihr eine Gnsehaut. Ihre Haut war empfindsam und reagierte auf jede einzelne Berhrung. Als er von ihrem Mund ablie, widmete er sich der Stelle hinter ihrem Ohr und ihrem Hals. Mit der Zunge fuhr er ber den Puls an ihrem Hals, der deutlich sichtbar schlug. In diesem Moment waren sie keine zwei Gtter, die seit Tagen nichts anderes machten, als um ihr Leben zu kmpfen. Sie waren vielmehr einfach nur zwei Menschen, die sich an dem Krper des anderen erfreuten. Die sich dem Partner anvertrauten, der ihr Herz in den Hnden hielt.


    Sieh mich an, flsterte Jeral dicht vor ihrem Gesicht. Als Zhara flatternd die Lider ffnete, sah sie seinen Blick, der zugleich hungrig und liebevoll auf sie gerichtet war. Jeral drehte sie beide um, sodass sie unter ihm lag. Dann griff er langsam nach ihrem Shirt und hob es hoch es. Jedes Mal, wenn seine Haut ihre berhrte, sandte das kleine Stromstre durch ihren Krper. Bereitwillig lie sie es sich ber den Kopf ziehen. Als sie nach seinem Hemd greifen wollte, schttelte er den Kopf. Stattdessen rutschte er ein Stck nach unten und ffnete die Knpfe ihrer Hose. Unter gesenkten Wimpern beobachtete sie ihn dabei. Sein Blick glich dem seines Tigers, als er ihr auch die Hose auszog. Danach lag sie nur in Unterwsche vor ihm. Die Kleidung war frisch und sie hatte vorhin geduscht. Als er mit der Nase ber ihre Haut strich, hoffte sie, dass sie sauber genug war. Langsam bewegte er sich nach oben, ber ihren Bauch hinweg zu ihren Brsten. Den dnnen Stoff schob er zur Seite.


    Das wollte ich schon so lang machen, dass ich nachts sogar davon getrumt habe, sagte er dicht an ihrer Brustwarze, sodass sein warmer Atem sie liebkoste. Dann senkte er den Mund und seine Zunge fing an sie zu necken. Dieses neue Gefhl splte einen Teil ihrer Unsicherheit davon. Seine Hand griff nach ihrer anderen Brust. Als er nicht nur seine Zunge, sondern auch seinen Mund einsetzte, entfuhr ihr ein Sthnen. Ihre Muskeln spannten sich an, whrend er sie neckte. Als sie diesmal nach seinem Hemd griff, lie er es geschehen. Zusammen zogen sie es ihm ber den Kopf. Diesmal war Zhara es, die sie beide umdrehte. Ihre Hnde erkundetetn gierig die nackte Haut. Wohldefinierte Muskeln und einige Verletzungen, die noch nicht vollstndig verheilt waren, zierten seinen Oberkrper. Mit den Hnden und Lippen fuhr sie ber seinen Krper. Dann griff sie nach seiner Hose. Seine Erregung war unmissverstndlich zu erkennen. Als sie ihm die Hose und die Unterwsche herunter gezogen hatte, konnte sie ihn in seiner ganzen Pracht sehen. Als sie noch im Dorf gelebt hatten, waren sie ab und zu schwimmen gewesen. Doch manachmal hatte Zhara ihn auch am Fluss berrascht. Sie hatte damals nur ein paar Blicke auf seinen nackten Krper riskiert. Doch nun lag er vor ihr. Sein Blick glutvoll, sein Hunger nach ihr unbersehbar. Als sie nach seiner harten Erregung griff, entfuhr diesmal Jeral ein Sthnen. Langsam und mit Bedacht erkundete sie die samtene Haut. Ein berraschter Aufschrei entfuhr ihr, als er sie wieder umdrehte und seinen Krper an ihren presste. Ihre Bauchmuskulatur zog sich unwillkrlich zusammen und ein unbekanntes Verlangen stieg in ihr auf. Es war, als ob sich eine Leere in ihr gebildet hatte, die nur Jeral fllen konnte. Ihr Blick musste ihre Unsicherheit ausgedrckt haben, denn er senkte den Kopf, bis ihre Stirnen sich berhrten.


    Wenn du weitergemacht httest, dann htte ich die Beherrschung verloren.


    Das wre nicht schlimm. Ihre Stimme klang belegt, was der Tatsache, dass Jeral nackt ber ihr lag und seine Erregung an ihre Hfte drckte, geschuldet war. Als er den Kopf hob und sie anlchelte, entspannte sich ihr Krper wieder. Als er sie erneut ksste, war es hungriger als zuvor. Doch ihre eigene Leidenschaft stand seiner in nichts nach. Seine Bartstoppeln kratzen ber ihre empfindsame Haut. Seine Hnde fuhren ber ihren Krper und erkundeten jede Stelle. Immer wieder fuhr er mit seiner Zunge ber die empfindsamsten Stellen. Dann zog er ihr endlich auch ihre Unterwsche aus. Ihre Brste fhlten sich geschwollen an. Obwohl es in dem Raum nicht kalt war, suchte ihr Krper die Wrme seines Krpers. Als seine Finger ber ihre Weiblichkeit strichen, bog sie den Rcken durch. Er spielte mit ihr, neckte sie.


    Dein Geruch verndert sich, sagte er, whrend er seinen Fingern dabei zusah, wie sie sie liebkosten. Bei jedem anderen wre das wahrscheinlich eine Beleidigung gewesen. Doch da Jeral sich in einen Tiger verwandeln konnte, nahm Zhara es ihm ncht bel. Ihr Krper sehnte sich nach etwas, das sie nicht benennen konnte. Seine Finger entfachten das Feuer, das sie verbrennen wrde. Er berhrte sie sanft, ohne zu viel Druck auszuben. Die neuen Empfindungen splten ber sie hinweg, und lieen sie zitternd vor Verlangen zurck.


    Bist du bereit? Zhara nickte. Sie wusste, dass es beim ersten Mal wehtun wrde. Als er sich ber sie in Stellung brachte und ihre Beine auseinander drckte, kehrte ein kleiner Hauch Angst zurck. Doch als Jeral sie ansah, verging dieser wieder. Sie vertraute diesem Mann ihr Leben, ihr Herz und jetzt auch ihren Krper an. Ihre Seele hungerte genauso wie ihr Krper nach dieser intimen Vereinigung. Und wenn sie in ein paar Stunden sterben wrde, dann htte sie zumindest diese kostbaren Momente mit Jeral genossen. Vorsichtig verlangte er Eintritt. Ihre Enge kostete ihn alle Willenskraft, die er besa. Er wollte ihr um keinen Preis der Welt wehtun, doch der erste Schmerz lie sich nicht verhindern. Langsam und vorsichtig schob er sich Stck fr Stck in sie hinein. Ihre Hitze und samtene Enge umschlossen ihn unnachgiebig. Als er an eine Grenze kam, senkte er den Kopf. Ihr Mund ffnete sich bereitwillig, als er den Kuss vertiefte und mit seiner Zunge neckte und liebkoste. Bewusst weiterte er den Kuss aus. Leidenschaft vernebelte ihre Gedanken. Dann stie er zu, bis er vollstndig in ihr vergraben war. Ein kleiner Schmerzensschrei entfuhr ihr. Ihr Krper spannte sich unbewusst an, ihre Hnde verkrampften sich in seinem Rcken. Doch er hrte nicht auf, sie zu kssen. Mit einem Arm sttzte er sich ab, die andere Hand fuhr nach unten. Wie vorhin fuhr er ber ihre Weiblichkeit. Schwei brach auf seinem Rcken aus, whrend sie sich langsam entspannte.


    Kann ich mich bewegen? Zharas Liebe zu ihm war in ihren Augen zu sehen, als sie ihn ansah und nickte. Danach war jeder klare Gedanke ausgelscht. Beide konzentrierten sich nur noch auf den anderen und die Gefhle, die die Bewegung und Reibung in ihnen auslste. Haut traf auf Haut, Lippen auf Zhne und ein Herz auf das andere. Als Jeral sprte, wie er sich dem Hhepunkt nherte, zog er Zhara enger an. Er erhhte die Reibung und sein Tiger schnurrte unter der Oberflche beifllig. Es war, als ob er seinen Geruch auf sie rieb. Er zeigte jedem anderen Mann, jedem anderen Gestaltwander, dass sie zu ihm gehrte.


    Folge mir, sagte er fast knurrend. Ihre Lider flatterten, ihr Gesicht zeigte die pure Leidenschaft. Zhara war noch nie schner gewesen. Ihre Hnde krallten sich in seinen Rcken. Eine Hand fuhr hinunter, bis sie seinen Hintern umfasste.


    Wie? Jeral konnte nichr mehr sprechen. Sein Hhepunkt baute sich unaufhaltsam auf. Also bernahm sein Tiger die Erklrung. Durch ein Band, das sie beide verband, lie er sie spren, was er fhlte. Zhara riss die Augen auf, doch ihre und seine Gefhle waren zu viel. Sie fiel ber die Klippe und stie einen heiseren Schrei aus. Endlich versagte auch Jeral sich die Erlsung nicht mehr. Ein letztes Mal stie er zu, ein letztes Mal markierte er sie als die seine. Als die Zuckungen aufhrten, senkte sich sein Krper auf ihren. Beide sprten ihre Herzen schlagen. Zharas Atem kam stoweise, ihre Haut war noch nie so empfindsam gewesen. Und endlich hatte sie das Gefhl, Jeral htte die Leere in ihre ausgefllt. Als er ihr einen Kuss auf ihren Hals gab, drngte sich eine einzelne Trne aus ihren Augenwinkeln, die sie nicht aufhalten konnte.
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    Nachts um zwei machte sich die kleine Gruppe auf den Weg. Neben Jeral, Jenna und Maribea begleiteten Zhara noch vier andere Gtter und Peter. Elysia war bei Kaine geblieben. Immerhin bestand noch die Gefahr, dass Dr. Jean geflohen war und Jagd auf sie machte. Auch Aryelle und Niven waren zurckgeblieben. Aryelle wollte sich in ein paar Stunden auf den Weg machen, um Niven zu einem Doktor zu bringen. Elysia hatte mit der wenigen Kraft, die sie noch besa, die schlimmsten Wunden geheilt. Ihr Unmut war ihr deutlich anzusehen, doch sie war Aryelles Bitte ohne Widerworte nachgekommen. Letztendlich konnte sie kein Lebewesen leiden lassen. Auch wenn die Verletzungen durch Zhara entstanden waren, als sie ihr eigenes Leben verteidigt hatte. Der Marsch zum Berg dauerte etwa eine Stunde. Bei jeder sich bietenden Gelegenheit berhrten Zhara und Jeral sich. Manchmal war es nur ein Streifen, doch ab und zu ergriff der eine die Hand des anderen und verschrnkte die Finger ineinander. Sie fanden einen Platz, der gut verteidigt werden konnte, und an dem sie sich vor den Blicken andere verbergen konnten. Zhara sprte deutlich die Energie des Sonnengottes. Wieder gingen ihr Dr. Jeans Worte durch den Kopf. Er hatte von einem Klon gesprochen. Sein wahnsinniges Streben nach Macht hatte so viel Ungutes in diese Welt gesetzt. Die Agenten, die bermenschlich stark waren, Peter und Nummer 113 waren ein Beweis dafr, dass diese Forschungen ein Ende nehmen mussten. Sie lagen bis in die frhen Morgenstunden verborgen auf dem harten Boden. Zhara hatte sich ein paar Decken aus dem Schiff mitgenommen. Warum unbequem warten, wenn man eine Alternative hat? Jeral lag die ganze Zeit neben ihr. Seine Krperwrme zog sie an wie das Licht einer Lampe eine Motte. Als sie einen Wagen sahen, der vor dem Tor hielt, waren alle schlagartig hellwach. Zharas Schwert war nach dem Kampf verschwunden. Doch sie war sich sicher, dass sie es wieder heraufbeschwren konnte, sobald sie es brauchte. Maribea und die anderen Gtte zogen sich die Masken ber, die sie mitgebracht hatten. Elysia hatte ihr erklrt, dass es eine alte Tradition war, wichtige Schlachten mit den Masken zu bestreiten. Es war ein Symbol des Willens zu gewinnen und fr das Recht einzutreten. Maribea hatte ihr auch eine angeboten, doch nach einer kurzen berlegung hatte sie abgelehnt. Sie wusste nicht, was auf sie zukommen wrde. Daher bevorzugte sie keine Ablenkungen und ein klares Sichtfeld. Aus dem Fahrzeug stieg eine einzelne Frau aus. Sie war in einen beigen Kittel gekleidet und bettigte ein Touchpad an der Auenseite des Tores. Danach stieg sie wieder ein. Whrend sich das Tor langsam nach oben hin ffnete, berwanden die Gtter und Peter die kurze Distanz. Der Steinriese war kaum zu verbergen, doch um den Berg herum war es stockfinster. Keine Lampe erleuchtete die Umgebung. Sie setzten darauf, dass die Menschen nichts erkennen wrden. Und tatschlich erreichten sie den Eingang unbemerkt. Als sie alle ins Innere gelangt waren, schloss sich hinter ihnen das Tor langsam und geruschlos. Von innen konnte man sehen, dass das Tor aus vier Schichten bestand. Es wre also tatschlich schwer gewesen, hier mit Gewalt einzudringen. Das Fahrzeug war bereits nicht mehr zu sehen. Ein breiter Gang war in den Stein gehauen worden. Gemeinsam und mit gespitzten Ohren liefen sie los. Maribea hielt sich von allen blinkenden Gerten, die aus den Wnden ragten, fern. Die Gefahr, dass sie etwas berhrte und es dadurch zerstrte, lie sie angespannter wirken als sonst. Doch diese Fhigkeit konnte noch von Vorteil sein. Erst jetzt kam Zhara in den Sinn, dass die Gttin das Flugschiff htte abstrzen lassen knnen, als sie gestern geflohen waren. Als sie Gerusch hrten, aus der Richtung, in die sie unterwegs waren, drckten sich alle eng an die Wand. Diese war nicht glatt und bot ein paar Einbuchtungen, in denen sie Schutz suchen konnten. Zwei Agenten in dunkelblauen Kampfanzgen kamen auf sie zu. Die Mnner unterhielten sich und achteten nicht unbedingt auf ihre Umgebung. Das war ihr Fehler. Jenna und Maribea schalteten die beiden schnell und geruschlos aus. Zur Sicherheit holte Zhara nun auch ihr Schwert wieder hervor. Diesmal ging es schneller als beim ersten Mal. Der Griff schmiegte sich perfekt in ihre Hand und die sichtbare Energie erzeugte ein Leuchten, dessen Licht von den Steinwnden zurck geworfen wurde. Als sie die erstaunten Blicke der anderen sah, zuckte sie verlegen mit den Schultern. Je weiter sie in den Berg hinein liefen, desto mehr sprte Zhara die Energie des Gottes, den sie suchten. Als sie an einen Punkt angelangten, von dem aus drei Wege in drei verschiedene Richtungen fhrten, sagte Maribea: Wir sollten uns auf keinen Fall trennen. Je mehr wir sind, desto effektiver knnen wir uns verteidigen. Zhara, weit du, wo wir lang mssen?


    Nicht wirklich. Ich spre seine Energie und ich wei, dass wir immer nher kommen. Aber hier knnte es in jede Richtung gehen. Frustriert sah sie sich um. Jeden Moment knnte jemand kommen und sie erwischen. Kurz entschlossen whlte sie den mittleren Weg. Die anderen folgten ihr. Peter hatte die ganze Zeit nichts gesagt, doch er war angespannter als sonst. Als der Weg endete und eine Wand aus Stahl vor ihnen auftauchte, htte Zhara fast vor Frustration geflucht. Aber nur fast. Jeral rieb seinen Arm an ihrem Krper, ehe er auf die Wand zuging. Mit der Hand fr er ber das Material.


    Mach das nochmal, sagte Zhara angespannt.


    Was meinst du?


    Als deine Hand die Wand berhrt hat, habe ich eine wellenartige Bewegung gesehen. Jeral wiederholte seine Bewegung und jetzt sahen es auch die anderen. Er drckte einmal krftig dagegen, dann hrten sie ein Klicken. Peter war es, der Jeral nach hinten zog, als aus der Decke tdliche Kugeln auf die Erde feuerten.


    Das war knapp, sagte Jeral. Zharas Herz fing erst dann wieder an, langsam zu schlagen, als sie seine Stimme hrte.


    In diesem Berg muss es etwas Wichtiges geben, wenn sie es so gut schtzen, sagte Jenna.


    Und es gibt bestimmt noch tausend andere Sicherheitsvorkehrungen, die wir nicht finden sollten. Auch ihr war der Schreck anzusehen.


    Was machen wir jetzt?, fragte Maribea.


    Peter, bist du stark genug, die Wand zu durchbrechen? Der Steinriese schaute nachdenklich auf den Stahl, dann nickte er.


    Ja, ich denke schon.


    Was meint ihr? Zurckgehen oder versuchen, hier durchzukommen? Die Energieblle, die auf sie abgefeuert wurden, erbrigten eine Antwort. Vier Agenten kamen schwer bewaffnet angerannt. Einer warf eine kleine schwarze Kugel auf sie, die explodierte und sie gegen die Felswnde warf.


    Peter?, schrie Zhara.


    Ja, verstanden. Der Steinriese warf sich mit Wucht gegen die Wand. Whrenddessen strzte sich der Rest auf die Angreifer. Auch diesmal waren sie schnell und die vier Mnner lagen bewusstlos auf dem Boden. Nach dem fnften Anlauf hatte der Steinmann es geschafft, ein Loch in die Wand zu reien. Zhara wollte gerade durch die ffnung gehen, als sie eine Stimme hinter sich hrte.


    Zhara? Jeral?


    Kaine, was  Schockiert sah sie auf den Jungen, der sie mittlerweile erreicht hatte. Er sah sie so an, als ob sie ihn gleich umbringen wrde. Was sie auch wirklich in Erwgung zog. Als sie rennende Schritte und Rufe aus der Ferne hrten, nahm Zhara Kaine am Arm und rannte los. Er folgte ihr ohne etwas zu sagen. Hinter der Wand befand sich ein Gang, der sich in Kreisen nach unten bewegte. Hier gab es diesmal Lampen an den Wnden. Doch keine billigen. Sie sahen hochmodern aus, selbst fr Zhara. Als es nur noch geradeaus ging, rannten sie los. Zhara konnte die Energie immer deutlicher Spren. Der Gang ffnete sich nach einigen Metern und sie kamen in einen riesen Hohlraum. Wie in dem Berg, in den Aryelle und Niven sie mitgenommen hatten, gab es hier einen See. Das Wasser schwabte unaufhrlich gegen die Steinwand und verbreitete damit ein monotones Gerusch. Doch auf der Flche, die das Wasser nicht erreichte, standen hochmoderne Gertschaften. Computer, glnzende Sulen aus Silber und schwarzem Material dominierten das Bild. Doch Zhara konnte ihren Blick nicht von den Wnden auf der anderen Seite des Sees abwenden. Verschnrkelte schwarze Linien zierten das glatte Gestein. Sie sahen aus wie die Ttowierungen der Gtter, die fr menschliche Augen nicht sichtbar waren.


    Hier ist es. Der Ort aus meinen Trumen, sagte Zhara wie in Trance. Dann riss sie sich zusammen. Kaine schaute beklemmt auf das Wasser. Die kleine Gruppe stand noch bedeckt hinter einem groen Gert, das sie vor den Blicken der Wissenschaftler verbarg, die geschftig hin und her liefen und sich auf die Gerte konzentrieren.


    Sie zapfen Energie aus dem See ab, sagte Peter. Dabei war sein Blick auf die Monitore der Computer gerichtet.


    Was jetzt?, fragte Jenna. Jerals Blick drckte deutliche Sorge aus.


    Jetzt mssen wir ihn rufen, sagte Kaine. Zhara kniete sich vor ihm hin.


    Und woher weit du das?, fragte sie sanft. In ihrem Innersten tobten die Gefhle, die sie jetzt auf Kaines Gesicht sehen konnte. Die Anspannung lag sprbar in der Luft.


    Ich habe ihn letzte Nacht gesehen, als ich geschlafen habe. Und er hat mir gezeigt, was passieren muss, damit die Sonne wieder kommt.


    Wie meinst du das? Kaine fing beinahe an zu weinen, doch er riss sich zusammen. Als er die Schultern straffte, sah Zhara fr einen kurzen Augenblick das Bild eines jungen Mannes.


    Ich habe mich im Traum daran erinnert, dass ich in Laboren war. Dr. Jean war auch da. Er erzhlte mir, dass ich ein Klon sei und nutzlos. Denn meine DNA sei normal. Ich habe es damals nicht verstanden. Ich wei wieder, dass ich krank wurde. Und deshalb haben sie mich weggeschickt. In das Dorf, in das sie dich auch gebracht haben. Sie wollten sehen, ob etwas passiert, wenn wir uns treffen. Jetzt lief ihm wirklich eine einzelne Trne die Wange hinunter. Als Zhara Kaines Worte verstand, brach eine kleine Welt in ihr zusammen. Die Verzweiflung berschwemmte sie.


    Kaine, was bedeutet das?, fragte Jeral ihn.


    Die Wissenschaftler haben mich aus Zhara geklont. Ich bin sozusagen eine Kopie. Und Zhara wurde aus einem Teil des Sonnengottes geschaffen. Er hat mir von der Legende des Lichts erzhlt. Eine Seele muss sich mit ihm verbinden, damit er neu auferstehen kann. Niemand sagte etwas. Denn die Bedeutung der Worte war wie ein riesiger Hammer, der auf sie herunter sank. Maribea schaute genau in dem Moment auf, als eine Wissenschaftlerin an ihrem Versteck vorbei lief. Die Frau drehte durch Zufall den Kopf und entdeckte sie. Danach brach sprichwrtlich die Hlle aus. Alarmknpfe wurden bettigt und die Wissenschaftler griffen zu Waffen, die an den Wnden angebracht waren. Die Gtter und Peter wehrten die ersten Angriffe ab. Als ein Mann sich auf sie strzte, hatte Zhara Mhe, den Krper von sich fernzuhalten und somit den Schlgen auszuweichen. Er hielt ihren Arm fest, in dem sie das Schwert umklammert hielt. Das waren keine normalen Menschen. Ihre krperliche Kraft war unglaublich stark. Whrend sie kmpfte, baute der Sonnengott eine Verbindung zu ihr auf. In ihren Gedanken sah sie, dass entweder sie oder Kaine ins Wasser gehen musste. Als die Zeichen an der Wand anfingen zu leuchten, schreckten die Wissenschaftler kurz zurck. Fr sie waren sie das erste Mal sichtbar. Der Schock war deutlich zu sehen.


    Jeral, ich muss ins Wasser, schrie sie laut. Kaine stand hinter ihnen und schaute mit groen Augen zu, wie sie kmpften. Jenna verwandelte sich in ihren Tiger und berwltigte drei Mnner auf einmal. Zhara bahnte sich einen Weg mit ihrem Schwert, als ein Energieball sie direkt am Rcken traf. Ihr Krper wurde nach vorn geschleudert und fr einen kurzen Moment wurde ihr schwarz vor Augen. Als sie unter Anstrengung die Lider wieder ffnete, berkam die Angst sie eiskalt. Nicht, weil sie ernsthaft verletzt wurde oder weil jemand mit einer Waffe vor stand. Nein. Stattdessen sah sie Kaine, der mit verkniffenem Gesicht und zusammengeballten Fusten zum Wasser lief. Der pochende Herzschlag in ihren Ohren passte sich jedem seiner Schritte an. Mithilfe ihrer Flgel erhob sie sich blitzschnell. Sie steckte all ihre Kraft in den Versuch, Kaine einzuholen, bevor er das Wasser erreicht. Die Angst um ihr eigenes Leben war vergessen. Doch es war zu spt. Als Kaine ins das seichte Wasser hineinlief, entfuhr ihr ein Schrei.


    Nein! Das Wasser fing an zu leuchten. Sie schaffte noch drei Schritte, dann breitete sich vom Wasser aus eine Energiewelle aus. Zhara schlug ihr Schwert in den Boden und hielt sich daran fest. Ansonsten wre sie wahrscheinlich einfach nach hinten geworfen worden.


    Kaine, schrie sie. Doch es kam keine Antwort. Kleine Wassertropfen flogen ihr entgegen, die im Licht der orangen Energie funkelten. Trotz aller Anstrengung schaffte sie es nicht aufzustehen. Kaine stand jetzt in der Mitte des Sees. Die Energie des Sonnengottes zerstrte alle technischen Gerte, die es hier unten gab. Sie hrte Jeral hinter sich schreien. Als sie den Kopf drehte, sah sie, dass er versuchte, zu ihr zu gelangen.


    Zhara. Bitzschnell wandte sie sich wieder Kaine zu, der sie nun direkt ansah. In seinen Augen konnte sie Trnen sehen und ihr Herz brach ein weiteres Mal.


    Ich habe dir so viel zu verdanken. Du und Jeral, ihr seid meine Familie. Auch wenn ich nur dein Abbild bin.


    Kaine, komm aus dem Wasser.


    Nein. Es ist unsere Bestimmung. Doch nur einer muss sie erfllen. Hinter Kaine tauchte das Tier aus ihren Trumen auf. Goldene Federn glnzten in der Dunkelheit. Er war ein ganzes Stck grer als Kaine. Die Augen des Vogels waren auf Zhara gerichtet. Als das Feuer ihn einhllte, schrie Zhara auf.


    Kaine!!!! Das Wasser bewegte sich im Kreis und die Luft wurde zum Schneiden dick. Kaine lchelte sie ohne Angst in den Augen an. Sie sah nichts weiter als das Vertrauen und die Liebe eines Kindes. Ein Schluchzer lste sich aus ihrer zugeschnrten Kehle, als der Sonnengott seine Flgel ausbreitete und sie um Kaine schlang. Das Feuer wanderte mittlerweile ber das Wasser, bis es auch Zhara erreichte.


    In Gedanken schrie sie dem Sonnengott entgegen: Nimm mich! Lass ihn gehen.


    Der Vogel stie einen spitzen Schrei aus. Nun hllte das Feuer auch sie ein. Doch es war anders als Elysias Feuer. Auch ihre Zeichnungen auf ihrem Krper fingen an zu leuchten. Kaine war mittlerweile gar nicht zu sehen. Ihre Seele griff nach seiner. Trotz der Energie, die sie an Ort und Selle hielt, breitete sie ihre Flgel aus. Sie sprte Kaine. Nicht seinen Krper, sondern alles, was ihn ausmachte. Sein innerstes Selbst, so jung und noch so unschuldig. Als sie seine Seele mit ihrer Magie erreicht hatte, zog sie sie an sich. Es kostete sie den letzten Rest ihrer Kraft, doch sie schloss ihre Flgel um den zarten Hauch.


    So soll es sein. Die Zeit ist gekommen. Das Licht erleuchtet die Welt ein weiteres Mal und gibt ihr eine zweite Chance.


    Die Stimme des Sonnengottes klang weich. Die Flgel des Vogels wuchsen und schlossen sich nun auch um Zhara. Sie wiederrum lie Kaines Seele nicht los. Als sich die Macht von Kaine, Zhara und dem Sonnengott verband, zerbrach das Gefngnis, das das Licht so lange Zeit gefangen hielt. Die Erde atmete auf und begrte die Vernderung. Als Zhara aufschaute, sah sie, wie der Vogel immer mehr verbrannte, bis sein Krper regelrecht von den hungrigen Flammen verschlungen wurde. Zum Schluss blieben nur noch einzelne gelblichorange Federn, die wundervolle Zeichnungen aufwiesen. Sie flogen durch die Luft, an Zhara vorbei zu den anderen Gttern und dem Steinriesen, der die anderen mit seinem Krper abschirmte. Die fragile Seele in ihrem Arm verlangte, freigelassen zu werden. Sie folgte ihrem Instinkt und ffnete langsam ihre Flgel. Der Hauch von Kaines Seele flog zum Wasser. Dort, wo er zuvor mit dem Sonnengott gestanden hatte, lag nun ein kleines Bndel im Wasser. Zhara sah kleine Finger, die durch Tcher hindurschschauten.


    Kaine? Ihre Stimme brach. Auf zitternden Beinen stand sie auf.


    Zhara?, rief Jeral. Der Energiesturm hatte mitlerweile nachgelassen. Endlich schaffte er es, seine Gefhrtin zu erreichen. Er hatte in seinem Leben noch nie solch eine Angst ausstehen mssen. An dieses Gefhl wrde er sich immer einnern. Zusammen liefen sie ins Wasser. Vorsichtig hob Zhara das Baby mit dem eingewickelten Tuch aus dem Wasser. Der Sugling schaute sie mit groen Augen an. Aus seinem Mund kamen schmatzende Gerusche.


    Wie kann das sein?, fragte Jeral.


    Ich wei es nicht. Nun kam auch Maribea zu ihnen. Sie legte dem Baby die Finger auf die Stirn und sprach ein leises Gebet.


    Der Sonnengott hat sich in den legendren Phoenix verwandelt, aus dessen Asche neues Leben erwchst. Kaine hat sich an deiner Stelle geopfert, um das Licht zurck zu bringen. Ihre Stimme klang belegt, als sie weitersprach.


    Doch der Sonnengott forderte kein Leben. Jeral schlang die Arme um Zhara und Kaine. In seinem Kopf tobten die Gedanken. Was wre passiert, wenn Zhara ins Wasser gelangt wre. Als er die Trnen sah, die ihre Wangen hinunter liefen, wischte er sie mit den Fingern weg. Die Gtter und Peter waren allein in der unterirdischen Grotte. Alle Wissenschaftler waren geflohen, als die Energie des Sonnengottes zum Leben erwacht war.


    Er bekommt eine neue Chance. Die Mglichkeit, als Kind in einer liebenden Familie aufzuwachsen. Zharas Blick schoss hoch. Er ahnte, was sie fragen wollte.


    Zhara, wir gehren zusammen. Und wir werden Kaine niemand anderem berlassen. Ihr Blick wurde weicher. Er hatte diese Frau wie eine wahre Kriegerin kmpfen sehen. Doch die Trnen machten ihm, um ehrlich zu sein, mehr Sorgen. Kaine war mittlerweile selig eingeschlafen. Die Zeichnungen an den Wnden waren verschwunden und das Wasser schimmerte friedlich im Licht der Lampen.


    Lasst uns nach drauen gehen, sagte Zhara mit belegter Stimme. Als sie durch die Gnge zum Ausgang kamen, war niemand mehr zu sehen. Die anderen Gtter hatten zuvor alles abgesucht. Sobald ihre Energiequelle sich in Form des seltsamen Vogels zeigte, waren alle aus dem Berg geflohen. Peters Bemerkung dazu lautete, die Ratten verlassen das sinkende Schiff. Zhara konnte damit nichts anfangen, doch ihre Gedanken kehrten schnell wieder zu Kaine und dem Sonnengott zurck. Sie selbst fhlte sich anders als vorher. Es schien, als sei eine Last von ihren Schultern verschwunden, die sie vorher krperlich wahrgenommen hatte. Jetzt, als sie verschwunden war und nach der Vereinigung mit Kaine und dem Gott, fhlte sich Zhara seltsam leicht an. Als sie zum Tor gelangten, war dieses diesmal offen. Man hatte sich keine Mhe gegeben, es wieder zu verschlieen. Elysia kam auf sie zugelaufen, das Gesicht zu einer sorgenvollen Maske verzerrt.


    Kaine ist verschwunden, rief sie ihnen entgegen. Als sie das kleine Bndel in Zharas Armen sah, wurden ihre Augen gro.


    Was  wie?


    Ich erklre es dir spter, sagte Zhara. Als sich am Horizont die Farbe von schwarz in rot frbte, schauten alle wie gebannt zu. Jeral rckte ganz nah an Zhara heran und schlang die Arme um sie. Das beschtzende Gefhl breitete sich warm in ihrem Innersten aus.


    Die Sonne geht auf, sagte Elysia erstaunt. Nur langsam verschwand die dichte Wolkenwand. Dann wurde es langsam immer heller. Einzelne Sonnenstrahlen trafen auf die Erde. Und alle Gtter, die es auf dieser Welt gab, sprten die Vernderung. Die Dunkelheit, die einst durch die Menschheit entstand, wich einer neuen ra. Kaum einem war bewusst, dass das Opfer eines kleinen Jungen die Zerstrung des gesamten Planeten verhindert hatte. Als die Sonne vollstndig zu sehen war, hing Zhara ihren Gedanken nach. Sie hatten ein Problem gelst. Doch damit waren die Probleme noch lngst nicht gelst. Sie lste sich von Jeral und reichte Elysia das Baby weiter.


    Ich komme gleich wieder, sagte sie. Als sie zurck in den Berg ging, folgten Jeral, Maribea und Peter ihr. Der Steinmann hatte bisher geschwiegen. Jenna blieb bei Elysia und schaute versonnen auf das kleine Bndel. Sie durchsuchten den gesamten Berg. Dabei fanden sie noch mehr hochmoderne technische Gerte in den unterschiedlichsten Rumen. Auerdem noch Aktenschrnke voll mit Unterlagen in Papierformat. Als sie einen Raum betraten, in dem Dr. Jeans Bild an der Wand hing, ging Peter zum Computer, der vor einer weien Wand stand. Er beschftigte sich eine Zeitlang mit den Daten, die auf dem Gert gespeichert waren. In der Zwischenzeit durchsuchte der Rest von ihnen die Schrnke. Zhara zog es hinaus ins Licht, doch zuerst musste sie ihre Fragen beantwortet bekommen. Sie durchforstete die Schrnke und stie auf Akten. Jede dieser daumendicken, braunen Mappen enthielt eine Nummer, ein Foto eines Kindes und Ergebnisse wissenschaftlicher Tests. Etliche Notizen, die Zhara nicht verstand, lagen ebenfalls lose mit drin. Ein kalter Schauer rann ihr den Rcken hinunter, als sie sah, wie viele Akten es gab. Ob es ber sie, Kaine und Jeral auch eine gab?


    Ich habe etwas gefunden, sagte Peter, whrend er noch immer auf den Monitor schaute.


    Was denn?, fragte Jeral, als er sich neben Peter stellte.


    Das ist Dr. Jeans Rechner. Man kommt in die meisten Dateien ohne Passwort rein. Den Rest der Daten hat er gut geschtzt. Ich habe Vertrge mit der Regentschaft gefunden. Darin enthalten sind Abmachungen ber seine Forschungen, Gelder und auch Ziele, zu denen er sich verpflichtet hat.


    So in dem Dreh, bis in zwei Monaten verlangen wir zehn weitere Supersoldaten?, entfuhr es Jeral.


    Ja, so ungefhr.


    Das ist wie ein Wespennest, sagte Maribea stirnrunzelnd.


    Er hat einen Termin, der in zwei Tagen stattfindet. Er muss seine Ergebnisse direkt vor einem Gremium vorstellen. Die Stadt, in der das Treffen ist, befindet sich hier ganz in der Nhe. Wenn er fliehen konnte, wird er den Termin wahrnehmen wollen. Es geht um viel Geld, das wird er nicht einfach so aufgeben wollen.


    Wer nimmt an dem Treffen teil?, fragte Zhara.


    Peter zuckte mit den Schultern.


    Hochrangige Leute. Aber es sind keine Namen angegeben. Zhara schaute Jeral an. Dieser erwiderte ihren fragenden Blick mit einem Nicken.


    Was habt ihr vor?, fragte Maribea misstrauisch. Zhara setzte sich auf die Kante des Tisches und spielte mit dem Zipfel ihres Shirts.


    Ich bin mir sicher, dass Dr. Jean geflohen ist. Bevor sie weiterreden konnte, unterbrach Peter sie: Das ist seltsam.


    Was meinst du?


    Ich habe Aufzeichnungen vom Doktor, die ber 200 Jahre alt zu sein scheinen. Es ist kein Programmfehler.


    Das ist unmglich, sagte Maribea.


    Nicht, wenn er ein Mittel gegen das Altern gefunden hat. Das heit, ihm liegt mehr an seiner Forschung, als wir bisher angenommen haben, antwortete Zhara. Dann griff sie ihren Faden wieder auf.


    Die Regentschaft hat seit Zndung der Atombombe die Herrschaft ber die gesamte Welt erlangt. Das Regime whlt sich selbst, niemand anderer hat ein Mitsprachrecht. Dr. Jean erschafft durch seine Forschungen Agenten, die bermenschlich stark sind. Damit haben sie einen klaren Vorteil gegenber den sterblichen Menschen. Alle nickten zustimmend. Soweit konnten sie ihr folgen.


    Wir wissen nicht, wie viel sie mit den Erkenntnissen aus unserer DNA angestellt haben. Fakt ist, dass Gtterkinder geraubt und dann benutzt wurden. Sie haben zwei Energiequellen durch uns verloren.


    Und die Labore, warf Peter ein. Zhara nickte.


    Und die Labore. Das heit aber nicht, dass wir ihnen damit empfindlichen Schaden zugefgt haben. Sie wrden einfach weitermachen. Maribea runzelte die Stirn.


    Ja, den Gedanken hatte ich auch schon.


    Wenn wir also wissen, dass ein groes Treffen ansteht, knnen wir dort zuschlagen, erklrte Jeral.


    Ja, der Grundgedanke ist nicht schlecht. Aber wie wollen wir das anstellen? Wir haben niemals genug Krieger, um in eine Stadt einzufallen. Nun grinste Zhara breit.


    Wir vielleicht nicht. Aber wir kennen da ein paar Menschen, die sich zu einem Widerstand zusammengefunden haben. Wir suchen sie auf und berreden sie, mit uns in den Kampf zu ziehen. Nach einer kurzen Pause fgte Zhara hinzu: In den hoffentlich letzten fr die nchsten Jahre. Danach hingen alle ihren Gedanken nach, whrend sie weiter Schrnke, Rume und sogar versteckte Labore entdeckten. Irgendwann machte der Geruch nach Desinfektionsmittel und anderen Sachen Zhara so krank, dass sie hinaus lief. Auerdem wollte sie unbedingt Kaine und Elysia sehen. Als sie einen kleinen Hgel hinauf lief, sah sie Jenna und Elysia auf dem Boden sitzen. Kaine lag neben ihnen und schlief friedlich. Ihr Blick fiel auf eine riesige Tasche, die neben Kaine lag.


    Ihr werdet gut fr meinen neuen Enkel sorgen, oder?, fragte Jenna sie herausfordernd zur Begrung. Fr einen Moment war Zhara sprachlos, doch im Endeffekt fiel ihr auf, dass die Gttin der Gestaltwandler damit ihre Zustimmung gab. Sei es nun Zharas und Jerals Verbindung, oder die Tatsache, dass sie Kaine nicht weggeben wrden. Also schluckte sie ihre patzige Antwort hinunter und nickte stumm. Jenna musterte sie einen Moment katzenartig, dann stand sie auf und lie sie mit ihrer Schwester allein.


    Ich habe irgendwie das Gefhl, dass du mir gleich etwas sagst, dass mir nicht gefllt, fing Elysia das Gesprch an. Seufzend lie Zhara sich neben der anderen Gttin nieder. Unwillkrlich wanderte ihre Hand zu der Decke, die Kaine warm hielt.


    Was ist in der Tasche?


    Jenna hat ihre Beziehungen spielen lassen. Darin befindet sich Babykleidung und Milchnahrung. Sie hat mir erzhlt, was passiert ist. In Gedanken erlebte Zhara die schrecklichen Momente in der Grotte noch einmal. Erst als Elysia ihr die Hand auf den Arm legte, wurde ihr wieder wrmer.


    Ich habe dir so viel zu verdanken. Wirst du mit Jeral und Kaine in unser Dorf zurckkehren? Zhara sah ihre Schwester an. Doch nicht nur flchtig. Vielmehr achtete sie jetzt auf jede Regung. Elysia sah mde aus. Sie hatte einige Narben von der Gefangenschaft in dem Behlter davon getragen. Die seelischen konnte kein Auenstehender sehen. Auch wenn der Krper, mit dem Zhara so viel Zeit verbracht hatte, nicht real gewesen war, so war es Elysias Seele, ihr Lachen und ihr Wesen doch. Also sagte Zhara die Wahrheit. Sie erzhlte ihr von den Gedanken und dem Plan, mit Aryelle und ihren Leuten den Kampf aufzunehmen. Elysias Gesicht verfinsterte sich immer mehr.


    Dann komme ich mit euch. Zhara schttelte den Kopf.


    Du brauchst Ruhe. Das solltest du am allerbesten wissen. Auerdem wrde ich nur dir Kaine anvertrauen. Wir knnen ihn nicht mitnehmen. Elysia sah auf das schlafende Baby.


    Ist er wirklich ein Klon von dir?


    Ja. Ihre Schwester straffte die Schultern, ehe sie sagte: Okay, ich nehme ihn mit. Ich werde einen Kuchen fr dich bereithalten. Erstaunt bemerkte Zhara, wie ihr die Trnen ber die Wangen liefen.


    Darauf hoffe ich. Sie beugte sich vor und nahm ihre Schwester in den Arm. Vielleicht war es leichter, keine Familie zu haben, um die man sich sorgen musste. Doch die Wrme, die sie einem gab, war es allemal wert.


    Auerdem will ich meine Eltern kennenlernen. Elysia nickte. Danach sprachen sie nicht mehr. Stattdessen genossen sie die warmen Sonnenstrahlen und die letzten Stunden, bevor Zhara erneut weiterzog.
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    Whrend Zhara flog und den Wind genoss, rannte Jeral unter ihr in seiner Tigerform in Richtung der Festung von Aryelle und Niven. Sie hatten keine Waffen bei sichm, obwohl Zhara ihr Schwert jederzeit heraufbeschwren knnte. Sie hatten sich alle Unterlagen angeschaut und sich mit Peters Hilfe in die Kamerabilder eines Gebudes eingeloggt, in dem Dr. Jean sich versteckte. Immer wieder lief er durch das Bild und in Zhara kam ein belkeit erregendes Gefhl auf. Kaine bei Elysia zu lassen war nicht nur ihr schwer gefallen. Auch Jeral hatte sich von dem Sugling nicht losreien knnen. Doch auch ihm war letztendlich klar, dass sie es zu Ende bringen mussten. Und jetzt waren sie auf dem Weg, Untersttzung zu holen. Als sie vor den verschlossenen Toren ankamen, verwandelte sich Jeral im Wald zurck. Zhara brachte ihm seine Kleidung, obwohl sie ihren Blick nicht von ihm wenden konnte. Immerhin hatten sie seit ihrer einen, gemeinsamen Nacht keine Zeit mehr allein gehabt. Immer war jemand in der Nhe. Zumal Kaine auch nachts alle zwei Stunden nach Milch verlangte. Und das lautstark. Als sie aus ihrer Deckung heraus traten, warteten sie eine ganze Weile, bis Aryelle heraus kam. Sie hielt ein Gewehr in der Hand, das alt und zugleich tdlich aussah. Hinter ihr kam Niven auf Krcken angelaufen. Er sah krnklich aus, obwohl sein Kopf stolz erhoben war und kein Anzeichen von Schmerz in seinem Gesicht zu sehen war.


    Es scheint so, als ob ihr einfach nicht von uns loskommt, begre Aryelle sie.


    Na ja, Freundschaften soll man pflegen, oder? Aryelle lachte leise. Doch als Niven vortrat, verschwand der Ausdruck schnell wieder aus ihrem Gesicht. Die Luft wurde dicker und Zhara konnte frmlich spren, wie Jerals Tiger unter der Obeflche kratzte, um ihren Beinahetod doch noch zu rchen.


    Elysia hat gute Arbeit geleistet, sagte Zhara ohne eine Emotion in der Stimme.


    Sie htte mich auch sterben lassen knnen. Zhara schttelte den Kopf.


    Nein, das liegt nicht in ihrer Natur. Die Sonne ging gerade auf und Niven warf einen Blick in Richtung der ersten roten und orangen Tne.


    Ich werde mich nicht dafr entschuldigen. So wie du deine Leute verteidigst, habe ich das ebenfalls versucht. Zhara schwieg, denn darauf gab es eigentlich nichts zu sagen.


    Ich kann dir nur versprechen, dass ich zuknftig nicht mehr versuchen werde, dich zu tten. Ich vermute, ihr seid hier, um um etwas zu bitten. Ich kann euch, wenn auch nicht krperlich, von Nutzen sein. Zhara nickte kaum merklich, was zum Glck die Situation entspannte. Aryelle legte ihrem Mann eine Hand auf den Arm, dann richtete sie ihre Aufrmerksamkeit auf Zhara und Jeral.


    Also, was wollt ihr.


    Euch helfen, sagte Zhara. Aryellle zog wie erwartet zynisch eine Augenbraue hoch.


    Na dann mal los. Zeig mir, wie du mir eure Hilfe verkaufst. Wenn Zhara ehrlich war, machte ihr der Umgang mit der anderen Frau Spa. In Gedanken rieb sie sich die Hnde. Die Wachen und Waffen, die auf sie gerichtet waren, ignorierte sie. Also erzhlte sie von Dr. Jean und allem was sie herausgefunden hatten. Zhara sah das Leuchten in Aryelles Augen. Sie hing definitiv am Haken.


    Die Frage ist, gibt es genug Menschen, die sich gegen die Regentschaft erheben wollen?, fragte Jeral.


    Im Wald, auerhalb der Zivilisation, gibt es einige kleine Festungen wie unsere. Doch in den Stdten haben sich im Untergrund grerere Gruppen zusammengefunden. Eine Art Aufklrungsteam ist momentan ebenfalls dort. Sie haben von dem Treffen gehrt und sind dabei, Daten zu sammeln.


    Seid ihr dabei?, fragte Zhara. Aryelle grinste gefhrlich.


    Wie kann ich eure Hilfe jetzt noch ausschlagen.


    


    In den nchsten Stunden arbeiteten sie wie verrckt. Zhara wurde an einen Computer gesetzt und man zeigte ihr, wie sie Kontakt mit den Menschen aufnehmen konnte. Jeral kmmerte sich um die Waffen. Aryelle telefonierte mehrfach, wurde dabei mal lauter, mal leiser. Aber am Ende hatten sie genug Zusagen, um zur Stadt zu reisen. Diesmal fuhren sie in einem Wagen mit, der ber der Erde schwebte und keinerlei Gerusche von sich gab. Niven blieb in der Festung zurck. Ein Headset auf dem Kopf tragend kmmerte er sich mit ein paar anderen um die Technik. Auf dem Weg trafen sie immer wieder andere Fahrzeuge, doch sie zerstreuten sich schnell wieder. Whrend der gesamten Fahrt schwiegen sie. Doch es war nicht unangenehm. Zhara lehnte sich an Jeral und sog wie so oft zuvor seine Wrme und Strke ein.


    Wir sind bald da, sagte Aryelle. Die Sonne war bereits untergegangen. Fr Zhara war das noch immer ein Wunder und sie hatte ein bisschen Angst, dass sie am nchsten Morgen nicht wiederkehrte. Am Tag hatten sie sogar ab und zu Stcke des blauen Himmels gesehen. Als es anfing zu regnen, war dieser das erste Mal nicht sauer. Er vertzte keine Kleidung und keine Haut. Verwundert wie ein kleines Kind hielten sie die Hnde auf, um das Regenwasser zu sammeln. Von da an dauerte es nicht mehr lang, bis sie den Wald verlassen mussten. Alle Lichter wurden ausgeschaltet und Zhara und Jeral fhrten Aryelle durch die undurchdringliche Dunkelheit. Als sie die Lichter sahen, fiel Zhara ein, dass sie den Namen der Stadt nicht mehr wusste. Doch im Grunde genommen war das auch egal. Ihr Ziel stand schlielich fest. Ein Stck entfernt von der Zivilisation trafen sie auf eine Gruppe von Gttern. So viele auf einmal hatte Zhara noch nie gesehen. Alle hatten grimmige Masken aufgesetzt und waren schwer bewaffnet. Maribea warf ihnen einen erleichterten Blick zu. Danach berlieen sie den Menschen die Fhrung. Sie verteilten sich und schlichen sich im Schutz der Dunkelheit in die Stadt. Groe Huser und enge Straen begrten sie. Fr Zhara war das wieder ein neuer Anblick. Als sie Jeral einen Blick zuwarf, sah sie, dass er genauso wie sie empfand. Aryelle hatte einen kleinen Knopf im Ohr und nickte, bevor sie sie daran hinderte, weiterzugehen.


    Da vorn ist eine Kamera. Niven schaltete sie aus, flsterte sie leise. Sie sahen ein grnes Licht an der kaum sichtbaren Kamera blinken. Nach einigen Sekunden erlosch es einfach. Erst dann gingen sie weiter. Die Huser bestanden nur zum Teil aus Stein. Der Rest bestand aus einem glnzenden, silbernen Material und viel Glas. Hunde bellten in der Ferne. Sie schienen zu spren, dass sich etwas anbahnte. Es gab nur wenige Bume, dafr aber schwebende runde Gerte, die die Straen suberten. Der Anblick war so absurd, dass Zhara unwillkrlich den Kopf schtteln musste. Aryelle wusste, wo sie lang mussten, denn irgendwann hielten sie vor einem groen und breiten Zaun an. Er knisterte und als einer der Gtter aus Versehen dagegen kam, durchfuhr ihn ein Stromsto, der ihn in die Knie zwang.


    Niven versucht, den Stromkreis zu unterbrechen. Diesmal brauchte Aryelles Mann etwas lnger, um sich in das Computersystem zu hacken. Doch nach einer Weile, in der Zhara beinahe die Geduld verlor, gingen die Lichter ein paar Meter vom Zaun entfernt aus. Als ein anderer Gott diesmal mit voller Absicht den Zaun berhrte, passierte nichts. Nacheinander kletterten sie rber. Hinter dem Zaun befand sich eine Parkanlage. Mit kleinen Tmpeln, ein paar Bumen und Bnken, auf denen man sitzen konnte. Das Haus, auf das sie zuliefen, war lang und etwa drei Stockwerke hoch.


    Das ist das Regierungsgebude. Die Sicherheitsvorrichtungen sind berall verteilt. Sie sichern sich ab. Aber wenn Niven es schafft, ihren Hauptrechner lahm zu legen, kommen wir unbemerkt rein. Und dann ist es zu spt, sagte Aryelle, whrend sie mit zusammengekniffenen Augen einem Trupp Wachen nachschaute, die um das Haus liefen.


    Wenn sie zuerst merken, dass ihre berwachngskameras nicht mehr funktionieren, msst ihr versuchen, trotzdem einzudringen, hrten sie Nivens Stimme aus Aryelles Ohr. Die Atmosphre war angespannt, als alle ruhig warteten. Keiner bewegte sich, keiner sprach. Als der Trupp ein zweites Mal am Haus entlang lief, gab Niven ihnen ein Zeichen, dass er es geschafft hatte. Ihnen blieben vielleicht fnf Minuten, bis der Ausfall bemerkt wurde. Durch einen Trick wrde man es nicht eher sehen, da er eine Art Schablone auf das System gelegt hatte. Zharas Herz raste, als sie durch Fenster und Tren ins Innere des Hauses gelangten. Der Steinboden glnzte im Licht einzelner Lampen. Die Wnde waren wei. Immer mehr Menschen und Gtter drangen ein. Bis sie ihre Anwesenheit nicht mehr verbergen konnten. Wie in dem Gebude mit den vielen Laboren erschienen auch hier innerhalb von Sekunden bewaffnete Agenten. Von diesem Zeitpunkt galt es nur noch, mit Gewalt nach vorn zu kommen. Aryelle bahnte sich einen Weg mit ihren Waffen, whrend Zhara ihr Schwert nutzte, um ihnen den Rcken frei zu halten. Jeral verwandelte sich, wie auch ein paar der anderen Gtter. Als Jenna mit einem Mal neben Zhara auftauchte, war sie nicht berrascht. Als sie die Treppe hinauf rannten, begrte sie der blaue Nebel. Er waberte ber den Boden und die Wand hinauf.


    Denkt dran, er wird jeden tten, den er vollstndig umhllt, sagte Jenna schwer atmend. Sie hatte einige Schnittwunden am Arm. Noch ehe sie ber eine Lsung nachdenken konnten, wurde eine Tr im unteren Geschoss einfach in kleine Stcke gehauen. Als der Steinriese mit mrderischer Miene auf sie zukam, rckten alle Gtter ein Stck nach hinten. Peter warf einen Blick auf die Partikel. Aus einer Tasche holte er ein Reagenzglas hervor, dessen pulverisierten Inhalt er auf die Wnde streute.


    Was ist das?, fragte Zhara.


    Ich habe mich in einen Computer von Dr. Jean eingeloggt. Er wusste, dass ihr kommt, als einige Kameras in der Stadt ausgefallen sind. Er darf nicht fliehen. Peters Stimme klang fast schon verzweifelt. Doch das konnte ihm wohl niemand verbeln.


    Dieses Zeug wird ber ein Computerprogramm gesteuert. Ich wei nicht, wie genau das funktioniert. Aber es ist effektiv. Vor ein paar Stunden habe ich endlich seine verschlsselten Daten geknackt. So wie es scheint, hat er mit all seinen Mitarbeitern schon Monate vor der Zndung der Atombombe Experimente durchgefhrt. Und es gibt Daten ber dieses Zeug und wie man es vernichten kann. Das Ausma von Peters Worten traf sie mit voller Wucht. Wie konnte ein Mensch nur so weit gehen? Dafr musste der Doktor Rede und Antwort stehen. Doch zuerst einmal mussten sie ihn und die Regentschaft finden, die fr all das Leid verantwortlich war. Peters Pulver zeigte langsam seine Wirkung. Der Nebel waberte unruhig hin und her. Dann wurde er immer heller, bis er verschwand.


    Wie abartig, stie Aryelle angewidert aus. Zhara konnte ihr nur zustimmen. Als sie eine Tr ffneten und das Feuer auf die erffnet wurde, ging der Kampf richtig los. Rauch und der Geruch nach Blut und verbranntem Fleisch erfllten bald die Luft. Sie fanden einige Mnner in Anzgen und schalteten die Agenten aus. Peter war dabei eine groe Hilfe. Seinem Steinkrper konnten weder eine Energiekugel noch andere Waffen etwas anhaben. Jeral und Zhara blieben die ganze Zeit zusammen. Als die erste Explosion das Haus erschtterte, sahen sie sich an. Ihnen blieb nicht mehr viel Zeit. Egal, wer dafr verantwortlich war. Aus den Augenwinkeln sah Zhara etwas Weies, das in der Wand verschwand.


    Hast du das gesehen? Jeral schttelte seinen groen Tigerkopf. Sie liefen zu der Stelle und mit gerunzelter Stirn tastete sie die Wand ab, nachdem Jeral sich verwandelt und wieder angezogen hatte.


    Ich glaube, Dr. Jean ist gerade hier verschwunden.


    Durch die Wand?, fragte Aryelle, die zu ihnen kam. Ein Rufleck bedeckte ihre Wange.


    Es muss eine geheime Tr geben.


    Lass mich mal, du mchtige Gttin, sagte Aryelle mit gespielter Unterwrfigkeit. Dann hob sie ihre Waffen und feuerte auf die Wand. Holz zersplitterte und dann sahen sie eine schwarze Tr. Mit vereinter Kraft konnten sie diese ffnen. Als dahinter ein Gang auftauchte, lchelte sie Aryelle schrg an.


    Na dann mal los. Holen wir uns diesen Doc, sagte Aryelle. Durch die Wnde hrten sie den Kampflrm und Zharas Flgel schmiegten sich unruhig an ihren Krper. Fr ihren Geschmack war es hier viel zu eng. Als er endlich endete, erreichten sie ein Atrium, dessen Fensterdach einen Blick auf die dichte Wolkendecke erlaubte. Hier gab es Schreibtische, die im gesamten Bereich, der nicht gerade klein war, verteilt waren. Schlingpflanzen waren an den Wnden angebracht und rankten nach unten zum Boden. Einer der Monitore leuchtete.


    Er scheint gerade noch hier gewesen zu sein. Das, was er mitgenommen hat, muss wichtig gewesen sein, sagte Jeral. Da sich keiner von ihnen mit Computern auskannte, lieen sie die Finger von den Gerten. Doch Aryelle gab durch ein Funkgert den Befehl, alles einzusammeln. Eine zweite Detonation lie das Glasdach in tausende Scherben zerspringen und Risse in den dicken Wnden entstehen. Sie liefen weiter geradeaus, bis sie wieder vor einer Wand standen.


    Hier muss es wieder so eine Geheimtr geben, sagte Zhara. Whrend Aryelle die Wand abtastete, hob Jeral den Kopf und schnffelte. Als Zhara ihn fragend anschaute, sagte er: Es brennt. Das Feuer ist noch nicht allzu nahe.


    Keiner unserer Leute hat den Befehl, Feuer zu legen, sagte Aryelle alarmiert.


    Was ist, wenn sie lieber alle Informationen verbrennen wollen. Sie werden Angst haben, dass wir Sachen aufdecken, die lieber im Dunkeln bleiben sollen, berlegte Zhara laut.


    Jeral hob erneut den Kopf.


    Zhara?


    Ja?


    Ich hab doch gesagt, das Feuer ist noch weit weg. Misstrauisch sah sie ihn an.


    Das hat sich jetzt gendert. Wir mssen verschwinden, und zwar schnell. Jeral sprach ruhig, doch seine Anspannung war deutlich zu spren. Also beeilten sie sich. Zusammen tasteten sie die gesamte Wand ab. Irgendwann verschob Aryelle aus Versehen ein Bild und mit einem Mal glitt lautlos eine Tr in der Wand zur Seite.


    Das ist ja wie in einem dieser 08/15 Kriminalromane, sagte Aryelle kopfschttelnd. Sowohl Jeral als auch Zhara schauten sie irritiert an.


    Ihr solltet mehr lesen, sagte Aryelle trocken. Als sie das erste knackende und zischende Gerusch der Flammen am anderen Ende des Atriums hrten, beeilten sie sich, durch die Tr zu verschwinden. Dabei dachte Zhara an Dr. Jean. Der Gedanke, dass der Mann floh, war fr sie einfach unertrglich. Als ber ihnen die Decke zusammenstrzte, sprang Zhara zurck, whrend Aryelle und Jeral durch Steine und dicke Balken von ihr getrennt wurden.


    Zhara!


    Mir geht es gut. Lauft weiter, ich suche mir einen anderen Weg. Als ein weiteres Stck der Decke einstrzte, lief Zhara rckwrts. Die Dunkelheit um sie herum machte ihr nichts aus, aber hier unten sterben wollte sie auch nicht. Sie vertraute darauf, dass die beiden anderen weitergingen. Ihr blieb keine andere Wahl, als zurck zu laufen. Das Atrium war mittlerweile von Rauch erfllt. Gierig verschlangen die roten Flammen Tische und andere Gegenstnde. Als sie sich hustend die Hand vor den Mund legte, trat Dr. Jean hervor. In der Hand hielt er eine silberne Waffe, dessen Lauf direkt auf sie gerichtet war.


    Ich wrde an deiner Stelle keinen Fluchtversuch unternehmen, sagte er im Plauderton.


    Dies ist eine meiner neuesten Kreationen. Sie ttet einen Gott in wenigen Sekunden. Und ich glaube, der Tod ist sehr schmerzhaft. Zhara blieb erstarrt stehen. Als ihre Augen anfingen zu trnen, versuchte sie nur flach zu atmen.


    Weit du, alles hat mit dir angefangen. Erst durch dein Blut bin ich auf ein paar der genialsten Ideen gekommen. Durch deine Flucht hast du mir viel rger gemacht. Es ist schade, dass ich dich jetzt tten muss. Doch vielleicht schaffe ich es ja, deinen Krper hier rauszubekommen, bevor die Flammen alles zerstren.


    Sie glauben doch nicht, dass ich sie lebend entkommen lasse. Zhara legte ihre gesamte Verachtung in ihre Worte. Irgendwo fiel ein Tisch krachend in sich zusammen. Selbst die Pflanzen fielen dem Feuer zum Opfer.


    Gehrt das bersteigerte Selbstwertgefhl dazu, wenn man ein Gott ist? Zhara ballte die Hnde zu Fusten.


    Du und deinesgleichen, ihr habt kein recht, der Menschheit eure Geheimnisse vorzuenthalten. Als Dr. Jean sich den Schwei von der Stirn wischte, beobachtete Zhara jede seiner Bewegungen.


    Ich habe mein Leben der Forschung gewidmet. Ich bin der beste Beweis dafr, dass ich erfolgreich bin. Seine Stimme hob sich ein wenig. Die Euphorie verknotete Zharas Magen nur noch mehr.


    Sie sind nichts weiter als ein krankes Monster.


    Dr. Jean legte andchtig den Kopf zur Seite. So als ob er ber ihre Worte wirklich nachdenken wrde. Dabei hielt er fr einen kleinen Augenblick die Waffe nicht mehr still. Doch das Zeitfenster war zu knapp. Zhara hatte keine andere Wahl, als weiterhin an Ort und Stelle stehen zu bleiben.


    Seit jeher mssen Opfer gebracht werden, um etwas Neues, Einmaliges zu schaffen.


    Sie haben Kinder entfhrt, Monster erschaffen und etliche Leben einfach ausgelscht.


    Ich habe Krankheiten besiegt, Soldaten erschaffen und der Regierung gedient. Zhara konnte sich ihr abflliges Schnauben nicht verkneifen. Als Dr. Jean nher kam, sah Zhara einen kleinen Funken Wahnsinn in seinem Gesicht.


    Die Welt verndert sich und wir Menschen uns mit ihr. Selbst die Sonne ist zurckgekehrt. Und glaub mir, ich habe genug Proben von dir, um mir weitere Klone zu schaffen, wenn ich den ersten nicht wiederfinde. Als Zhara zuschlug, ging er einfach einen Schritt zurck. Diesmal richtete er die Waffe direkt auf ihr Herz.


    Es wird mir Vergngen bereiten, dir beim Sterben zuzusehen. Die Flammen hatten sie mittlerweile vllig eingeschlossen. Der Rauch wurde immer dichter und ihre Lungen rebellierten schmerzhaft. Doch auch dem Doktor schien es nicht anders zu gehen. Als hinter ihm eine groe Gestalt auftauchte, konnte keiner mehr reagieren. Etwas traf ihn am Rcken. Zhara sprang blitzschnell zur Seite. Sie hielt gerade noch vor den Flammen an. Erst jetzt sah sie, dass Peter ber Dr. Jean gebeugt stand. Der Mensch wirkte am Boden wie eine Puppe, als sich seine Schpfung ber ihn beugte.


    Sie werden fr das bezahlen, was sie allen angetan haben. Dr. Jena verzog das Gesicht, richtete seine Waffe auf den Steinmann und feuerte. Peter flog nach hinten. Sein Brllen erfllte das in Flammen stehende Atrium. Doch noch ehe Zhara eingreifen konnte, strzte Peter wieder auf Dr. Jean zu. Mit seinen viel greren Hnden griff er um den Hals des Doktors und hob diesen hoch. Mit der anderen nahm er ihm die Waffe ab.


    Du Monster, lass mich gehen.


    Ich bin ein Monster, weil sie mich dazu gemacht haben. Dr. Jeans Augen weiteten sich immer mehr.


    Du  Vielleicht wollte der Doktor den richtigen Namen des Steinriesens nennen. Doch noch ehe er weiterreden konnte, explodierte hinter ihnen etwas. Zhara wurde nach vorn geschleudert. Der Boden im Atrium bekam nun auch Risse. Dummerweise konnte er das Gewicht des Steinriesens mit Dr. Jean nicht aushalten. Mit einem ohrenbetubenden Knall brach der Boden unter ihnen weg. Zhara rettete sich mit einem Sprung in die Luft. Zuerst waren ihre Flgel trge, doch dann schaffte sie es, durch das nicht mehr vorhandene Dach zu fliegen. Unter ihr strzte das Atrium vollstndig ein. Zu den Rauchwolken gesellte sich nun auch eine Wolke der Zerstrung von dem Gestein.


    Peter! Doch es kam keine Antwort. Als sie ein Stck vor dem groen Gebude auf der Wiese landete und hustend versuchte, Luft in ihre Lungen zu bekommen, sah sie mit trnenden Augen dabei zu, wie das gesamte Gebude zerstrt wurde. Erst brach das Dach ein, dann die Wnde. Als sie jubelnde Stimmen hrte, drehte sie sich erschrocken um. Ein Stck entfernt standen hunderte Menschen, die jubelnd ihre Fuste in die Luft erhoben. Doch fr Zhara war im Moment nur wichtig, dass es Jeral gut ging. Sie lief hin und her, bis sie ihn sah. Als ihre Blicke sich trafen, fiel Zhara ein Stein vom Herzen. Jeral erreichte sie zuerst und verschlang gierig ihren Mund. Das Adrenalin lie ihr Herz noch schneller schlagen. Ein lautes Ruspern unterbrach sie. Aryelle stand ein Stck entfernt und schien peinlich berhrt zu sein.


    Alles in Ordnung?, fragte sie Zhara. Diese nickte, lie aber Jeral nicht los. Er hatte berall im Gesicht Ruflecken.


    Ich bin zurck zum Atrium und dort auf Dr. Jean getroffen. Als sie merkte, wie Jeral sich anspannte, strich sie ihm beruhigend ber den Arm.


    Peter kam dazwischen. Ich konnte gerade so wegfliegen, bevor alles einstrzte. Wir mssen ihn da raus holen. Allen war klar, dass sie Peter und nicht Dr. Jean meinte. Maribea hatte ihre letzten Worte gehrt, als sie nher kam. Ihr Gesicht war ebenfalls voller Ru und ihre Kleidung wies mehrere schwarze Flecken auf.


    Wir bekommen das Feuer nicht unter Kontrolle. Es wurden mehrere Bomben gezndet. Alles strzt ein, ohne, dass wir etwas dagegen tun knnen. Wie, um die Worte der Gttin zu besttigen, chzte das Haus ein letztes Mal auf, ehe auch der Rest einstrzte. Eine Gruppe Gtter kam auf Maribea zugelaufen. In ihrer Mitte wurden Mnner und Frauen festgehalten. Obwohl es mehr wie eine beschtzende Formation aussah. Als die Menschenmenge immer lauter wurde und auf die Gruppe zuging, wusste Zhara auch warum.


    Das sind hochrangige Politiker der Regentschaft. Wir haben genug Beweise, um sie den Rest ihres Lebens wegzusperren. Die Menschen sind nicht mehr bereit, sich unterdrcken und so fhren zu lassen, sagte Aryelle mit Stolz. Fr einen Augenblick sah Zhara sich die Gesichter in der Menge an. Sie sah Hass, Wut, Trauer, Erleichterung und Hoffnung. Maribea gab den Gttern kurze Anweisungen, ehe sie wieder zu ihnen zurckkam.


    Ich habe den Auftrag gegeben, dass jeder Stein nach Peter und weiteren Beweisen umgedreht werden soll. Mchtet ihr hier bleiben? Die Frage war an Zhara und Jeral gerichtet. Sie sahen sich direkt in die Augen. Die Emotionen klar erkennbar. Der Gedanke war schrecklich, nicht zu wissen, was aus Peter und Dr. Jean geworden war. Die Ungewissheit, dass der Doktor wieder fliehen konnte und weiter sein Unwesen trieb, machte Zhara krank. Doch erst einmal hatte sie genug vom Kmpfen. Sie wollte Elysia und vor allem Kaine sehen. Sie zhlte darauf, dass ihre Schwester ihr den Kuchen bereithielt, wie versprochen. Jeral sprach schlielich fr sie beide.


    Nein, wir kommen mit ins Dorf. Auf Zharas Gesicht breitete sich ein Lcheln aus. Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und drckte einen sanften Kuss auf seine Lippen. Von jetzt an begann ihre Zukunft. Egal was auch kommen wrde, sie wrden es gemeinsam durchstehen. Sie hatten sich verndert, seit sie aus ihrem alten Dorf geflohen waren. Sie standen noch eine Weile vor dem brennenden Haus, ehe sie Maribea folgten. Noch immer standen Menschenmengen herum und beobachteten das Szenario.
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    Zhara genoss das Gefhl des weichen Mooses unter ihren Fen. Sie hielt ihre Schuhe in Hnden und lief Barfu ber den Waldboden. Dabei wrmte die Strahlen der Sonne sie. Auf ihrem Rcken hatte sie Kaine geschnallt. In ein weiches Tuch eingehllt war er schnell eingeschlafen. Sie waren jetzt seit einer Woche im Gtterdorf. Maribea hatte ihr und Jeral sogar ein eigenes kleines Haus zugeteilt. Hier und dort mussten noch Reparaturen durchgefhrt werden, doch Zhara war zufrieden. Vor zwei Tagen hatte sie endlich ihre Eltern kennen gelernt. Sie sah ihrer Mutter sehr hnlich. Ihr Vater war ein ruhiger Mann mit sanften Augen. Das erste Mal erlebte sie ein Zusammenleben, bei dem die anderen Dorfbewohner sich um einen kmmerten. Aryelle war ebenfalls vor ein paar Tagen zu Besuch gekommen und hatte Zhara einen Computer mitgebracht. Neben ihrer neuen Aufgabe, Kaine gro zu ziehen, sa sie jetzt auch jeden Abend vor dem Monitor und erforschte die Mglichkeiten der modernen Technik. Dazu kam, dass sie jede Nacht zusammen mit Jeral schlief. Wobei sie gestehen musste, dass der Schlaf doch etwas kurz kam. Doch es verging nicht ein Tag, an dem sie an Peter und Dr. Jean dachte. Fast stndlich erkundigte sie sich bei Maribea, ob es schon Neuigkeiten gab. Doch jedes Mal sah die ltere Gttin sie nur traurig an. Gedankenverloren lief sie einen schmalen Pfad entlang. Der Weg gabelte sich und Zhara whlte den Linken. In den Bumen hrte sie Vgel zwitschern. Als sie das Rauschen eines kleinen Bachs hrte, sah sie eine Gestalt im Gras sitzen. Ihr Herzschlag beschleunigte sich.


    Peter? Der Steinriese drehte sich zu ihr um. Sein Krper wies einige Verletzungen auf. Hier und dort fehlten Steine. Ohne ein Wort zu sagen drehte er sich vollstndig zu ihr um. In seinen Hnden hielt er etwas Weies. Erst nach ein paar Sekunden begriff sie, was er in Hnden hielt. Es war ein weier Kittel mit roten und schwarzen Flecken. Sie wrde ihre Flgel darauf verwetten, dass der Kittel Dr. Jean gehrt hatte. Vorsichtig schnallte sie Kaine von ihrem Rcken, dann setzte sie sich neben den Riesen. Schweigend schauten sie aufs Wasser, dessen Oberflche glitzernd die Sonnenstrahlen zurck warf. Das erste Mal seit Wochen erschien auf Zharas Gesicht ein befreites Lcheln. Es war vorbei. Endlich.

  


  
    Buchempfehlung
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      Tochter der Hoffnung

      

    


    Die junge Ailish reist nach Irland, um ihr Leben neu zu ordnen. Im Haus ihrer verstorbenen Großmutter fallen ihr alte Tagebücher in die Hände. Sie taucht ein in eine Welt voller Magie und Gefahren und wird vor eine Frage gestellt, die ihr ganzes Leben verändert. Stellt sie sich ihrer Bestimmung und nimmt den Kampf auf gegen einen Gegner, der alles tut, um sie aufzuhalten?


    Ein Mann stellt sich an ihre Seite, der ihr zeigt, dass die Hoffnung viele Formen hat und es Geheimnisse gibt, die alles bisher gekannte verändern. Sie erlebt, dass Freundschaft und Vertrauen das scheinbar Unmögliche möglich werden lässt.
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      Feuer des Schicksals

      

    


    Heiße Gestaltwandler, mächtige Götter und eine Liebe, die sogar Welten überwindet.


    Savannah O`Sullivan kann das Wetter je nach Gemütslage verändern und Schatten an Menschen erkennen, die bald sterben werden. Als sie jedoch etwas über ihre wahre Abstammung erfährt, ist der Sturz von einer Klippe in eine andere Welt ihr kleinstes Problem.


    Aidan Killian ist ein Drache. Mit Savannahs Hilfe hofft er, den Krieg in seiner Welt zu beenden. Doch die geheimnisvolle Frau ist nicht nur der Schlüssel zum Sieg. Sie ist vielmehr die Einzige, die ihn aus seiner Jahrzehnte währenden Einsamkeit befreien kann...


    


    
      [image: ]

      Zauberhaft Geküsst – Band 01

      

    


    Tate Hale eröffnet kurz vor Halloween einen Buchladen in der sterblichen Welt. Als Hexe, die in zwei Welten lebt, hat man es nicht leicht, einen Mann kennenzulernen. Als sie jedoch dem Schriftsteller Nathan Connely begegnet, nimmt das Chaos in Form von Zaubersprüchen und einer äußerst neugierigen Familie seinen Lauf. Was also tun, wenn das Leben auf den Kopf gestellt wird?
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      Zauberhaft Entbrannt – Band 02

      

    


    Amy Johnson gibt gerade eine Party, als ihr Leben auf den Kopf gestellt wird. Denn wie wird Frau einen Drachen los, dessen Worte nur Schall und Rauch sein könnten? Da hilft es auch nicht, dass er in Menschengestalt lang verborgene Wünsche weckt, die sie verbrennen könnten.
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      Zauberhaft Verflucht – Band 03

      

    


    Lauren Johnson muss feststellen, dass der Geist der Vergangenheit wirklich existiert. Wobei das Wort Geist in Zusammenhang mit ihrem Exfreund Morgan wörtlich zu nehmen ist. Während sie also damit beschäftigt ist, einen Fluch zu lösen, hat sie alle Hände voll damit zu tun, auf ihr Herz aufzupassen. Denn Frau lernt doch aus den Fehlern der Vergangenheit, oder? Dumm nur, dass ihre Familie und vor allem Morgan da ein Wörtchen mitreden wollen.
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      Zauberhaft Verzwickt – Band 04

      

    


    Chloe Hale trifft sich mit einem Mann – wenn auch nur in ihren Träumen. Doch hat sie nicht schon genug Sorgen mit einer pubertierenden Tochter und ihrer Familie, die auf sie aufpassen möchte? Da kommt es wirklich ungelegen, dass der Erträumte wirklich ihr Traummann zu sein scheint und einfach nicht verschwinden möchte...
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      Zauberhaft Erwählt – Band 05

      

    


    Joanne Hale ist überarbeitet. Allein das muss der Grund dafür sein, dass sie sich zu einem Mann hingezogen fühlt, der sie offensichtlich nicht in seinem und im Leben seiner Tochter haben möchte.

    Doch was wäre eine Hexe ohne Zaubersprüche und ewige Liebesschwüre, die ihr Auserwählter doch so gar nicht hören möchte...
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      Zauberhaft Berührt – Band 06

      

    


    Lynsay Johnson nimmt sich eine Auszeit von ihrer Familie. Da trifft es sich gut, dass sie von einem Fremden auf einen Kurzurlaub in dessen Schlosshotel eingeladen wird. Je näher sie Noah jedoch kommt, desto dringender möchte sie sein Geheimnis lüften. Auch magische Schlossbewohner und der besagte Mann selbst werden sie nicht von ihrem Vorhaben abhalten können. Die wichtigste Frage ist aber: kann ihre Magie sie davor schützen, ihr Herz zu verlieren?


    Lassen Sie sich auch in Band 6 der zauberhaften BeWitchED Serie wieder in die zauberhafte Welt der Hexenfamilien Johnson und Hale entführen und begleiten Sie Lynsay dabei, wie durch den geheimnisvollen Noah und einige magische Schlossbewohner ihr Leben gehörig auf den Kopf gestellt wird!
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      Zauberhaft Verführt – Band 07

      

    


    Jodi Hale spürt seit langem, dass sie beobachtet wird. Als sich ihr Verfolger jedoch als Vampir entpuppt, täte sie gut daran, die Beine in die Hand zu nehmen. Warum lässt sie sich also in dunklen Ecken küssen? Und warum genau mischt sie sich in Vampirangelegenheiten ein, die für eine Hexe eigentlich Tabu sind? Darüber sollte sie wirklich nachdenken. Doch erst, nachdem der gutaussehende Vampir zugibt, dass sie eine geradezu magische Anziehungskraft auf ihn ausübt.
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      Zauberhaft Erspielt – Band 08

      

    


    Tricia Hale weiß, dass sie die Finger vom Kartenspiel lassen sollte. Doch das hält sie nicht davon ab, einen Flaschengeist beim Pokern zu gewinnen. Eigentlich kein Problem. Oder etwa doch? Warum nur weicht er ihr nicht mehr von der Seite? Und warum genau macht es ihr im Grunde genommen nichts aus? Trotz magischer Unfälle und ihrer Mutter, die sich sprichwörtlich die Hände vor Freude reibt? Zum Glück jedoch ist sie mit allen Wassern gewaschen und lässt sich nicht so einfach durch einen Liebeszauber ihr Leben diktieren.


    


    Mehr Informationen zur BeWitchED Serie findet Ihr auch unter: www.bookmedia.de/Bewitched! Dort könnt Ihr auch die kostenlose Kurzgeschichte „Zauberhafter Streich“ erhalten!
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